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* Liebe Leser! Der Sommer geht, der Herbst kommt, die Nächte werden länger, mehr Zeit für uns Musik -Junkies in schlecht beleuch- 
_ teten, verrauchten Clubs rumzuhängen oder lange Abende gemeinsam mit geistigen Getränken und der Plattensammlung zu Hause 
zu verleben. So sollte das Vorwort klingen, das ich bereits Ende September in Taten haute. (Ich lass es stehen, weil ‘s gut klingt) 
Dann schlug die alte Fanzine Krankheit zu: Erscheinungstermin verschieben und nochmal und nochmal. Die Gründe: Umzug plus 
Renovieren, endloses Warten auf Antworten von Email Interviews, EDV-Breakdown, zu wenig Mitarbeiter, kein Bock usw.. Gut, dass 
Tagesaktualität nicht unser Geschäft ist, da verweise ich doch auf die einschlägigen Internetforen, z.B. Triggerfish.de oder moloko- 
plus.de. 
Sommer und Herbst waren aber auch nicht schlecht, was das Live Erleben von Musik anging: Die von mir angekündigte Nine Pound 
- Hammer-Europatour fand ja nur äußerst verkürzt (und leider ohne mich) statt (mehr siehe im Nashville Pussy Interview), dafür konn- 
nte man im Sommer 2 andere Legenden auf unseren Bühnen bestaunen: Im Juli tourte Henry Rollins mit seiner Band als Black Flag- 
Oldie Kapelle durch Europa und im September dann die Helden from Down under, Radio Birdman. Und 
beide Gigs waren ohne Frage gut. Rollins gab das Rock 'n ‘Roll-Tier, beschmiss in Köln bierspritzende , 
Punker mit Wasserflaschen und zog dafür in Hamburg sein T-Shirt aus. Die alten Männer aus Oz rockte 
für Mitfünfziger auch noch ganz gut, spielten in Solingen und Bielefeld in jeweils : je ii: 
24 anderthalb Stunden ihre sämtlichen Hits. 
gan Was gab es noch: Als Vertreter der Fanzine-Szene wurde ich vom Uni-Radio..; 
; zounS =, Köln zum Interview geladen, Anfang September war die Sendung live on air, 
= zur Seite stand Christian von der glorreichen Grizzly Adams Band. Eine - 


Stücke nennen kann, die Christian und ich während der ER 
gespielt haben, gewinnt eine GAB-Single, email siehe Impressum. 
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Gleis 22 statt (was gibt es eigentlich daran zu bekrittein?), was nicht an mei- 

; ner Faulheit liegt, sondern daran, dass (fast) alle guten Bands auf Bönschlaukrehr hier Halt 

machen. Und es es ist organisatorisch einfacher, wenn man nicht groß um Zugang zum 
; Backstagebereich betteln muss. 
- Außerdem, nicht zuletzt der Hauptgrund für das eigentlich zwei Monate zu späte Erscheinen des 
Heftes, war mein Umzug, wer also das dringende Bedürfniss hat, mir per Post etwas zukommen zu lass- 
sen, sollte einen Blick in das Impressum werfen. 
Und, klar, scheiße- Johnny Cash ist tot! Alle fanden ihn ja schon immer gut, den alten Man Inhalt: 


in Black! Ich gestehe ja selbst, dass Truck Stop mich bis zum Anhören von “American Groovie Ghoulies 3 
Recordings” gegen Country immun gemacht hatten. Cash hat zumindest mehr für das Bild Marked Men \ 
des ehrlichen Rock 'n "Roll Rebelen getan, als alle Pseudo-Eier-Rocker aus unseren Tagen 

zusammen. Lest die Biographie von Franz Dobler "The beast in me" und trinkt auf Johnny! Mutters Geburtstag 6 

Wie immer an dieser Stelle dank an alle Mitarbeiter, vor allem an Alle von außerhalb. Yeah, Johnny Cash S . 

I know, die Fanzineszene ist tot, wir machen trotzdem weiter. Wer Hochglanz will, kauft die Billy Childish 's Geburtstag 8 
bekannten Illustrierten, wer Interviews von Fans will, rückt einen Euro fürs Rockass raus und Nashville Pussy 5 
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-GRODVTE GHOULIES 


HERE COMES THE SUMMER 


Woran merkt man in Münster, dass der Soemmeranfang da ist? Richtig, der Regen wird leicht wärmer und die Groovie Ghoulies 
spielen im Gleis 22. So zumindest in den letzten 6-7 Jahren. Da Bands, die durch eine gewisse Konstanz in ihrem musikali- 
schen Wirken sehr gerne in dieser Gazette abgefeiert werden, war diesmal die Zeit für ein Interview mit Kepi, seines Zeichens 
Sänger, Bassist und einziges Ur-Mitglied der Band, gekommen. Nebenbei erfüllt er noch die Funktion des Ehemanns von Roach, 
der Gitarristin. Drittes Rad am Wagen ist seit ca. 1 % Jahren Scampi, die süße Schlagzeugerin. Oh, Mann, das ist echt der 
Traum eines jeden Punkrockers mit zwei Ladies durch die Europa zu touren. Oder Alptraum? Bitte lesen Sie doch selbst: 


Interview: Crawdaddy, Fragen: Pete (musste zum 
Weinseminar) 
RA: Erinnerst Du Dich noch an das letzte Mal, als ihr 


in Münster gespielt habt? Das war der Tag des verlore- 


nen Fußball WM-Endspielis. 

K: Oh ja. Wir sind durch die Straßen gefahren und 
überall waren Leute in Deutschland-Trikots von denen 
wir Schlachtenrufe gelernt haben (klatscht vor) 
„Deutschland! 

RA: Interessiert Ihr Euch für Fußball oder ande- 
re Sportarten? 

K: Ich schaue eigentlich nicht viei Sport. Bei 
dem letzten Konzert kamen wir auf dem Weg 
zu einer Tankstelle in der 15 oder 20 Leute im 
Verkaufsraum standen und das Spiel schauten. 
Das fand ich schon ziemlich cool, so. was habe 
ich auch noch nicht gesehen. Aber ich bin 
eigentlich kein Sport-Fan. 

RA: Ihr tourt ja in einer gewissen 
Regelmäßigkeit jeden Sommer durch 
Deutschland. Habt Ihr über die Jahre 
Veränderungen festgestellt? 

K: Über die Jahre wird es besser. In 
Oberhausen haben wir eine fantastische 
Fangemeinde, in Köln und Münster spielen wir 
auch immer gerne. Wir wachsen langsam. 

RA: Denkt Ihr, man kann so was für immer 
machen? Oder gibt es Pläne für eine "Groovie 
Family"? 

K: (lacht) Die Kids, das Publikum ist unsere 
Familie. Wir werden das so lange machen, wie 
wir können. Ich mag die Leute von den Cramps 
und Iggy Pop, Little Richard und John Lee 
Hooker. Das sind alles Typen, die gespielt 
haben bis sie gestorben sind. Ich finde so was 
o.k., wenn jemand da ist der zuhört, werden 
wir weiterspielen. 

RA: Gibt es aus eurer Sicht Unterschiede zwi- 
schen den Ländern in Europa? Was ist Dein 
Lieblings-Land? 

K: Ich mag sie alle. In Spanien gibt es viele 
crazy Rock’n’Roll People. Gerade haben wir 
auch Norwegen für uns entdeckt. Ich mag die 
Pommes frites in Holland, ich mag Kaffee und 
Eiscreme in Italien und die Plattenläden in 
Deutschland. So hat jedes Land seinen beson- 
deren Reiz. 

RA: Habt Ihr ein paar gute lokale Bands ent- 
deckt? 

K: Das ist schon interessant, mittlerweile sind 
wir mit den ganzen Bands Labelmates auf Stardumb 
Rec., z.B. den Apers oder den Backwood Creatures. In 
Oberhausen haben wir die Nimrods wiedergetroffen 
oder in Italien die TV’s. das ist schon wie eine Familie, 
RA: Was war die beste und was die am meisten obsku- 
re Show, die Ihr je gespielt habt? 

K: Mit die besten Shows waren die großen Shows wo 
wir Opener für die Cramps waren, das war cool, mit 
denen haben wir 3 mal in den Staaten gespielt. 
Manchmal ist es auch so, dass du in einer Stadt 
spielst und nichts besonderes erwartest, wie letztes 
Jahr unsere US-Tour mit den Apers in 
Baltimore/Maryland an einem Montag abend und die 
Kids, they just go crazy. So ist es letztes Jahr auch in 
Salt Lake City passiert. Das sind für mich fast magi- 
sche Momente. Zum obskursten Gig: Da erinnere ich 
mich an eine Show vor einer Lesung von Roger Corman 
(50°s/60°s B-Movie Koryphäe), dem Comedian, eine 
spoken-word-sache über seine Karriere. Da war schon 
aufregend, Matt Groening, der Simpsons-Erfinder war 
auch da. 

RA: Wie war Roger Corman, ist er ein Freak oder so? 


K: Nein, er war cool, er ist nett, wir haben uns auch mit 


ihm getroffen und unterhalten. Er war zwar kein speziell- 


ler Fan von uns, es hätte ihn auch wohl nicht gestört, 
wenn jemand anderes da gewesen wäre, aber er war nett 
zu uns und meinte "whoa, ich mache einen Film mit euch". 
RA: Macht ihr auch noch was anderes außer Musik? 

K: Ich male auch noch, wenn wir vom Touren mal zu 
Hause sind. Ich habe auch einige Ausstellungen gemacht, 
so zum Beispiel im Copy Shop von Kevin Seconds. Einige 


Sachen habe ich auch verkauft. Es ist schon aufregend, 
wenn Leute deine Kunst kaufen wollen. Ich habe auch 
Siebdruck gelernt. 

RA: Gab es eigentlich Probleme mit dem Lookout-Label? 
Ich las im Internet, dass ihr erst jetzt die Rechte für euren 
Backkatalog wieder bekommen habt? 

K: Ja, es gab einige Indifferenzen, da haben wir das Label 
verlassen. Spingman Records aus Kalifornien haben uns 
geholfen die Masterbänder zurückzukaufen. 

RA: Das Lookout-label war doch immer ein ganz okayes 
Label? 

K: Ja, es war auch cool. Larry Livermore hat die Firma ver - 
lassen, er hat seinen Anteil verkauft. Danach hat sich die 
Gesamtausrichtung und, wie ich glaube in den ethischen 
Grundsätzen, einiges verändert. Auch andere Bands, wie 
Avail, Citizen Fish und Pansy Division haben das Label ver - 
lassen, das sagt ja auch einiges. 

RA: Also alle bis auf die Donnas? 

K: Alle bis auf die Donnas und dann die Donnas, aber das 
ist deren Geschäft. 

RA: Spielt B-Face immer noch bei den Real Kids? 

K: Ja, sie nehmen eine neue Platte auf, sie wollen auf Tour 


kommen und auch im Herbst nach Europa kommen. 
RA: Wahrscheinlich spielen sie nur wieder in 
Spanien! 

K: Ich weiß nicht, sie haben auch mit unsrem Booker 
gesprochen. Ich würde mal mit Teenage Head in 
Kontakt treten, ob die die Tour buchen. Es gibt auch 
Riesen-Interesse in Norwegen für die Real Kids. Ich 
finde es cool, dass die Leute hier viel mehr Respekt 
für diese Band haben und auch die Bandgeschichte 
besser kennen. 

RA: In den Achtzigern gab es ja schon mal 
eine Reunion mit einer Frankreich-Tour und 
das muss wohl ziemlich.desaströs geendet 
haben.. 

K: Ja, aber jetzt sieht das doch sehr solide 
aus. Sie haben einen neuen Drummer und 
ich hoffe, dass sie es mal hier herüber 
schaffen. Außerdem: B-Face is awesome! Er 
nimmt jedes Projekt 100% ernst, mit dem 
er beschäftigt ist, bei uns, mit den 
Methadones, er gibt immer 100%)! 

RA: Wie ist es denn mit der Ehefrau auf Tour 
zu sein? Nimmt das nicht etwas vom 
Rock’n’Roll Mythos? 

K: Nein! (lacht) wir sind ganz anders als die 
meisten Rock’n’Roll Bands. Das war noch 
nie ein Problem. 

RA: Was sind deine Top 5 Non-Punk Alben? 
K: Definitiv "Folk Singer" von Muddy Waters, 
"Boatman’s Call" von Nick Cave, "Ride the 
Blue train" von Johnny Cash oder jede seiner 
"American recordings", die liebe ich, oder "At 
St. Quentin‘, "12 by 5" von den Rolling 
Stones und "Jonathan (Richman) goes 
Country", dicht gefolgt von den Modern 
Lovers "88". 

RA: Gibt es Pläne für ein neues Album? 

K: Wir haben einigen alte Sachen mit 
Scampi zusammen mit "Go Stories" neu auf- 
genommen, das sollte jetzt zur Tour raus- 
kommen und nächstes Jahr kommt ein 
komplett neues Album raus. 

RA: Glaubst du dass durch die Politik der 
Bush-Administration in der Folge der 9-11 
Attentate in der Punk- oder Underground- 
Szene was geändert hat? Meinst Du das hat 
einen Einfluß? i 

K: Ich glaube nicht, dass es einen Einfluss 
auf die Ghoulies hat, weil wir eine unpoliti- 
sche Band sind. Was Pop -Punk angeht, 
glaube ich eher, dass die Szene stärker wird, weil 
viele neue Bands rauskommen, so z.B. in Dänemark 
die "Twenty below" mit denen wir zusammen gespielt 
haben oder hier die Backwood Creatures. Unsere 
Szene wird eher stärker, Bands wie die Parasites, 
Teen Idols oder. die Beatnik Termites sind auch wie- 
der am Start. Ich glaube, dass hat keinen Einfluß 
vom politischen Umfeld. 

RA: Ihr kommt aus Sacramento/Kalifornien. Gibt es 
etwas über die Stadt was man kennen muss außer 
den Groovie Ghoulies? 

K: Die Mall Rats spielen ja demnächst hier, ihr 
Drummer spielt in unser Lieblingsband, The Helper 
Monkeys. Sacramento ist auch noch die Heimat von 
2 legendären Garagen-Bands, The Trouble Makers 
und The Kiki Men. Ich liebe außerdem die mexikani - 
schen Restaurants in der Stadt. Gut finde ich auch, 
dass man schnell nach Los Angeles, San Francisco 
oder Seattle kommt, da sich hier die Freeways keu- 
zen! : 

RA: Vielen Dank, bis nächsten Sommer! 

Pic: Roach at Tryptychon/MS 6/02 by Pete 
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N: e | Texas Punk Explosion! 


Die Marked Men aus Texas gehören für 
mich zu den Neuentdeckungen im 
Garage Punk - Sektor dieses Jahr. Das 
einzige, was ich zunächst über sie 
erfahren konnte, war die Tatsache, 
dass die Besetzung zu % den Reds 
entsprach, die auf dem Label von 
Garage-Punk Mogul Greg Lowery Rip 
off-Records 2 Platten rausgebracht 
hatten, die mich allerdings nicht 
besonders umhauten. Ganz anders 
dagegen das Erstlingswerk der neuen 
Formation. Ich las den mit den 
üblichen Anpreisungen versehenen 
Flyer zu 
ihren Gig 
| n 
Münster, 
dachte 
mir, gut, 
hör” dir 
mal im 
Laden die 
Platte an, 
und... war 
begeistert! 
Vergessen 
der eher. 
durch- 
schnittli- 
ee ee 
Rumpel- 
Garage 
Punk-Style 
der Reds, 
dagegen 
wurde 
jetzt ein famoses 
Sixties-Punk-Power- Pop . Feuerwerk 
abgebrannt; der Gesang lässt die 
Dickies in den Gehirnwindungen auf: 
tauchen, die Power gemahnt an die 
Briefs, die im letzten Winter im 
Triumphzug. durch unsere Lande 
zogen. Mit anderen Worten, der Flyer 
hatte Recht, die Platte landete in Heavy 
Rotation auf dem Plattenteller und 
man konnte sich auf den Gig in der 
Luna-Bar in unserer Heimatstadt freu- 
en. 


Marked Men live in der Luna Bar/Münster 


Im Vorfeld ließen einige organisatorische 
Probleme den örtlichen Booker Marcus 
Schmauk alias Joey Staccato mal wieder 
etwas vorzeitig altern, so fiel dem Haus- 
Mixer am Tag vor dem langfristig anbe- 
raumten Termin ein, dass er sich doch 
anderweitig verabredet hatte. Außerdem 
wurde dauernd angemahnt, dass die 
Show doch bitte in gemässigter 
Lautstärke von statten gehen solite, da 
Probleme mit der Nachbarschaft bestün- 
den. Also nicht ideale 


Ausgangsbedingungen für diese Art von 
Musik. Am Abend selbst ging aber dann 


doch alles problemlos über die Bühne, ca. 
40-50 Gäste am Abend waren ob des 
Geheimtipp-Status der Band fast schon 
mehr als erwartet. Die Band selbst war 
sehr nett, nach der Show trafen wir sie 
noch in der Watusi Bar, in die wir vor der 
nach dem Auftritt folgenden Reggae-Party 
flüchteten (und bei einem Ska-abend 
landeten!) und bis morgens Bier soffen 
und quatschten. Das Informationsdefizit 
habe ich versucht durch ein Interview 


vorm Gig zu verringern. 


RA: Kannst Du kurz was zur 
Bandgeschichte erzählen? Die 
Informationen auf Eurer Homepage 
sind ja eher spärlich. 

Jeff (Gitarre / Vox/ Songwriting): Die 
Reds gab es seit ca. 1997/98. Joe ist 
das einziges Bandmitglied, das nicht 
bei den Reds dabei war. Chris, der 
ursprüngliche Bassist, ist nach Japan 
gezogen, um dort Englisch zu unterr- 
richten. Als er ging, vor 2 Jahren, 
haben wir die neue Band gegründet. 
RA: Ich kannte die Reds-Platten 
vom Anhören, fand sie aber nicht 
so gut dass ich sie mir kaufen 
musste. Ganz anders dagegen die 
Marked Men LP Ich finde der 
ı Sound hat sich total geändert. 
i Wie kam es dazu? 
Mike(Gitarre/Vox/Songwriting): 
| Ich finde die Energie ist so ziem- 
| lich dieselbe, wir gehen nur mehr 
ı in die Pop Richtung. 

_ _\ Mark (Drums): Wir wollten auch 
etwas anderes machen als mit 
___denReds. 

Jeff: Ich finde den Unterschied 
2 nicht so groß, wir arbeiten mehr 
an den Songs und wollen sie 
interessanter machen. Catchy 
Pop Songs haben wir immer 
schon gemocht. 

“RA: Ihr kommt aus Fort 
ä Worth/Texas. Wie ist die 

Musikszene dort? 

Jeff: Nur ich komme aus Ft. 
Worth. Diese beiden (Mark und Mike) 
kommen aus Danton, er (Joe) lebt in 
Dallas. Diese Städte bilden ein Dreieck 
und sind ca. 45 Minuten auseinander. 
Mike: Wir proben in Danton, das ist 
eine coole College Stadt nördlich von 
Dallas. Ich teile mir mit 2 anderen 
Typen dort ein Haus. Sie hat eine gute 
Musik-Szene. Freunde von uns sind die 
Riverboat Gamblers, eine coole Band, 
Jeff hat mit dem Sänger von denen 
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noch eine andere Band, The Chop Zodiac Killers war. Die hat dann unsere weil alle Bandmitglieder bis auf mich 
Saki’s, wo er Drums spielt. Es gibteine Aufnahmen Greg vorgespielt und der rief noch zu Schule gehen. So mussten wir 


lebhafte Musik community, was mir uns dann an...Ganz einfach eigentlich! diesen Termin hier im August finden, . 
super dort gefällt. RA: Ist es eigentlich eine Art Ideologie auf das ist natürlich nicht die beste Zeit für . 
Mark: Dallas ist irgendwie scheiße. Es diesem Label zu sein? eine Tour. Das ist jetzt unser dritter Tag 
gibt dort Jobs und Geld, aber Danton Jeff: Nein, ich glaube wir haben sowieso der Tour und unser erster Tag in 
ist wesentlich entspannter. nie zu diesem Label gepasst. Wir sind Deutschland. Wir haben im Vera in 
RA: Texas hat ja eine lange Sixties nicht so wie die anderen Bands. Wir sind Groningen und im Pitt’s in Kortrijk 
Punk-Tradition. Seht Ihr euch darin? nur ein Bunch of nerds, keine Rock’n’Roll- gespielt und das war großartig. 

Mark: Hmm, kann sein. Es istkomisch, ° Typen. RA: Ihr seid noch auf der Schule...? 

alle denken Texas ist besonders toll, RA: Soweit ich gehört habe, hasst Greg Mike: Ich habe einen Abschluss in 


aber es ist genauso, wiesonstwoinden alles, was nicht 77-style Low-fi Sound ist. Psychologie und arbeite an einem 
USA. Austin ist die einzige richtig gute Jeff: Nein, das stimmt so nicht. Ich glau- Master Degree in Sozialarbeit. Ich habe 
Stadt mit einer großen Szene, wo wirk- be das ist ein Missverständnis. Er hat lange in einer psychiatrischen Klinik in 
lich was los ist, mit vielen guten Bands schon coole Bands herausgebracht. In Texas gearbeitet, vor allem mit Kids, die 
USW. erster Linie mag er schon den Stil von in Schwierigkeiten geraten sind, die 
RA: Habt Ihr mal auf dem Drogenprobleme oder 
South-by-Southwest-Festival ® . psychische Probleme 
gespielt? haben. 

Mike: Nein, aber beim nächsten Jeff: Ich arbeite mit gei- 
Mal werden wir das. Neben den stig Behinderten. Mark 
offiziellen Showcases in 20-30 macht dasselbe und 
Clubs macht während der Zeit _ Joe liefert Pizza aus. 
eigentlich jeder Laden inoffiziell- ” RA: Habt Ihr schon 
le Shows parallel dazu. Eine ; europäische Bands 
echt coole Veranstaltung. eg ) getroffen oder kanntet 
RA: Und Fort Worth? Ihr schon welche? 
Mark: Ft. Worth sucks! Außer Mike: Getroffen noch 
uns und den Riverboat nicht, aber ich mag die 
Gamblers gibt es keine Bands in Stilletos, die Shakin 
der Gegend, die ich mag. Nasties 

Mike: In Austin gibt es noch die 
Hard Feelings, die Dirty Sweets. 
Da haben wir mehr Freunde. 
Mark: Da wo wir herkommen, 
geben sie nicht so viel auf uns. 
Mike: In anderen Gegenden in 
den USA läuft es viel besser für 
uns, z.B. in Chicago, : 
Minneapolis, Milwaukee, dort ist 
eine coole Szene mit verrücken ; 
Kids. 
RA: Wie groß ist Euer Publikum 
bei Shows in den USA? 

Mark: Das ist total unterschied 
lich. Mal spielen wir vor 10 
Leuten, mal vor bis zu 300. Sol 
im Schnitt vielleicht 50. Ich 
spiele aber lieber vor 15 Leute 
die total abgehen, als vor hun- 
derten, denen die Musik eigent 
lich egal ist. 

RA: Habt Ihr Reaktionen von 
den Fans gekriegt, als Ihr von 
den Reds in die MM übergegan- 
gen seid? 

Jeff: Die Reaktionen waren _ 
eigentlich sehr positiv. Das war 


So, mehr geistig tief- 
greifende Fragen fielen 
mir nicht ein und in die- 
“sem Moment kreuzte 
Marcus mit dem etwas 
 skurril wirkenden, aber 
sehr netten und zuver- 
lässigen holländischen 
Tourbegleiter mit tonn- 
nenweise Burgern und 
Pommes in den Club 
auf, um die hungrigen 
‘Musiker -Mäuler zu 
;stopfen. Später haben 
wir noch eine ganze 
; Menge gequatscht und 
ich hoffe dass diese 
Band ähnlich abgeht, 
wie die Briefs, aber 


Perlen dieser Art im 
; Musikbusiness machen 
‚es immer noch inter- 
‚essant, trotz fortge- 


schon unsere Sorge, wir waren ger Ragenge: | Ber: schrittenen Alters sei- 
eigentlich dieselbe Band, und wollten 1977-79, es muss schon catchy sein und nen Arsch nachts auf Konzerte zu 
etwas neues machen. Wir haben auch irgendwie ... Rock’n‘Roll. bewegen. Keep on rockin... 


viele Leute getroffen, die die Reds nicht Mike: Er ist eine Art Punkrock-Historiker 
so mochten, uns aber jetzt ganz gutfin- und hat uns schon auf einige gute Sachen Interview + Pics: Pete 
den. Vielleicht liegt es daran, dass die gebracht. Wir teilen schon die selben 
Songs besser sind. Einflüsse und Interessen. Er mag eine 
RA: Wie kam der Kontakt zu Rip off- Menge guter Musik. 

Label zustande? Texas und San RA: Ist das jetzt eure erste Europa Tour 
Francisco liegen ja ein bisschen ausein- oder habt ihr es mit den Reds schon mal 
ander. rüber geschafft? Wie ist der erste 
Jeff: Das war verdammtes Glück. Wir Eindruck? 

haben auf einer Party in Austin Jeff: Das ist unsere erste Tour hier. Es ist 
gespielt, auf der auch Jamie von den sehr schwer für uns auf Tour zu gehen, 


Alzstiess Geburtstag 


erzlichen Glückwunsch, Mutter." Seine Hand tastete neben der Badewanne etwas ziellos, bis sie die 

Whiskyflasche fand. Er prostete seinen Füßen zu, die - mit Schaumflöckchen verziert - auf dem Wannenrand 
lagen und genehmigte sich einen. Das Wasser war schon wieder ziemlich abgekühlt, deshalb drehte er den Hahn auf 
(die andere Hand fingerte gleichzeitig eine Zigarette aus der am Boden liegenden Schachtel), und der heiße Strahl 
umspielte seinen Arsch bevor er sich mit dem lauwarmen Badewasser vermischte. Die Flamme leckte am Tabak, er 
blies den Rauch in die dampfgeschwängerte Luft des kleinen Badezimmers, ließ das Feuerzeug mit einem satten 
Klacken zuschnappen (Rauch doch nicht so viel) und ein neuer Schluck zog eine warme Spur in das Innere seines 
Körpers (Trink doch nicht so viel) - "Ja, Mutter!" Er lag wohl schon etwas lange hier, die Flasche war halb geleert, er 
konnte Mutter hören, nein, viel besser: Er konnte sie sehen, sie kam auf ihn zu. Die grauen Strähnen umspielten ihr 
Gesicht - wie damals, als er sie, am Boden liegend, gefunden hatte. Sie flatterte, - sie flatterte tatsächlich mit ihren 
Flügel. "Wie abgeschmackt!" Er atmete schwer und sein verschleierte Blick folgte träge dem, was er zu erkennen 
glaubte. Schau in meine Hände. In den Handflächen erschienen Zahlen. Jedesmal wenn eine neue Ziffer auftauchte 
stöhnte Mutter auf, weil sich die Zeichen in ihre Hände zu brennen schienen. "Was soll das Mutter?" grunzte er in 
den Flaschenhals hinein, sie war immer schon so pathetisch gewesen. Mutter flatterte nervös und blickte ihn 
eindringlich an. Er nahm wieder einen Schluck. Junge, konzentriere Dich jetzt einmal! "Ach, Mutter" Die Zahlen 
erschienen wieder, begieitet von ihrem schmerzverzerrten Gesicht. 8-9- 10 - 22 - 23- 33 "...Dreiundzwanzig, 
Dreiunddreißig," formte seine schwere Zunge lethargisch, und dann fielen seine Lider zu. 


Er wurde wach, weil er fror und zuckte zusammen weil sein Schädel von einem hämmernden Schmerz zerbeult 
wurde. Langsam stieg er aus dem kalten Wasser und warf sich seinen Morgenmantel über, kämpfte die Übelkeit 
nieder, die beim Anblick der angetrockneten Reste in der Pizzaschachtel in ihm aufstieg, stellte den Fernseher an, 
erst einmal eine rauchen. Die Nachrichten liefen, wie spät ist es denn? Meine Güte, wie lange hatte er in der kalten 
Brühe gelegen? Und Mutter? Warum hatte er Mutter gesehen? "Ich sollte nicht immer diesen billigen Fusel trinken!" 
Während sich Schmerz und Gedanken um den Platz in seinem Kopf stritten, starrte er auf die Mattscheibe. 

'8-9-.10.22-23-33- Zusatzzahl 13." 

Die Lottozahlen - natürlich, das waren die Lottozahlen gewesen! Seine Erstarrung löste sich erst, als die Glut 
soweit herunter gebrannt war, daß die Hitze an den Fingern unerträglich wurde. "Junge, konzentriere Dich jetzt ein- 
mal!" hatte Mutter zu ihm gesagt. Sie war da gewesen, er hatte eine Vision gehabt. Mutter hatte das für ihn getan, 
und er hatte es wieder mal verbockt. Aber woher sollte ich denn wissen, daß das ernst gemeint war? "Bin ich ein 
Schamane, oder was?" 


Die nächston Tage verbrachte Aaron betrunken in der Badewanne. Wenn Mutter noch einmal so großzügig sein 
würde, also an ihm sollte es nicht liegen. Und so vergingen die Wochen. Manchmal saß er nur stumm da und zer- 
marterte sich das Hirn, wie das alles hatte passieren können. Dann hallte der Raum stundenlang wieder von seinem 
Gezeter. Vorwürfe prasselten gegen die Kachelwände. Vorwürfe gegen seinen Vater, der ihn nie verstanden hatte; 
gegen die Uni und den Job, wo sie ihn klein gemacht hatten; gegen seine falschen Freunde, vor allem gegen einen - 
und seine Frau - seine Exfrau. Und schließlich, nachdem er wochenlang in der Wanne ausgehalten hatte, auch gegen 
Mutter. Die ihn allein gelassen hatte; auch noch verlassen hatte, als es ihm so richtig dreckig ging. Manchmal weinte 
er aber auch nur stundenlang. 


appy birthday, Mutter", dieses Jahr hatte er für einen sicheren Vorsprung gesorgt, er trank schon seit dem 

Vormittag und hatte einen konstanten Spiegel gehalten. Das war die letzte Chance. Wenn sie noch einmal 
kommen wollte, dann doch bestimmt an ihrem Geburtstag. Seine Hand tastete neben der Badewanne bis sie die 
Whiskyflasche fand. Er prostete seinen Füßen zu, die - mit Schaumflöckchen verziert - auf dem Wannenrand lagen 
und nahm einen Schluck. Das Wasser war kalt, er drehte den Hahn auf. Die Flamme leckte am Tabak, er blies den 
Rauch zwischen die Dampfschwaden, ließ das Feuerzeug mit einem satten Klacken zuschnappen (Rauch doch nicht 
so u und nahm noch einen Schluck (Trink doch nicht so viel) - Da war sie endlich. "Ich habe lange auf Dich gewar- 
tet Mutter." 

Sie flatterte wieder, Schau in meine Hände, und in den Handflächen erschienen die Zahlen. Junge, konzentriere 

Dich jetzt! "Ja, Mutter!" Er schrieb die Zahlen mit. 


Se folgten Jahre wie in einem Rausch. Nie mehr billiger Schnaps. Natürlich weiter Kopfschmerzen, aber auf 
hohem Niveau. Endlich eine Wohnung, die nicht vor Ungeziefer wimmelte, Marmor statt zerbröckelndes 
Linoleum. Es war erstaunlich wie viele Frauen jetzt bereit waren seine Schmuddeligkeit zu tolerieren und seinen 
gewöhnungsbedürftigen Humor, aber er ließ sich das ja auch was kosten. Mutters Geburtstag verbrachte er immer 
alleine in der Badewanne, mit einer Flasche vom billigen. Sie kam immer und betrachtete ihn, ohne Anstalten zu 
machen noch einmal in Arons Leben einzugreifen. 

R.S. Thai 


Johnny Cash ist tot 


Johnny Cash starb am 12. Sept. 2003 im Alter von 71 Jahren in Nashville, Tennessee. 48 Jahre nach der Veröffentlichung seiner ersten Single "Hey 
Porter" erlag er den Folgen einer schweren Diabetes, fünf Monate nach dem Tod seiner Frau June Carter-Cash. Mit Cash starb der letzte der erfol 
greichen Misik- Dinosaurier der 50er Jahre - andere wie Hank Williams und Elvis Presley sind lange verschartt oder in der Versenkung verschwunden. 
Cashs Karriere ist damit zweifelsfrei einzigartig: Über drei Generationen hinweg schaffte er es, sich trotz großer persönlicher Krisen und einer uner 
freulichen Entwicklung des Genres "Country" stets von neuem zu behaupten. Er erhielt zahlreiche Auszeichnungen für sein musikalisches Werk, dar 
unter 11 Grammys - den letzten noch 2003 nach der Veröffentlichung seiner letzten LP "The man comes around" (American RecordingsIV). 


Cash startete seine Karriere nach seinem 
Armeedienst 1954/55 mit einem Plattenvertrag 
bei Sun Records in Memphis. Als Johnny Cash & 
the Tennessee Two prägte er mit seinem imposan - 
ten Bass den rudimentären Boom-Chicka-Boom 
Sound des Rockabilly Country Trios. Die ersten 15 
Jahre kann man Cashs höchst eindru k- 
ksvolles Schaffen mit den Worten von 
Krimi-Autor und Country Sänger Kinky 
Friedman beschreiben: "love all of his 
songs and both of his melodies." 
Schon 1955 erreichte er mit "| walkthe 
line" die Top 20 der US-Pop-Charts, 
dem zahlreiche Erfolge der frühen Jahre 
folgten. { 

Seit 1960 trat Cash mit Free Concerts 
in Knästen der USA für bessere 
Haftbedingungen ein. Die LPs "Johnny 
Cash at Folsom Prison" (1968) und 
"Live at San Quentin" (1969) waren 
kommerzielle Höhepunkte. 1969 ver- 
kaufte Cash in den USA mehr Platten 
als die Beatles. Die Periode Ende der 
60er / Anfang der 70er Jahre bezeich- 
net den Höhepunkt der ersten 20 Jahre 
von Cashs Karriere. Nachdem er schwe- 
re Drogenprobleme und Konflikte mit 
der Justiz mit Hilfe von June Carter 
überwunden hatte, folgten den Live 
Alben eine eigene Fernsehshow auf 
ABC, wo er Kollegen wie Merle 
Haggard, Bob Dylan u.v.a.m präsentier- 
te. 1971 schließlich erschien die LP 
"The Man in Black", deren Titel zum 
Synonym für Cash wurde. 


Wegen seiner kritischen Haltung zum 
Vietnam-Krieg, seiner Unterstützung für 
unterprivilegierte 
Bevölkerungsgruppen sowie seiner 
offen zur Schau getragenen Distanz 
zum kommerziell orientierten 
Nashville-Country-Establishment war 
Cash eine Identifikationsfigur für unter- 
schiedlichste Anhänger. Zusammen mit Willie 
Nelson, Waylon Jennings und Kris Kristofferson war 
er Mitglied der "Highwaymen", die mit ihrem 
Image als Outlaws Country Musik jenseits der 
Stadtgrenzen von Nashville repräsentierten. 
Dennoch: der kommerzielle Erfolg von Cash, der 
mehr als 100 große Hits geschrieben hat, ließ all- 
mählich nach. 1985 verlängerte Columbia 
Records den Vertrag mit ihm nicht mehr. Der Man 
in Black verabschiedete sich zornig: als letztes 
Video, zu dem er vertraglich verpflichtet war, 
hinterließ er das Stück "Chicken in Black". Es 


zeigte ein singendes Huhn vor einem jubelnden 
Country-Publikum, dem das Gehirn von Cash von 
Chirurgen eingepflanzt war, während Johnny selbst in 
einem albernen Superman-Cape als Räuber in den 
Strassen New Yorks umherzog. 


Ein triumphales Comeback feierte Cash bei einem 
(auch) erstaunlich jungen Publikum mit den 
"American Recordings" von 1994, die er in 
Zusammenarbeit mit Rick Rubin als Produzenten ver- 
öffentlichte. Die reduzierte Intensität von Cashs Love 
& Murder Balladen erreichte nun neue Kreise - Rubin 
genoss als ehemaliger Besitzer des Def Jam Labels 
großen Respekt in Hip-Hop und Crossover-Kreisen. 
Plötzlich beriefen sich Gangstaz aus den kaliforni - 
schen Hoods auf den alten weißen Johnny Cash, der 
stets trocken und lakonisch Gewalt und Brutalität in 
seinen Liedern thematisiert hatte. Schon 1955 ent- 


hielt der Folsom Prison Blues die berühmte Zeile "I 
shot a man in Reno, just to watch him die". 1994 
zeigte das Video zum LP Opener "Delia's Gone", 
wie Cash Modell Kate Moss an einem Stuhl gefes s- 
selt vom Leben zum Tode befördert: "Hard to 
watch her suffer, with the second shot she died" 
und kassierte so den 
Achtungserfolg, als 62-Jähriger 
ein Sendeverbot zu erhalten. 
Dies ist umso erstaunlicher, 
wenn man den fast zeitgleichen 
Auftritt von Cash in der Peter- 
Alexander-Show von 1992 kennt: 
Hier sangen die beiden im Duett 
"Jung san "mer, fesch san 'mer" 
und der große alte Mann des 
Country machte sich komplett 
zum Deppen. Nach 1994 folgten 
bis 2003 drei weitere American 
Recordings Alben mit Rick Rubin 
als Produzenten, die zweite ein- 
gespielt mit den kompletten 
Heartbreakers von Tom Petty. 


Seine Song-Texte trug Cash oft in 
einer eigenen Mischung aus 
Realismus und Humor vor, ob es 
nun um harte, rechtschaffene 
Arbeit, Eisenbahn-Romantik des 
weiten Westens, Männer mit 
Frauennamen oder schlicht um 
menschliche Schuld ging. 
Letzteres hat Cash, der ein tief 
religiöser Mensch war, wie ande- 
re Country - Sänger besonders 
fasziniert. Sein letzter Hit "Hurt" 
(von den Nine Inch Nails) zeigt 
einen uralten, von Krankheit 
gezeichneten Sänger. Das Video, 
auf der CD-Maxi als Bonus ange- 
hängt, ist tief berührend: der Tod 
steht ihm im Gesicht geschrie- 
ben, und es zeigt einen Abschied 
von der Höhe seiner künstleri- 


schen Kraft. 


Für den geneigten Hörer seien zuerst die CD-Boxen 
von Bear Family empfohlen, dazu die Live-Platten 
in Folsom Prison und San Quentin und American 
Recordings I-IV. Eine Veröffentlichung mit 
Outtakes aus den American Recordings ist ange- 
kündigt. Viele weitere werden vermutlich folgen. 


Bodo 


WILD BILLY 
CHILDISH 


"When I was a kid you hated everything out of course, you didn't buy their shit! You 
make yourown, on a local level. Punk rock we called it. When that became corrupted 
we move on, not upwards but sideways - like a crab, to avoid it." (Linernotes -I've got 
everything indeed-) 


Im Dezember 2003 feiert Billy Childish seinen 44. 
Geburtstag. Seit 25 Jahren macht er kontinuierlich Musik 
und ist der produktivste und coolste Vertreter der europä- 
ischen Garage Punk Szene. Von den frühen Punk Rock 
Tagen 1977 über die Medway Beat Ära der 80er Jahre bis 
heute hat er dabei unglaublich viele Platten aufgenomm- 
men, produziert und vertrieben, dabei aber nie mit Major 
Firmen zusammen gearbeitet. Neben seinem musikali- 
schem Output von über 100 LPs und unzähligen Singles, 
hat er zwei Romane, sowie 30 Gedichtbände geschrieben 
und 2000 Bilder gemalt. Doch der Reihe nach. 


Steven John Hamper wuchs in Chatham auf, war ein 
Außenseiter, der von seinen Mitschülern verprügelt wurde 
und fiel schon früh durch sein exzentrisches Verhalten 
auf. Nach dem er ein Jahr lang eine Kunstschule besucht 
hatte und dort rausgeschmissen wurde sah seine berufli- 
che Laufbahn, wie für viele andere englische Jugendliche 
Mitte der 70er Jahre, ziemlich düster aus. 1977 war das 
entscheidende Jahr indem die Punk Rock Explosion zeig- 
te, dass man keine Vermögen und keinen Doktortitel 
brauchte, um kreativ zu sein und Spaß zu haben. Hamper 
sah die Punk Rock Bands und entschloss nie mehr arbei- 
ten zugehen. Stattdessen brachte er Fanzines heraus und 
nannte sich Billy Childish. 


Do-It-Yourself war das neue Motto und brachte eine neue 
Ästhetik und eine eigene Arbeitsweise hervor. Später 
meinte Childish dazu: "Ich glaube nicht, dass es nötig ist 
in etwas gut zu sein, um es zu tun. Wenn man von Anfang 
an gut sein muss, wird man vieles niemals machen." Bloß 
weil man eine Sache nicht perfekt kann, ist das also noch 
lange kein Grund etwas nicht zumachen. 
Dementsprechend fing der Legastheniker Childish an zu 
schreiben und gründete trotz seines fehlenden musikali- 
schen Gehörs eine Band. Musikalisch begann Billy 
Childish als Sänger der Pop Rivets, die 1979 ihre erste 
Platte herausbrachten, die ein Freund mittels seiner 
Sozialhilfe finanzierte. Im selben Jahre folgte dann noch 
die LP "Greatest Hits". 


Mit Beginn des folgenden Jahrzehnt fand Childish seinen 
musikalischen Stil den er bis heute pflegt. 1981 erschien 
die erste Milkshakes LP, auf die ein Duzend LPs und 8 
Singles folgten. Neben dem Gesang fing Childish nun 
auch an Gitarre zu spielen, und teilte sich Singen und 
Stückeschreiben mit Mickey Hampshire, der auch sang 
und Gitarre spielte. Zu dem beatlastige und Rock'n'Roll 
beeinflussten Sound passten ihre Coverversionen von 
50s und 60s Hits, und deutlich hörbar waren die Verweise 
auf Bo Diddley und Link Wray. 


Parallel zu den Milkshakes existierten die Del-Monas, bei 
denen es sich um die gleichen Musiker handelte, aller- 
dings wurden die Songs von drei Frau gesungen. 1985 
erschien die erste von vier Del-Monas LPs, auf denen 
bewährte Childish/ Hampshire Songs neu eingespielt 
wurden, aber auch Coverversionen von Stooges, Doors 
und Elvis waren. Nachdem allein 1984 sechs neue 
Milkshakes LPs veröffentlicht wurden, war der Höhepunkt 
der Band überschritten. Es folgten bis 1992 noch vier 


weiter Alben und die wichtigsten der vergriffenen LPs 
sind wiederveröffentlicht worden. 


Trotz des Outputs und der vielen Touren war Billy 
Childish alles andere als ausgebrannt. 1985 erschien 
die selbstbetitelte erste "Thee Mighty Caesars" LP. Das 
Trio spielte derben Garage Punk, der an die Rohheit von 
Link Wray und den Sonics anschloss als wäre nicht 
1986 sondern 1966. Das entsprach in keinster Weise 
dem Trend der damaligen Indie Szene in der keine Band 
ohne Synthesizer auskam, und so war es für die Mighty 
Caesars ähnlich hart wie schon für die Milkshakes, die 
kaum Fans hatten und nur von sehr wenigen wirklich 
gemocht wurden. 


Seit Anfang der 90er Jahre hat sich das geändert, was 
nicht zuletzt auch das Ergebnis Childish's sturem 
Beharren auf simplem Sound und an dem kontinuier- 
lichen Veröffentlichen weiterer Scheiben lag. Mit der 
größeren Fanszene gab es auch mehr Bands die 
Childish beeinflussten Sound machten, und seit 1989 
waren die Headcoats dann eine der Garage Bands an 
denen niemand vorbei kam. Allein von 1990 bis 2000 
wurden fast 40 Singles und über 20 LPs veröffentlicht, 
außerdem gab es wie schon mit den Del-Monas auch 
wieder einen weiblichen Ableger, die Headcoatees. 
Nachdem bewährten Prinzip, dass die Männer für die 
Instrumente zuständig sind und die Frauen für den 
Gesang, wurden mittlerweile 8 LPs und diverse Singles 
eingespieit. Neben alldem hatte Billy Childish immer 
noch Zeit und Muse für Nebenprojekte mit Sexton Ming, 
den Blackhands, Holly Golightiy und den Resten der 
Downliner Sect. 


Wer einen Eindruck von den unzähligen 
Veröffentlichungen haben möchte, oder mal sehen will, 
Wie viele Scheiben noch für die komplette Childish 
Sammlungen fehlen, sollte einmal ins Internet unter 
www.theebillychiidish.com sehen. Dieser enorme 
Output hängt natürlich auch mit der simplen Produktion 
zusammen, die wohl eher den frühen Rhythmen & Blues 
und Rock'n'Roll Tage entspricht als spätern wochen- 
oder gar monatelangen Studiozeiten, die der sichere 
Tod jeder rauen und aggressiven Musik sind. Wenn Billy 


Childish ein Album aufnimmt braucht er nicht mal zwei 


Tage und die Kleinigkeit von 400 Dollar. 


Die Bands in denen Billy Childish mitspielte bietet 
natürlich keine ausgefeilte, technisch anspruchsvolle 
Produktion, sondern bestechen durch ihren rauen 
Garage Sound. Wenn er nicht in seinem Bad oder in sei- 
ner Küche aufnimmt geht er in irgendein Ministudio mit 
Uralt Equipment. Dieser Minimalismus zeigt sich auch 
in seinen Auftritten. Selten macht er längere Touren, 
weil es ihm einfach keinen Spaß mehr macht und er lie- 
ber zuhause bleibt und Bilder malt. Erlehnt es auch ab, 
auf großen Bühnen über eine PA zu spielen. Lieber steht 
er dem Publikum direkt gegenüber ohne durch Monitore 
oder sonstiges von den Leuten getrennt zu sein. Eine 
Strategie, die sich nicht um Beliebtheit und Erfolg 
kümmert, aber genau dass will er ja auch auf jeden Fall 


vermeiden. 


Diese homemade Punk Rock Kultur ist Ausdruck seines Do- 
It-Yourself Verständnisses, dass die eigenen Sachen kon- 
trolliert und Verantwortung dafür übernimmt. Und so kann 
es niemand wundern, wenn Childish den ganzen Hype um 
den angeblichen Musik Underground zu tiefst verachtet, 
natürlich kein Teil davon sein will und sich von niemand in 
seine Sachen reinreden lässt. Logisch, dass er mit keiner 
Plattenfirma einen Vertrag hat, und seine Sachen bei 
unwahrscheinlich vielen kleinen Labeln auf der ganze Welt 
erscheinen, die teilweise nichts dafür bezahlen, sondern 
einfach ein paar Kopien an die Band schicken. 


Aber bevor Billy Childish nun zu einem Heiligen wird, noch 
ein paar profane Ergänzungen: er wohnt in der englischen 
Kleinstadt Chatham, ist Vegetarier und trockener 
Alkoholiker, kocht gerne, macht Yoga und trinkt grünen Tee, 
hat keinen Fernseher und ließt keine Zeitung, ist Green 
Peace Mitglied und sammelt keine Platten. Und wie er 
immer wieder betont ist er, neben seiner manischen 
Produktivität, ein ganz normaler Typ. -carsten- 


Billy Childish Chronological LP 
Discography 


2002 Steady The Buffs The Buff Medways 
2002 Here Come The Fleece Geese Billy 
Childish and Sexton Ming 


2002 25 Years Of Being Childish Various 

2001 This Is This The Buff Medways 

2001 Live In the Dirty Water Club Thee 
Headcoats 

2000 Ready Sect Go! Thee Headcoats Sect 

2000 I am The Object Of Your Desire Billy 


Childish & Headcoats 
2000 Elemantary Headcoats Thee Headcoats 
1999 The Sisters of Suave Thee Headcoatees 
1999 The English Gentlemen of R'n'R Vol.2 


Thee Headcoats 

1999 The Cheeky Cheese Billy Childish and 
Sexton Ming 

1999 InBlood Billy Childish/ Holly Gloightly 

1999 Here Comes The Cessation Thee 
Headcoatees 


1999 Crimes Against Music-Blues Recordings 
1986-99 Billy Childish 
1998 The Messerschmits Pilots Severed Hand 


Thee Headcoats 

1998 Taylor Meets Thee Headcoatees Thee 
Headcoatees 

1998 Sherlock Holmes Meets The Punkenstien 
Monster Thee Headcoats 

1998 Devil In The Flesh Billy Childish and 
Dan Melchior 

1998 Brother Is Dead But Fiy Is Gone Thee 
Headcoats 


1998 17% Hendrix Was Not The Only Musician 


1997 
1997 
1997 


1997 
1996 


1996 
1996 
1996 
1995 


1994 


1994 
1994 
1994 
1993 
1993 
1993 


Punk Girls Thee Headcoatees 

Jimmy Reid Experience Thee Headcoats 
Chathams Burning Live-the 77& 78 Demo's 
The Pop Rivets 

Bostik Haze Thee Headcoatees 

Made With A Passion-Kitchen Demo's 

Billy Childish 

Knights of Baskervilles Thee Headcoats 


In Tweed We Trust Thee Headcoats 
Deerstalking Men Thee Headcoats 
Sounds Ofthe Baskervilles Thee 
Headcoats 


Live At The Wild Western Room Thee 
Headcoats 


Connundrum Thee Headcoats 
Ballad of Insolent Pup Thee Headcoatees 
Caesar's Pleasure Mighty Caesars 
Torments Nest Billy Childish 


The Wurst is Yetto ComeThee Headcoats 
The Good Times Are Killing Me Thee 
Headcoats 


1991 
1991 
1990 
1990 
1990 
1990 


1990 
1990 


1989 


1989 


1989 


1989 


1989 
1988 


Bo In The Garage Thee Headcoats 
50 Albums Great Billy Childish 
The Kid's Are Square, This IsHip Thee 
Headcoats 

The Earls of Suavdom Thee Headcoats 
Live In Germany '79 The Pop Rivets 
Heavens to Murgatroyd, Even! Thee 
Headcoats 

Beach Bums Must Die Thee Headcoats 


19th Nervous Shakedown The 
Milkshakes 

Surley They Were TheSons OfGod Thee 
Mighty Caesars 


Original First Album! (re-release of Greatest 
Hits) The Pop Rivets 

Long Legged Baby Billy 
Childish Natural Bor Lovers 

John Lennon's Corpse Revisited Thee 
Mighty Caesars 


Headcoats Down! Thee Headcoats 


YPRES 1917 Overture (Verdun Ossuary) 


Live In Chantham The Milkshakes 
Laughing Billy Childish/Big Russ Wilkins 


I've Got Eveything Indeed Billy 
Childish 

Fun In The U.K The Pop Rivets 
Don't Give Any Dinner To Henry Chinaski 
Thee Mighty Caesars 

The Delmonas 5 The Delmonas 
Caesars of Trash Thee Mighty 
Caesars 

Beware the Ideas ofthe March Thee 
Mighty Caesars 

Acropolis Now Thee Mighty 
Caesars 

107 Tapes The Milkshakes 

Thee Mighty Caesars Thee Mighty 
Caesars 

Dangerous Charms The Delmonas 


They Came They Saw They Conqueured 
The Milkshakes 
Thee Knights ofTrashe The Milkshakes 


1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1992 
1992 
1992 
1992 
1992 
1991 


1991 
1991 


Native American Sampler-A History 1983- 
1993 Various 

Live In The Netherlands Billy Childish and 
Blackhands 

Influencing The Stars Of Tomorrow Rippin' off 
Headcoats 


Hunger AtTheMoon Billy Childish 
Caesars Remains Thee Mighty Caesars 
At The Bridge Billy Childish/ 
Singing Loins 

The Sudden Fart of Laughter Billy 
Childish 

The Original Chantham Jack Billy 


Childish and Blackhands 

Still Talkin' Bout The Milkshakes! The 
Milkshakes 

Henkermann-Kitchen Recordings Billy 
Childish 

Have Love Will Travel  Thee Headcoatees 
Iam the Billy Childish Various 
Headcoatitude Thee Headcoats 
Girlsville Thee Headcoatees 


1988 
1988 


1988 


1988 
1988 


1988 
1988 


1988 
1987 
1987 
1987 
1987 


1987 
1987 


Billy Childish and Sexton Ming 

The Deimonas The Delmonas 
Poems OfLaughter and Violencee Billy 
Childish 

Play: Capt'n Calypo'sHoodo Party Billy 
Childish and Blackhands 

I RememberbBilly Childish 


English Punk Rock Explosion Thee 
Mighty Caesars 
Do the Uncle Willy The Delmonas 


Brimful of Hate Jack Ketch and the 
Crowmen 

1982 Casettes Billy Childish 
Wiseblood Thee Mighty Caesars 

Which Dead Donkey Daddy? Billy 
Childish and Sexton Ming 

Punk Rock Showcase Thee Mighty 
Caesars 

Plump Prizes & Little Gems Billy 
Childish and Sexton Ming 

Milshakes Revenge The Milkshakes 
Live In Rome Thee Mighty 


1984 


1984 
1984 


1984 


1983 


1983 
1983 


1981 


1979 
1979 


The Milkshakes in Germany 

The Milkshakes 

Showcase The Milkshakes 

Nothing Can Stop These Men The 
Milkshakes 

20 Rock 'n' Roll Hits of the 50'5 & 60'S 


The Milkshakes 

Men With Golden Guitars The 
Milkshakes 

After School Sessions The Milkshakes 
14 Rhythm & Beat Greats The. 
Milkshakes 

Talkin' Bout The Milkshakes The 
Milkshakes 

Greatest Hits The Pop Rivets 


Empty Sounds OfAnarchyRanch The 
Pop Rivets 


Bild: B. Childish live im Offramp-Club/Seattle 1991, C. 


Peterson 


Zum zweiten Mal spielte die Southernrock-Garage-Metal Truppe im Spätsommer im Gleis 22, erneut vor ausverkauftem Haus. 
Selten sah man so viele Kutten-Typen in diesem Club, auch die Hals-Tatöwierten Fraktion war gut vertreten. Auf Platte wird der 
etwas stumpfe Krawalirock der Südstaaten-Rocker über die volle Distanz schnell langweilig, aber eine gute Rock-Show ist ein Gig 
der Pussies allemal. Mit Blaine Cartwright of Nine Pound Hammer-Fame ist ja auch eine gewichtige Person der Rockgeschichte im 
Line-up. Also Diktiergerät geschnappt und ab in den Club-des Vertrauens an der Hafenstraße, um ein Interview und was vom Band- 
Catering zu ergattern. Blaine war zum Zeitpunkt des Eintreffens nicht auffindbar, daher habe ich mich mit seiner reizenden Ehefrau 


Ruyter Suys unterhalten, die nebenbei den 6-Saiter bedient. Mit Brille, voll bekleidet und ungeschminkt habe ich sie erst fast gar 
nicht erkannt, sie sah eher aus wie eine durchschnittliche amerikanische Hausfrau. Aber sie stellte sich als angenehme 
Gesprächspartnerin heraus. Das krasse Gegenteil war ihr Ehemann, der den ganzen Abend und nachmittag kein Wort sagte, wirk- 
lich, auch nicht zu den Leuten, die im Club gearbeitet haben: Hey hallo ihr seid die Band, herzlich willkommen. - Nix, 
Rumpelstilzchen kriegte kein Wort raus. Die neue Bassistin sah vor der Bühne aus wie eine Primarstufenstudentin, nur der 
Schlagzeuger sieht auf und hinter der Bühne so fertig aus wie im wahren Leben. 
Der Gig war dann auch voll o.k., allerdings ist es bei ausverkauftem Haus im Gleis manchmal ätzend, sich Richtung Bühne vorzu- 
kämpfen, vor allem wenn man nüchtern ist und die Toleranzgrenze für verschiedenste körperlich Angriffe noch relativ niedrig liegt. 
Bis auf die Tatsache, dass ein Besucher entfernt werden musste, weil er einen Mitarbeiter der Bühnenaufsicht gebissen hatte (!), 
war es doch ein friedlicher Abend, was einen manchmal wundert, wenn man sich die Freakshow bei derlei Shows im Ciub so 


anguckt. 


RA: Kommentare zu Tode von Johnny 
Cash? 

RS: Es ist traurig, klar. Wir haben auch 
lange in Nashville gelebt, aber abgesehen 
davon: He really kicked Ass. Seine Frau:war 
ja leider auch kurz vorher verstorben. Ich 
rate jedem J. Cash Fan, sich die "Columbo" 
Folge zu besorgen, in der er mitspielt. Das 
ist die beste Vorstellung eines Musikers als 
Schauspieler aller Zeiten. Er ist so gut! Er 
spielt einen richtigen Son of a bitch. 

RA: Ich kenne die Folge, ein Freund hat sie 
auf Video. 

RS: Wirklich? In den Staaten kennt sie 
kaum jemand. 

RA: Wie ist es denn mit dem Ehepartner 
auf Tour zu gehen? Nimmt das nicht viel 
vom "Mythos" Rock’n’Roll? (Hey, Ehepaar- 
Spezialausgabe heute) 

RS: Ach, so viele Mythen im Rock’n’Roll 
gibt es gar nicht und die meisten sind auch 
sehr überzogen Meistens klappt das bei 
uns gut, wir sind ein gutes Team. Wir 
ersetzten dieses Ehefrau-Ehemann - Ding 
durch eine Art Jagger-Richards Rolle in der 
Band. 

RA: Also wenn ihr euch in der Band strei- 
tet, gibt es auch Ehekrach? 

RS: Nein, wir streiten nicht in der Band und 
auch nicht als Ehepaar, haha. Wir haben da 
ja auch eine gewisse Verantwortung für die 
Band. Blaine sagt immer, wir wären besse- 
re Ehepartner als Bandmates. In unserer 
Band streitet keiner. 

RA: Ihr wart auch schon zu Nine Pound 
Hammer Zeiten zusammen? 


RS: Ja, stimmt, seit 4 Jahren sind wir jetzt ver- 
heiratet. Ich war sogar mal hier, in diesem 
Club, um 9PH zu sehen, das ist 11 Jahre her. 
RA: Ich war auch da. Wir waren nachher noch 
mit der Band in der Wohnung in der sie 
gepennt haben Bier trinken und haben die 
damals neu erschienene sensationelle Urge 
Overkill Platte "Saturation” abgefeiert. 

Wir lebt Ihr denn so privat? Irgendwo draußen 
auf der Farm, wie es dem Südstaaten- 
Klischee entspricht? 

RS: Oh nein. Wir haben aber jetzt ein Haus 
gefunden, mitten in der Stadt Atlanta, das 
sieht schon aus wie eine Farm. Es ist in einer 
netten Nachbarschaft gelegen und hat ein gro- 
Bes Grundstück mit riesigen Bäumen drauf, so 
dass es schwer zu finden ist, obwohl es mitten 
in der Stadt liegt. Wir wollen vielleicht mal 
später aufs Land ziehen, aber im Moment woll- 
len wir noch dicht bei der Party sein! 

RA: Gibt es denn einen Unterschied, ob ihr in 
den Südstaaten spielt oder auf Yankee- 
Teritorium? 

RS: Ja, auf Yankee Territorium ist es besser. 
RA: Besser? 

RS: Ja, weil da mehr Leute sind. Das macht 
das Touren leichter. Wenn Du im Nordosten 
unterwegs bist, dann fährst Du 3 Stunden und 
bist in der nächsten Stadt, New York, 
Philadelphia, Boston usw. Im Süden ist es 
ungleich schwerer, es ist eine Art "Testgelände" 
für Bands, so haben z.B. AC/DC lange Zeit dort 
nicht gespielt, weil die Leute sie nicht mögen. 
Wir können da auch nicht so oft touren, wie wir 
möchten, weil es nicht genug Leute gibt. Wir 
spielen in New York 2 mal im Jahr, aber in 


Atlanta können wir nur einmal spielen. 
RA: Wie viele Leute kommen so zu euern 
Gigs in den Staaten? 

RS: Unterschiedlich, in scheiß-Städten 
200, bei manchen Gigs 1200-1500, in 
Kanada läuft es z.B. ganz gut. Irgendwo 
dazwischen. 

RA: Spielt Ihr lieber in den Staaten oder 
im Ausland? 

RS: Ich mag es an neuen Orten zu spielen, 
neue Clubs, neue Städte. Klar, an netten 
Orten noch mal aufzutreten ist auch o.k., 
aber neue Sachen haben auch ihren Reiz. 
So waren wir jetzt in Griechenland, 5 Gigs 
in Italien, Japan, wir waren zum ersten Mal 
in der Tschechischen Republik, in Österr- 
reich und in Irland. 

RA: Wie war es in Japan? Die Leute dort 
sind ja manchmal fanatische Fans. 

RS: Ja, das war ein wahnsinniges kulturell- 
les Bombardement. Total Bizarr. Die Leute 
sind riesige Rockfans, sie lieben AC/DC, sie 
verehren Turbonegro, das ist echt bizarr, 
wenn Japaner Turbonegro-Lieder mitsin- 
gen. Die Fans haben eine wahnsinnige 
Ahnung über Musik und Platten. Wir waren 
einmal mit auf einer Party nach einem Gig 
und der Typ, der die Party gemacht hat, DJ 
Sushi, gab mir die AC/DC- Austalian-Box 
als Geschenk, ein Teil das ich noch nicht 
mal gesehen habe, mit australischen 
Pressungen der CD’s.. Echt Wahnsinn. Er 
hat auch auf unser Website Blaines Top 
Ten Platten ever rausgesucht und gekauft 
und den ganzen Abend gespielt, Aerosmith 
Iggy Pop usw. 


RA: Ihr kommt ja jetzt gerade aus Oslo. 
Habt Ihr auch die Jungs von Turbonegro 
getroffen? 

RS: Nein, die sind gerade in Kanada auf 
Tour. Wir kennen sie ganz gut, wir waren auf 
Tour mit denen, als sie sich gerade auflös- 
ten. Wir wollten mit denen dann rübergehen 
in die USA 

RA: Ich habe gerade eine der Re-union- 
Shows in Hamburg gesehen... 

RS: Die Arschlöcher.. 
RA: Arschlöcher? 
Turbojugend liest...) 
RS: Wir waren schon ein bisschen sauer auf 
die. Wir wollten gerade 
loslegen, fast alle waren 
schon drüben, nur 
Hank war weg! 

RA: Was war für dich 
der beste Gig bisher? 
RS: Das beste war, als 
wir für Lynard Skynard 
eröffnet haben. Das war 
unglaublich. 

RA: Und das Lynard 
Skynard Publikum 
konnte was mit euch 
anfangen? 

RS: Pretty fuckin’good, 
hahaha, wenn man 
bedenkt, was sie sich 
von uns anhören muss- 
sten, hahaha. Einige 
mochten uns wirklich. 
Es war für uns wie eine & 
Pilgerreise nach Mekka, 
oder für Katholiken eine 
Reise zum Papst. Wir ; 
haben da schon unserer 
bestes Benehmen her- 
ausgekehrt. Wir haben 
auch mit Leon gefeiert, 
dem Bassisten, der W 
"Bad Boy", der mittler- | 
weile schon tot ist. 

RA: Wie kam es jetzt 
zum Labelwechsel für 
euer neues Album? | 
Haben Mecury Euch 
wegen Erfolglosigkeit 
gedropt? 

RS: Ja, sicher. Die 
Entscheidung war eine 
rein geschäftsmäßige 
und hatte mit der Musik 
selbst nichts zu tun. Sie 
haben sogar Hanson 
und andere Million-sell- 
ler rausgeschmissen, da 
war es nur eine Frage 
der Zeit, bis wir dran 
waren. Das Label hat 
mehr oder weniger auf- 
gehört zu existieren, 
während wir darauf © 
waren. Wir fingen bei 
Mecury an und haben Island Rec/Def Jam 
verlassen. 

RA: Ihr wart während der Zeit Labelmates 
von Kiss? 

RS: Haha, yeah. Sie und wir waren für eini- 
ge Zeit die einzigen Rockbands auf dem 
Label, das war schon fucking cool, haha. 
Aber unser Album rockte verdammt noch 
mal härter als deren "Psycho-Circus", das 
sie zur selben Zeit rausgebracht haben. 

RA: Bist Du selber mit dem Erfolg zufrie- 
den? : 

RS: Hell, no. Wir hätten schon mehr verkau- 
fen können. Wo wir spielen, haben wir 
immer eine große Crowd, von unser Seite 


(wenn das die 


machen wir bestimmt nichts falsch, ich weiß 
nicht was die Plattenfirma machte. Wir sind 
kein schwer zu promotender Act. Keiner hat 
z.B. ein Video mit uns gemacht, was sicher 
günstig wäre, da wir doch ziemlich "visual" 
sind. 

RA: Apropos "visual", gab es wegen diesem 
Aspekt schon mal Probleme mit Promotern 
oder der Öffentlichkeit, wie kommt .der 
Bandname mit dem "Pussy" so an? 

RS: Ach, eigentlich selten. Vielleicht fühlt sich 
einer von hundert angegriffen. Für eine Zeit 
gab es mal Probleme, aber seit das Internet 
mit dem ganzen Porno-Scheiß ansteht, sind 


wir nicht mehr das größte Problem für die 
Leute in der Beziehung. 

RA: Was war der Grund für die Trennung von 
Correy, eurer ersten Bassistin? 

RS: Keine Ahnung warum sie die Band verlass- 
sen hat. Ich glaube es hat mit zuviel Speed zu 
tun, sie fing an Stimmen zu hören. 

RA: Sprecht Ihr euch manchmal noch? 

RS: Oh Lord, nein! 

RA: Spielen Alkohol und Drogen in der Band 
denn eine große Rolle? 

RS: Ja, das ist unglaublich wichtig. Man muss 
halt nur damit umgehen können. Der Song "You 
gave drugs a bad name" und das geschilderte 
Szenario dort ist größtenteils über Correy. Du 


musst lernen, wie viel du nehmen kannst, 
um eine gute Zeit zu haben. Keiner will ein 
"sad drunk" oder sogar ein "mean drunk" 
sein. "Happy drunks" sind wirklich nette 
Leute. Einige Leute können mit dem Scheiß 
umgehen, einige eben nicht. Du musst für 
dich die passende Droge finden. 
RA: Um noch mal zum visuellen Aspekt 
zurückzukehren: Siehst Du nicht die Gefahr 
auf eine Art "Titten-Bonus"” reduziert zu 
werden? 
RS: In den Medien wird immer alles irgend 
worauf reduziert. Die Beatles waren halt die 
vier nette Jungs von nebenan. Du musst 
einen Weg finden, um 
dein Produkt zu ver- 
kaufen. Das ist erst 
mal natürlich scheiße, 
aber letzten Endes 
steht die Musik doch 
in der Hauptsache da. 
Die Leute kommen 
doch wieder zu unse- 
ren Shows, weil die 
Musik gut ist. They 
came for the tits, but 
they stayed for the 
rock! 
RA: Weißt Du auch 
was über die Nine 
Pound Hammer 
Reunion?. Ich habe 
gelesen, es gäbe eine, 
neue Platte und eine 
Europa Tour war auch 
geplant.? 
RS: Ja, sie haben einen 
Gig in Spanien gespielt 
und einen Monat vor- 
her gab es eine Show 
in Belgien, beim Sjock 
Festival. Blaine war 
der König von Belgien 
für ein Wochenende. 
Nashville Pussy waren 
Headliner am Freitag 
und Nine Pound 
Hammer am Samstag, 
fucking great. 
RA: Was kannn man 
von 9PH noch erwar- 
ten? 
RS: Die neue Platte ist 
fertig, wir suchen ein 
Label sowohl für 
Amerika als auch 
Europa .iIch hoffe es 
gibt dann auch gute 
Angebote, dass sie 
herkommen, um ein 
paar gute Shows zu 
spielen. Das Angebot 
- für den Gig in Spanien 
war exzellent. Die 
Jungs sind alle verhei- 
ratet und haben Kids, 
da. können sie nicht einfach los, da muss es 
sich schon lohnen. 
RA: Ich weiß auch nicht, wie einige 
Veranstalter, insbesondere in Spanien, sol- 
che Angebote finanzieren können. 
RS: Wir haben auch schon jede Menge sol- 
cher Shows gehabt. Für das Roskilde 
Festival z.B. sind wir für einen Gig rüber 
gekommen. 
RA: Danke für das Interview. 


Interview: Pete Pic:Crawdaddy 


The Mistreaters 


Wir, die wir von der Wahrheit des Rock’ n Roll erleuchtet sind , wissen im Gegensatz zu den Hype-gläubigen Mitläufern, dass es nicht 
nur die Strokes und die White Stripes gibt, sondern eine schon seit Jahren existente Garagen-Raw-R'n B-Soul Szene und die 
Mistreaters aus Milwaukee/Wisconsin (Der Käse-Staat) sind eine der Bands, die etwas mehr Anerkennung verdient hätten. Das glorio- 
se Album "Playa hatest to the most" auf Estrus machte große Lust diese 4 Typen einmal live zu erleben. Dann im Sommer die üble Kunde 
via Internet: Der Tourvan samt Equiptment fackelte in USA on the road ab. Doch die schon geplante Europatour konnte glücklicherweise 
dennoch in Angriff genommen werden: Ihr Gig in Münster (natürlich im Gleis 22) war dann gleich einer der Ersten. Da aufgrund ver- 
schiedener Umstände, bei denen Alkohol eine nicht unerhebliche Rolle spielte, ein Interview während des Aufenthalts der Band in unse- 
rer Heimatstadt nicht zustande kam, wurde die Gelegenheit genutzt, das Quartet aus der US - amerikanischen Bierstadt 3 Wochen spä- 
ter In Oberhausen noch mal In Augenschein zu nehmen, diesmal supportet von der fantastischen Grizziy Adams Band. Welch schöner 
Auftakt für ein Dank der Deutschen Einheit langes Wochenende. Die Band freute sich auch Duniel und Markus vom Münsteraner 
Veranstalterteam wieder zu sehen und stand nach der Show In den Weiten des Backstagebereichs des "Druckluft" den investigativen 
Fragen des Rockass-Reporterteams zu Verfügung. Natürlich war die Atmosphäre aufgrund der späten Uhrzeit schon wieder etwas 


Alkoholschwanger, aber wir sind Ja hier nicht beim Rock-Diskurs. 


Pete: Könnt Ihr kurz eine Abriss der 
Bandgeschichte geben? 

Chris/Vocals: Uns gibt es seit 5 Jahren. Wir 
haben erst eine Single, dann eine LP auf P’& 
Neck Rec. 
rausgebracht. g 


Nann orırhien 
eine Single 
auf Estrus, 
die haben uns 
dann gefragt, 
ob wir ein 
Album raus- 
bringen woll- 
ten und da 
sind wir nun. 
Duniel: War 
euch langwei- 
lig in 
Milwaukee? 
Chris: Wir 
mögen alle 
die seibe Art 
Musik und wir 
hatten schon 
immer vor, 
mit den 
Gruppen, die 
wir gut fanden 
und die den 
Weg in unsere 
Stadt fanden, 
z.B. mit den 
Bands von 
Mick Collins 
oder Bantam 
Roosters, 
zusammen zu 
spielen. 
Deshalb 
haben wir die Band gestartet. 

Pete: Gibt es noch etwas was man von 
Milwaukee wissen sollte außer das es die 
Bierstadt der USA ist? 

Chris: Harley Davidson. 

Dusty/Guitar: Jeffrey Dahmer (Serienkiller, 
der die Pimmel seiner Opfer gegessen hat) 
Chris: Es gibt eine ganze Menge guter Bands 
dort, die es hoffentlich auch mal schaffen 
werden hier herüber zu kommen, z.B. The 
Reverse oder The Killgores, Bleed oder The 
Mistery Girls, die kommen eigentlich aus 
Green Bay, aber einige von Ihnen wohnen 
jetzt in Milwaukee. Ich hoffe wir und diese 
Bands können es schaffen, Milwaukee auf 
die Landkarte guter Musik zu bringen. Viele 


Leute glauben nicht, dass es bei uns eine gute 
Musikszene gibt, aber das ist so. 

Pete: Seit wir euch das letzte Mal gesehen 
haben sind ja fast 3 Wochen vergangen und ihr 


seid mittlerweile durch halb Europa gezogen. 
Wie waren denn Eure Erfahrungen den so, 
gute und schlechte? 

Chris: In Großbritannien war es hart. Hier fin- 
den uns alles toll, wir kriegen Unterkunft und 
Verpflegung. Dort waren die Shows auch gut, 
die Leute stehen halt mehr rum. Es ist echt 
schwierig die Crowd "zu lesen". Am komischten 
war es in Manchester. 

David/Bassplayer (stürmt rein): wait wait wait 
Chris: Hey David, was fandest am besten auf 
der Tour? 

David: München, Atomic Cafe und Münster 
(Schleimer!) 

Dusty: Lyon war auch nicht schlecht, wir haben 
in einer klasse Kellerbar gespielt, jede Menge 


Leute für einen Sonntagabend. 

Chris: Im Pitts (Kortrijk/Belgien, wo traditio- 
nellerweise jede Tour jeder US-Garagenband 
beginnt, so scheint mir) waren sie auch 
ziemlich cool. 
Duniel: Der 
Garagenband- 
Hype hat euch 
in England 
auch nicht 
geholfen? 
Dusty: Wir sind 
einfach keine 
| attraktive band. 
Chris: Wenn Du 
eine stärkere 
Verbindung zu 
den White 
| Stripes hast, 
kommst Du 
schon gut an 
dort drüben... 
Dusty: Wir 
i sehen einfach 
| nicht gut genug 
aus. 


Chris: Ja 
stimmt, auf 
das Cover von 
NME werden 
wir es sobald 
wohl nicht 
schaffen. 


Pete: Ihr wart 
doch auch mit 
den White 
Stripes auf 
Tour? 

Chris: Nein 
nicht auf Tour, 
wir haben mit ihnen gespielt, als sie in 
Milwaukee und Madison, das ist in der Nähe, 
waren. 

Pete: Und wie sind die so? 

Chris: Sie sind schon klasse Leute. Sie 
mögen nur unsere Band nicht allzu sehr. 
(Allgemeines Gelächter) Sie haben alles ver- 
dient, was so passiert mit ihnen. Wenn unse- 
re Band so groß wäre, würde ich auch klei- 
nere Bands aus der Heimat mit auf Tour 
nehmen. 

Pete: Was ist das Besondere an Jim 
Diamond als Produzent? 

Dusty: Er hat eine große Porno-Sammlung in 
seinem Studio umliegen, von der er behaup- 
tet, die Bands, die durchkommen, würden 


Pr 


sie liegen lassen, aber es ist seine! Band? denke an einem guten Abend 200 Leute. 
Duniel: Da wir gerade von Pornos reden: Ihr_ Da wir kein Geld mit der Band machen, son- Pete: Was ist euch denn Komisches passiert 


habt ein Bein-Fetisch Magazin in unserer dern eher noch was reinstecken, arbeite ich in Europa? 

Wohnung liegen lassen... und der Sänger als Bartender und unser Dusty: In Biel in der Schweiz haben wir auf 
David: Ah ja, stimmt, das ist wohl jetzt weg... Drummer ist arbeitslos. einem ziemlichen Crust-Hardcore Festival 
(Unbekannte Dame mit Herrenbegleitung Pete: Was sind die Pläne für die Zukunft? gespielt. Der Geruch war unerträglich, über- 
kommt in den Raum und quatscht ohne David: Wenn wir zurück sind wollen wir die all Hunde. Aber dort konnten sie gut kochen. 
Rücksicht drauf los und das bei diesem hei-_ Westcoast touren, neue Songs schreiben, ein Duniel: Gibt es irgendetwas was Ihr nicht 
klen Thema, wo man doch lieber unter sich neues Album aufnehmen (das, wie man später verstanden habt in Europa? 

geblieben wäre!) noch erfuhr auf einem anderen Label erschei- Dusty: Warum ist es soviel besser als 
Pete: Könnt Ihr was zum Abfackeln eures nen soll, da Estrus wohl extrem teuer im Amerika? 

Van erzählen? Vertrieb ist) und im April wollen wir wieder her Duniel: Was passiert wenn Arnold 
David: Wir waren gerade auf kommen. Schwarzenegger Gouverneur in Kalifornien 


dem Highway von Houston, Peter: wird? 


wo wir an dem Abend 


David: They’ re fucked then! Das 


gespielt hatten, nach fi Dr wird zei- 
Hause unterwegs und er Fe gen, wie 
plötzlich kam Rauch unter schlecht 
der Motorhaube hervor. Kalifornien 
Wir sind rechts rangefah- ist. Sie 
ren und 5 Minuten später haben es 
stand alles in Flammen, verdient. 

die ganze Ausrüstung, Duniel: Wie 
Merchandise, alles. Wir ist es in 
haben gerade noch unse- Milwaukee 
re Koffer rausziehen zu leben? 

können. DER S 1: 
Dusty: Sie haben den Ziemlich bill- 
Highway für anderthalb lig auf jeden 
Stunden gesperrt und Fall. Es ist wie 
das ist der größte in Chicago 
Highway von Florida i ohne den 
nach Kalifornien. Die Verkehr. Es 
Cops kamen dann sind auch 19 


Millionen weni- 
ger Leute (?). 
Es gibt eine 
gute Szene, 
| jede Menge zu 
tun und weniger 
Arschlöcher. 
Auch Mieten 
sind billiger. Für 
ein Apartment, 
dass du in 
i Chicago 2000 $ 
zahlst kostet bei 
uns 400. 

Pete: Was sind 
deine Top 5 
# Alben? 

Bu Dusty: (überlegt 
lange)... Drunks 
with Guns,... 
Eu Stooges- 
# Funhouse,..ah 
5 harte Frage, die 
neue Godsmack ist 
auch super, 
haha...just kiddin! 

# David: Wir sagen Dir 
E lieber unser Top 5 


auch irgendwann und P 
standen da: Hey, da ist WW 
ein Feuer, toll! 
Pete: Ich las imf 
Internet von einem 
Spendenaufruf, wie & 
war denn so die 
Resonanz? ® 
David: Es gab in 
unserer Heimatstadt 
ein Benefit-Konzert 
und die Dirtbombs 
haben in Chicago 
und Detroit Shows 
gespielt und uns 
das Geld dafür 
gegeben. Das war 
schon ziemlich 
cool. 

Pete: Am Tage der 
Show in Münster 
ist Johnny Cash 
gestorben. 
Bedeutete euch 
das was oder ist 
der eher Part 
des amerikani- 
5 EU: 
Mainstreams für | Hass-Platten. 

Euch? eo Duniel: Ja viel bess- 
Dusty: Ja, doch schon. Meine Eltern haben Wie ist es denn zu u. ser. Aber sag bloß 
mich zu einem Konzert mitgenommen als Kontakt mit Estrus gekommen? nicht Scorpions! 

ich 4 war und seit dem bin ich irgendwie Chris: Sie haben einen Vertrieb in dem auch Dusty: Limp Biscuit. Die haben doch 5 Alben 
besessen von ihm. Ich habe seinen Tod unsere erste Single auf Big Neck war. Die gemacht, oder? Coldplay, eine der schlech- 


schon erwartet, nachdem seine Frau gestor-_ Scheibe fanden sie gut und haben uns gebeten testen Bands aller Zeiten. 

ben war. ein Album aufzunehmen. Sie haben uns auch Pete: Ich gebe zu, ich habe eine Limp B.-CD 
Duniel: Bedeutet die das Ableben von gefragt ob wir eine Midwesttour mit Gasoline und ich finde das letzte Coldplay Album gut 
Wesley Willis auch etwas? machen wollten. und besitze es natürlich. 

Dusty: Nicht soviel wie das von Johnny Cash! Pete: Wieviel Platten verkauft ihr denn so, Alle : Oh no! ; \ 

Er war schon eine amerikanische wenn man fragen darf? Pete: Seit Ihr schon oft interviewt worden 


Absonderlichkeit. Es ist schon traurig, bis er Dusty: Die erste Vinylausgabe ist jetztweg, und auf dieser Tour? 

gestorben ist, hat sich kein Mensch um ihn ich denke so 1-2000 CDs. Es läuft ziemlich Dusty: Nein, Ihr seid die ersten.(?) 
geschert. Als er in Milwaukee war, sind jede langsam. 

Menge Jocks zu der Show gekommen, nur Pete: Wie viel Leute kommen zu einer Show in Pete und Duniel 

um sich lustig zu machen. Milwaukee? 

Pete: Was macht ihr sonst noch außer der Dusty: Wir spielen da natürlich ziemlich oft. Ich 


Unter sämtlichen Bands, die versu- 
chen möglichst eigenständig zu sein, 
krampfhaft, gibt es kaum eine, die das 
so konsequent hinkriegt wie die 
Country Teasers. Und das scheinbar 
ohne große Bemühungen, entweder 
man ist exzentrisch und hat nen 
Schuß oder halt eben nicht. Wer wie 
CTs "Mastermind" Ben R. Wallers mit 
Vorliebe Anzug, Hut und Hornbrille 
spazieren führt und The Fall, 
Country'n' Western und seltsame 
Experimente, ob sie nun Sinn machen 
oder nicht, kombiniert, der braucht 
sich diesbezüglich nicht mal Mühe 
geben. Was in der Konsequenz natür- 
lich nur eins bedeuten kann: keine Sau 
kann sie leiden. Nicht umsonst waren 
sie einst die zweifellos meistgehaßte 
Crypt- Band. "We are the Hitlers of 
comedy and everybody else is a jew"- 
Da kann scheinbar nicht jeder drüber 
lachen. Ich lach mich allerdings jedes 
mal schlapp, wenn sich die Country 
Teasers durch ihre Platten rumpeln, 
bei denen man nie weiß, was als näch- 
stes passiert (Gutes Beispiel die B- 
Seiten und Unreleased- Doppel-Lp auf 
In The Red: zwischen diversen 
CountryFuckUpBalladen bollert 
Billig"Techno" und Two Unlimited und 
Ice Cube werden ebenso gecovert, wie 
vorher schonmal "Stand by your 
man"...). Viel Spass also bei der Reise 
durch die wirre kleine Welt der 
Country Teasers. Auf meine E- Mail- 
Fragen antwortete Ben übrigens stil- 
echt mit einem Brief, sechs Seiten 
handgeschrieben. 

Erzähl erstmal, wer in der Band ist, 
etc... 

Die erste Band waren Ich, George 
Miller und Simon Stephens. Welches 
mögliche Interesse könntest du wohl 
an den Bandmitgliedern haben? Ich 
antworte dir, dass Dave Grohl niemals 
in der Band war, ebenso wenig Craig 
Scanlan, und Jah Wobble am Bass 
schon gar nicht. Alle von uns, mich 
eingeschlossen, waren namenlose, 
gesichtslose Wichser, außer vielleicht 
Alan Crichton, der bei The Male Nurse 
war und gestorben ist. Wir hatten eine 
Menge brillanter Drummer; und unser 
derzeitiger Drummer Leighton Crook 
könnte der beste von allen sein. Gott, 
es ist kalt an diesem Abend. Mein klei- 
nes Loft in Greenwich ist sehr feucht: 


ich kann meinen Roman nicht fertig- 
schreiben, weil alle Seiten nass sind. 
Mein Roman heisst "1983" und ist ein 
Prequel des George Orwell- Klassikers. Er 
konzentriert sich auf eine fiktionale 
Musikgruppe namens Duran Duran. Ich 
habe den Namen aus diesem Film, der 


unter Bandnamen- aufzählern sehr 
beliebt ist, A Clockwork Orange. Tut mir 
leid, dass ich ein wenig so weiter mache, 
aber meine Medikamente haben mich in 
die 1890er geworfen. 

Das neue Album hat in der Mache schein- 
bar ziemlich lange gedauert. 
Irgendwelche Probleme außer Faulheit? 
Faulheit ist in der Tat ein Problem, aber 
lass uns das amerikanische Konzept, eine 
Spielart oder ein Nebenprodukt der 
Faulheit benutzen, "FLAKINESS". Country 
Teasers sind eine sehr "flakey" Gruppe. 
Unser Manager, Tony Pearson, ist ver- 
dammt Scheiße. Seine vorherige Band, 
die Lords Of The New Church, sagten: 
"Tony Pearson? He couldn't manage a sec- 
ond helping!" Also hat es lange gedauert, 
bis wir uns auf ein Studio einigen konn- 
ten, in dem wir uns alle wohl fühlten. 
Euer ganzer Ansatz beim musikmachen 
scheint sich von dem der meisten Bands 
doch irgendwie ziemlich zu unterschei- 
den. Was ist die Motivation und was der 
Background (Musik, Kunst, Literatur, 
wasauchimmer...)? 

Unsere Motivation ist eher das Gegenteil 
von der anderer Bands, z.B. Geld. Ich 
meine, wir wollen eigentlich nichts wirk- 
lich gut machen. Ich meine... Pro, richtig, 
korrekt. Jede Band in der Welt will ein 
gutes Produkt herstellen, das sie dann 
verkaufen können. Ich würde gerne mit 
Musik Geld verdienen, aber aus irgend 
einem Grund kann ich es nicht. Ich kann 
auch kein Geld dafür ausgeben, Musik zu 
machen. Ich kaufe keine Instrumente, 
entweder man gibt mir welche oder ich 
stehle sie Freunden. Ich bekomme dem- 
nächst ein neues Drumset von diesem 
Kerl Raz, der Schlagzeug spielt in dieser 
Band, in der ich auch bin, The Beale. Er 
hatte Mitleid mit mir wegen meines 
Drumsets, das nur aus einer Kickdrum 
ohne Füße, einer Floortom und einer 
Snare besteht. Ich hatte auch mal Hi- 
Hats, aber irgendein Wichser hat sie 
geklaut, als ich sie jemandem bei einem 
Gig geliehen hatte. Verleih niemals etwas. 
Es ist wie in dem alten Sprichwort "DON'T 
BE A LENDER". Ich weiß nicht, was "lend" 


auf deutsch heißt; im französischen 
ist es "emprunter". 

Meine Hauptmotivation beim 
Musikmachen ist einfach: mach 
etwas, das sich gut anhört, und, wenn 
möglich noch nie gemacht worden ist. 
Ich hatte mal diese Formel "Wenn es 
sich nicht gut genug für The Fall 
anhört, scheiß drauf. Wenn Mark E. 
Smith es nicht singen würde, zerreiß 
es." Mittlerweile habe ich andere- 
etwas niedrigere! - Standards. Ich bin 
verrückt nach Experimenten aber 
gleichzeitig sehr altmodisch, wie ein 
Relikt aus einer Musikepoche, die nie 
existiert hat. Die letzten paar Songs, 
die ich aufgenommen habe, machen 
mich wahnsinnig, ich verstehe es 
nicht. Es hört sich seltsam an und ich 
habe keine Idee, wovon die Texte han- 
deln. Ich werde mich mal mit unserem 
Manager unterhalten müssen, Tony 
Pearson. Jemand sagte mir mal "Ihr 
werdet gemanagt von diesem Penner 
Tony Pearson? Der könnte nicht mal 
das "Iss dein Steak ganz auf und es ist 
umsonst'- Kindermenu bei Shoney's 
managen." Ich habe einen ganz schön 
heftigen Kunst- Background, dank 
meiner Ausbildung in Edinburgh 
durch meine Freunde am dortigen 
Kunst- College, die Band Male Nurse, 
denen ich zu meinem Glück beitreten 
konnte. Musik ist Kunst: sie ist kein 
Geschäft. Bald werden die Majorlabel 
diese schon lange tote Wahrheit wie- 
der- lernen. Verdammte IDIOTEN. 
Töten uns, töten die Musik. Ich bin 
großer Borroughs-. Fan, was Literatur 
angeht. Ich denke, meinen ganzen Stil 
habe ich von ihm und Mark Smith. Ich 
hab mich in der Schule viel mit 
Literatur beschäftigt und war recht 
gut darin. Vielleicht hab ich ein paar 
Regeln der Poesie gelernt, die mir 
dabei helfen, Texte zu schreiben. Ich 
weiß nicht. Aber ich kämpfe mit dem 
Bücherlesen: keine 
Aufmerksamkeitsspanne habe ich. 

Ihr habt eure "Karriere" auf Crypt 
Records begonnen, fühlt ihr euch 
(dadurch) als "Garagenband"? 
Fucking Garage. Ich hab nie gewusst, 
dass es so ein Ding gibt. Es stand mal 
für Hardcore Techno. Garage ist 
beschissene, langweilige Musik, die 
dem Fortschritt der Musik viel Gutes 
getan hat, aber in sich selbst, phew 
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Musik auf Tim Warren's Label und sei- 


ner Plattensammlung zum ersten Mal _ 


gehört habe war ich entsetzt, weil ich 
auf Zeug stehe, das der genaue : 
Gegensatz dazu ist. Plötzlich dachte 
ich: Pussy Galore haben diese kom- 
plette Genre auf den Punkt gebracht 
und verbessert. Das hört sich an wie 
Babies nach Pussy Galore." The Fall 
und Pussy Galore haben beide Garage 
benutzt, um die Musik weiterzubrin- 
gen. Ich bin vielleicht zu jung (26), um 
Garage zu verstehen. Ich habe statt- 
dessen PG, Fall und die Cramps 
gehört. Der Humor dieser Americana- 
Bands ist mir zu babymäßig. Vertraue 
niemandem, der mehr als fünf 
Platten desselben Genres in sei- 
ner Sammlung hat. Ich habe 
zwanzig verdammte seltsame 
Country ‚n' Western- Alben: VER- 
TRAUE MIR NICHT. Aber ich 
habe kein Depeche Mode in 
Tims Regalen gefunden und 
viele Leute, die auf Garage ste- 
hen, sind ähnlich one- track- 
minded. Alles Garage arbeitet 
nach einem einzigen Prinzip: 
PUNK. Punk war gut, aber 
Musik ist eine zu große Welt um 
Punk zu erlauben, weiterzule- 
ben. "Punk is dead: it ‘smells 
bad". 

Es gibt so viel gute Musik im 
Moment, allem Garage und 
Retro so weit voraus, dass man 
seine Zeit nicht mit der intellek- 
tuellen Armut einer handvoll 
UK/ US- Bands vergeuden 
muss, die einen Stil imitieren, 
der schon zu Anfang banal war. 
Dance music hat im Grunde den 
Pop gerettet und nun reflektie- 
ren alle guten Underground- 
Popbands- z.B. Liars, A- Frames, Erase 
Errata, Nought- die entscheidende 
Wichtigkeit von Melodie und 
Rhythmus, die Rock'n'Roll IGNORIE- 
REN WOLLTE!! Die Musik ist heute 
besser als jemals seit ihrer Erfindung 
in den prähistorischen Höhlen, weil 
das Komplizierte und das Primitive im 
Menschen nicht mehr länger als 
unmischbar gelten. Klassische Musik 
wurde zu kopflastig und hat sich selbst 
getötet: Pop tötete erst sie und dann 
sich selbst, weil er zu dick und arro- 
gant wurde. In etwa zehn Jahren wer- 
den The Fall die bestverkaufendste 
Band sein und Bands wie unsere und 
die guten unter unseren 
Gleichgesinnten werden berühmt sein. 
Britney Spears’ Selbstmord wird das 
ganze beschleunigen. 

Wie sind eigentlich die Reaktionen auf 
die Country Teasers? Sound und 
Humor müssen doch etliche Leute 
anpissen (zumal, wenn man mit z.B. 
Sehbadoh tourt). 

Keine Ahnung. Woher soll ich das wiss- 
sen? Meine Freundin mag es und 
meine Freunde auch. Niemand regt 
sich auf. Sich aufregen ist keine 


etwas wie "provoziert sein" nicht mehr, 
Gott sei Dank. Es ist ja nicht mehr Scheiß 
1995. Sehbadoh sind Sweethearts. Wir 
hatten sehr viel Spaß auf der Tour. Wir 
"haben jeden Abend Würfel- Kricket und 
Pool gespielt und die Nacht mit einer 
Ensemble- Version von "| wanna be ado- 
red" beendet. Ich wurde crowd- gesurft! 
Meine schönste Stunde. 

Sind die Country Teasers so etwas wie die 
Ben R Wallers- Band, mit Banddiktator 
und allem drum und dran? 

Ja. 

Ist die LP überhaupt selbst aufgenomm- 
men, es sind keine Credits drauf? Oder 
habt ihr einfach die Proben mitgeschnitt- 
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ten... 

The Rebel hat unser neues Album aufge- 
nommen und produziert. Ich habe Gitarre 
gespielt. Er und ich sind im Studio für die 
halbe Band verantwortlich, aber wenn wir 
live spielen ist es eine fünf Mann- 
Demokratie. Du hast die Country Teasers 
noch nicht erlebt, wenn du sie noch nicht 
live gesehen hast. Diese zwei Dinge- 
Konzert und Studio- sind komplett ver- 
schiedene und gleich wichtige Aspekte 
der Country Teasers. Ich mag keine 
Liveplatten, also habe ich das letzte 
Album mit einem Studiosound aufge- 
nommen. Alben von Bands, die Live spie- 
len ist erschreckend dämlich, als 
Konzept. Wir haben "Exile on main street": 
NOW MOVE ON. Außerdem schreibe ich 
die Musik oft erst, wenn ich sie aufnehme. 
Die Texte mache ich zuletzt; widerwillig. 
FUCKING LYRICS. 

Kurze Frage zu eurem, äääh, "spezifi- 
schen" Sound: Könnt ihr eure Gitarren 
nicht spielen, oder wisst ihr nur nicht, wie 
man sie stimmt? 

Ich lehne es ab, Gitarren stimmen zu 
müssen. Warum kann der Zuhörer nicht 
seine Ohren stimmen? Faule scheiß 
Bastarde. Instrumente sind Werkzeuge 
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Hast du jemals Finnegan's Wake gele- 
sen? Aber zurück zu unserem "spezifi- 
schen" Sound, es gibt da keine speziell- 
len Regeln, die wir befolgen, nur einen 
gemeinsamen Geschmack für Töne, 
die anderen vorzuziehen sind. Live 
benutzen wir keine Effektgeräte, weil 
wir denken sie sind nur im Weg. Ich 
habe ungern zuviel Kontrolle über den 
Livesound, denn die ganze Idee ist, 
dass ein Livset eine Ansammlung von 
Variablen ist, und ein gutes Konzert ist 
ein glücklicher Zufall. Aber ja, es ist 
auch wahr, das wir keine besonders 
fähige Band sind. Ich hab keinerlei 
Übung auf der Gitarre. 

Was war für dich der größere 
Schock, die Nachricht vom Tod 
Johnny Cashs oder Wesley Willis’? 
Natürlich Wesley. Der Schock bei 
Cash war, dass er noch lebte, der 
arme Hund. Wesley ist ein großer 
verdammter Verlust für diese 
Scheißwelt, welche ihn sowieso 
eigentlich nicht verdient hat. Er 
war live exzellent und extrem gute 
Gesellschaft auf Tour. Sehr witzig, 
verständnisvoll, wunderbar. 
Absolut inspirierend, übrigens. 
Wir waren vorher noch nie in der 
Anwesenheit eines Stars und es 
war wirklich wie einer von Jesus’ 
scheiß- Jüngern zu sein, wenn wir 
bei ihm waren. Ich schrieb zu der 
Zeit in mein Tagebuch, dass seine 
Worte wie flüssiges Gold waren 
und manche seiner Melodien so 
schön und revolutionär wie 
Mozart. Er hat in einer sehr ein- 
zigartigen Weise Melodien ent- 
hüllt mit diesen beschissenen 
Casio Programmen. Johnny Cash 
war ein sehr großer Typ, sehr 
wichtig, aber musikalisch hat er 
mich nicht interessiert. Obwohl das 
Video mit diesem einen wiederholten 
Pianoton ziemlich stark war. Ich mag 
auch seine Version der Hymne "These 
things shall pass" wirklich. 

Gibt es moderne Bands, die du magst? 
Ja. Liars, A- Frames, Nought, The Fall, 
Gorky's Zygotic Myneci, Gillian Welch, 
Ween, Dizzy Rascal, Kool Keith, Erase 
Errata, Jon Wayne, Volcano The Bear, 
Otto von Schierach, Pink Greaseflive), 
Guinea Worms, Franz Ferdinand, 
Michael Dracula, Wet Dog, Mars Hotel, 
Anal Garden, Uniform, Brainbombs, 
The Chinese Stars, Impractical 
Cockpit, County Z, The Fucking 
Champs... Mir fallen grade keine ande- 
ren ein, so spontan... Ich will nicht 
mogeln und meine CDs durchsehen... 
Dragracing Underground. 

Die unvermeidliche Schlussfrage, ich 
weiß, aber wann verdammt noch mal 
tourt ihr in Europa? Niemals?? 

Sobald uns jemand anbietet, die Tour 
zu buchen. Wir suchen verzweifelt 
jemanden, der das macht. Würde lie- 
bend gern mal wieder zurück nach 
Europa. 


THE AUENGERS 


INTRO 


Mann, war ich stolz, als ich vor ein paar 
Jahren eine handsignierte Version der 
Avengers-CD "... died for your Sins" von 
Penelope Houston, der Sängerin, zuge- 
schickt bekam. Die Band war schon immer 
unter den Früh-Ami-Punk-Bands einer der 
Favorites und jetzt schickt mir diese tolle 
Frau persönlich ihre neue Scheibe zu (o.k., 
ich hatte schon die entsprechende Anzahl 
Dollar nach San Francisco geschickt!). 
Ihren letzten Solo-Auftritt im Odeon zu 
Münster hatte ich kurz zuvor leider ver- 
passt, weil ich zeit- 
gleich im Gleis 22 
weilte, um die Hives 
zu sehen, die dort 
vor 70 Leuten spiel- 
ten. Ich hätte sie ja 
gerne mal in echt 
gesehen, denn auf 
den Promo-photos 
sieht sie ja echt 
attraktiv aus. Nein, 
nicht was ihr denkt. 
Aber trotzdem. 
Jetzt fiel mir die CD 
mal wieder in die 
Hand und ich 
bekam die glorrei- 
che Idee, mal ein 
Email - Interview zu 
versuchen. Und 
siehe da, nach 
Tagen des verzwei- 
felten Wartens 
schickte mir 
Penelope ihr o.k.. 
Sofort beamte ich 
mielj mpute n 
Fragenkatalog 
zurück, in der R 
Hoffnung, dass sie r 
meine Fragen zu ihrer 
Uralt-Band, die 
immerhin seit 24 Jahren nicht mehr gibt, 
nicht allzu sehr nerven, denn schließlich ist 
ihr künstlerischer Output seit dem auch 
nicht gerade gering. 


STORY 
1977 ging Punkrock in verschiedenen 
Städte in den USA richtig los. In New York 


gab es ja die aus den Geschichtsbüchern 
bekannte Proto-Punkszene um das CBGBs 
(Ramones, Blondie, Television) schon ein paar 
Jährchen zuvor, aber mit dem Medienhype um 
die englischen Bands explodierte die 
Bewegung nun richtig. In San Francisco entwi- 
ckelte sich in diesen Tagen eine richtig vielsei- 
tige Szene. Kernpunkt des Geschehens war ein 
Club namens Mabhuay Gardens, der eigentlich 
ein chinesisches Restaurant war, in dem aber 
Montags und Dienstags Punkshows stattfan- 
den. Neben den Avengers sind Bands wie The 
Nuns, Crime (siehe 0x 51), Flipper und andere 
nach wie vor Klassiker des frühen US-Punks. 


The Avengers: P. Houston, Greg Ingraham, Jimmy Wisley, Danny O Brian (J. Stark) stärker belasten. (Aktuell 


Die Avengers formierten sich im Laufe des 
Jahres 1977, wobei sich Penelope Houston, 
Gitarrist Greg Ingram und Schlagzeuger Danny 
O’Brien am San Francisco Art Institute trafen. 
Am Anfang bediente noch ein gewisser 
Jonathan Postal den Bass, wurde aber bald 
durch Jimmy Wilsey ersetzt, da doch minimale 
Grundkenntnisse am Instrument erwünscht 
waren. Der erste Gig fand im Mab als Opener 


für die Nuns statt, schon bald wurde die 
erste Single "| believe in me"/"Car crash" für 
das berühmete "Dangerhouse" Label aufge- 
nommen. Unsterblich wurde die Band in der 
Geschichte des Punkrock, als sie am 14. 
Januar 1978 im Vorprogramm des allerletz- 
ten Gigs der Sex Pistols vor 7000 Leuten im 
"Winterland Ballroom" in San Francisco 
(nach den Nuns) spielten. Weiter im Jahr 
wurde die 2. EP "The American in me", übri- 
gens von Pistols-Gitarist Steve Jones produ- 
ziert, auf "White noise" veröffentlicht. 

Da die Band von den Clubs, Labels und 
Radiostationen nicht genügend Support 
bekam, so 
Penelope in 
einem frühe- 
rem Interview, 
i löste sich die 
| Avengers nach 
: einem Gig am 
2250671979 
wieder auf. Die 
Songs der bei- 
den EP’s sind 
übrigens auf 
einer same-tit- 
led LP auf dem 
Label CD 
Presents (!) 
wiederveröff- 
fentlicht. Diese 
Scheibe scheint 
durchaus mehr- 
mals aufgelegt 
zu sein, es soll- 
te kein Problem 
sein diese mal 
auf einer Börse 
für einen ver- 
nünftigen Preis 
zu ergattern, 
währen die 
SAN Original EP’s 
das Portemonnaie eher 


BRILEIEN 


habe ich die 12” für knapp 30E bei Ebay den 
Besitzer wechseln sehen) 

Wie oben schon mal erwähnt, gab es 1998 
eine Mini-Reunion, wobei Penelope und 
Greg, die auch schon früher das eigentliche 
Songwriterpaar bildeten, sich Danny Panic 
und Joel Reader von Screeching Weasel als 
Ersatz holten, um einige Gigs als 
"scAvengers" zu spielen. Aufnahmen von die- 


zu 


sen Gigs plus alte Demos und Live-Sachen 
aus den Siebzigern wurden auf "Lookout" 
dann veröffentlicht. 

Nach der Avengers-Phase zog Penelope 
dann für ein paar Jährchen nach London, wo 
sie mit Howard Devoto (ex Buzzcocks) nach 
dessen Magazine-Projekten arbeitete. 
Ansonsten hatte sie sich im Laufe der End- 
Achtziger und Neunziger in der sogenannten 
"Neo-Folk"-Szene durchaus einen Namen 
gemacht. Jimmy Wilsley hatte verschiedene 
Bands am Start, so auch die "Silvertones" 
mit dem noch unbekannten Chris Isaak am 
Gesang. Auf dessen Mega-Hit "Wicked 
Games" aus dem Jahre 1991 spielt Jimmy 
Gitarre. 

Danny ist als Koch nach Skandinavien gezo- 
gen und Greg lebt mit Frau und Kindern 
immer noch in San Francisco und arbeitet 
als Mechaniker. 


INTERVIEW 

RA: Was machst Du zur Zeit? Neue 
Aufnahmen, Touren oder andere künstleri- 
sche Aktivitäten? 

PH: Ich beende gerade die Aufnahmen zu 
einer 5-Song Cover CD EP Da wer- 
den einige Songs drauf sein, die 
ich sehr liebe, so "Though 
You are Far Away" von Colon 
Bluntstone, "Makes no difference" 
von The Band, "i’ve got a feeling" 
von Pentangle und eine aktuali- 
sierte Version von "Love Machine" 
von The Shocking Blue namens 
"Love Machine/War Machine". Ich 
habe auch gerade eine 18 - Song 
Retrospektive auf WEA/Germany 
raus, "eighteen stories down", dar- 
auf ist eine großartige Version 
des Avengers Songs "Corpus 
Christi", die ich mit Billie Joe von 
Green Day aufgenommen habe. 
Abgesehen davon habe ich auch 
ein Studio Album mit eigenen 
Songs fertig zur Veröffentlichung, 
ich schaue mich gerade nach 
einem geeignetem Label in den 
USA um. 

RA: Kannst Du Dich erinnern wie 
Du von Punkrock "infiziert" wur- 
dest? 

PH: Als Teenager bin ich 1977 
nach SF gezogen und sah einige 
frühe Punkrock Poster an den 
Telephonmasten, ich sah die Ramones und 
die Dead Boys im Frühjahr jenes Jahres. 
Patti Smith’s LP "Horses" war im Jahre 1975 
auch ein großer Einfluss. 

RA: Gibt es auch was, das im Nachhinein 
peinlich war? 

PH: Eines Nachts bin ich mit einem Hemd 
ausgegangen, das mit Hakenkreuzen 
besprüht war. Photos von diesem Abend 
sind in 3 verschiedenen Büchern gelandet. 
(Anm.: z.B. "Punk 77-an inside look at the sf 
rock n’ roll scene, 1977", von J. Stark.) Das 
war das erste und das letzte Mal. 

RA: War das Winterland Konzert irgendwie 
das Ereignis nach dem die Szene in SF zer- 
brach? Die Show wird ja als ziemlich desas- 
trös beschrieben. 

PH: In dieser Show wurde Punk als sensa- 
tionelle Freakshow verkauft. Es waren 6000 
Leute da, aber es gab nur 500-600 in der 
SF-Szene. Wer waren all die anderen Leute? 
Wir (und die Pistols) haben niemals eine 
solch große Show auf einer so großen 
Bühne gespielt! Es ging nicht um die Musik. 
Es ging nicht um die Punk-Community. Es 
war ziemlich schrecklich. Aber die Szene 
ging weiter danach. 


RA: Hast Du an dem Abend auch die Pistols 
getroffen? 

PH: Ja, aber nur kurz. 

RA: Gibt es auch Aufnahmen von der Show? 
Zumindest ist mir ein Pistols-Bootleg von dem 
Abend bekannt. 

PH: Es gibt ein Video von der ganzen Sache 
und einen Live-Mitschnitt vom Soundboard. 
Beides ist so aber nie erhältlich gewesen. 

RA: Wie kam es denn, dass Steve Jones Eure 2. 
EP produziert hat? Als Producer hat er sich ja, 
zumindest zu dem Zeitpunkt, noch keinen 
Namen gemacht. 

PH: Ich schätze er wollte es einfach mal aus- 
probieren. Der Pistols -Tourmanager war ein 
englischer Typ namens Rory Johnston, der in 
LA lebte. Eine Zeit hat er uns gemanagt und 
mit Steve zusammengebracht. 

RA: Was sind denn Deine Lieblingsbands aus 
der frühen Punk-Zeit? Hörst Du so was immer 
noch? 

PH: Buzzcocks, X, The Screamers, Inflatable 
Boy Clams, The Dils... Ich höre nicht viel 
Musik, alte oder neue. 

RA: Hast Du noch Kontakt zu den Leuten aus 
der alten Szene? Ich las, dass du u.a. mit 
Exene von X eine Ausstellung gemacht hast. 


gespielt. Ich habe kein Tape davon. 

RA: Du hast auf Majors und Indie-Labels ver- 
öffentlicht. Wie waren Deine Erfahrungen 
damit? Sind miese Erfahrungen dafür ver- 
antwortlich, dass Du jetzt Sachen auf 
Deinem eigenen Label rausbringst ? 

PH: Indies können genauso skrupellos sein 
wie ein Major. Ich habe gute Erfahrungen mit 
WEA/Germany gemacht. Von Reprise habe 
ich mich fallen lassen gefühlt. Von CD 
Presents sind wir verarscht worden 
(Avengers), insgesamt glücklich war ich mit 
Lookout, Subterranean und Normal 
(Deutschland). Ich habe es lieber, wenn 
jemand anderes meine Platten herausbringt. 
Ich weiß wie viel Arbeit darinsteckt! 

RA: Kannst Du Dich an die Rubber City 
Rebels erinnern, mit denen habt ihr (laut 
Booklet der letzten CD) im April 1979 
gespielt? Ich habe die für die letzte Ausgabe 
interviewt, das waren sehr nette Typen, die 
ihre alte Band wieder an den Start bringen. 
PH: Ich glaube die Avengers haben mit ihnen 
in Riverside CA in einer College-Bar gespielt. 
Ich glaube, wir (die Punk-snobs die wir 
waren) haben auf sie herabgesehen, weil wir 
sie zu retro fanden. 


P. Houston 1999 Promo für ‘tongue’” (reprise) 


PH: Die Leute, die ich manchmal sehe, komm- 
men aus der SF-Gegend. Ich treffe sie dann bei 
einer Neueröffnung oder einer Lesung. 

RA: Gibt es noch eine Verbindung zu H. 
Devoto? 

PH: Nein, ich habe schon seit Jahren nichts 
mehr von ihm gehört. Gerüchteweise soll er bei 
einem Plattenlabel arbeiten. 

RA: Gibt es Pläne für weitere scAvengers Gigs 
oder gar eine Tour? 

PH: Sag niemals nie. Aber geplant ist nichts. 
RA: Bist Du noch in Kontakt mit den anderen ex 
- Avengers? Man las ja, dass Danny als Koch 
nach Schweden gezogen ist und Jimmy "inco- 
municado" war. (so auf der letzten CD zu lesen) 
PH: Beides stimmt. Jimmy ist aber zu der 
scAvengers-Show nach LA gekommen. Greg 
lebt in SF, ist verheiratet, hat 2 Kids und arbei- 
tet als Mechaniker. 

RA: Weißt Du, was aus dem "Dangerhouse"- 
Label geworden ist? 

PH: Nein. 

RA: Was war der beste Moment mit den 
Avengers? 

PH: Unsere beste Show haben wir in Seattle 


RA: Gibt es Punkband von heute, die Du gut 
findest? Und wenn nicht, was hörst du 
sonst? 

PH: Ich habe Freunde in Bands, die ich mag: 
The Plus Ones, Bart -Davenport, Virgina 
Dare. 

RA: Bist Du zufrieden mit dem kommerziell- 
len Erfolg Deiner Solo-Karriere? Mir schien 
es, dass das "Tongue" Album auf Reprise so 
etwas wie ein "Durchbruch"-Album sein soll- 
te. 

PH: Ich war schon entäuscht von den 
Verkaufszahlen von "Tongue", von dem ich 
dachte, es wäre mein radio-freundlichstes 
Album, außerdem sind auch einige meiner 
Lieblings-Songs darauf. Es ist das Album, 
das ich jedem empfehle, der wissen will, was 
ich so in letzter Zeit gemacht habe. 

RA: Gibt es Pläne für eine Europa Tour? Mir 
scheint, das Du gerade in Deutschland 
besonders erfolgreich warst? 

PH: Ich würde gerne wieder herüberkomm- 
men. ich denke, es liegt auch daran wie gut 
"eighteen stories down" läuft... 

RA: Vielen Dank für das Interview! 

Pete Rockass 


Radio 4 « 


vielleicht eine Band, 
die ein wenig aus 
dem Rahmen fällt 
im Verhältnis zu 
dem Sound, der 
sonst in diesem 
Pamphlet abgefeiert 
wird. Taucht doch 
im Zusammenhang 
mit der New Yorker 
Gruppe schon mal 
das Wort Dancefloor 
auf, bei dem man 
als Punker gelegent- 
lich eine mittel- 
sc eEw 8 78 
Abstoßungsreaktion 
bekommt. (“Tough 
guys don’t dance”, 
Robert Mitchum) 
Aber wer an abge- 
halfterte Casting 
Bands denkt, liegt 
total falsch. Diese 
Jungs sind authen- 
tisch! Man sollte 
halt einmal den 
Blick über den 
Punkrocktellerrand 
wagen, schließlich 
gab es schon immer 
eine gewisse 
Verbindung von 
Punk zu Reggae 
bzw. Dub. John 
Lydon war schon zu 
Pistols-Zeiten Fan 
und in den 
Londoner Punkclubs 
wurde 1976/77 
hauptsächlich 
Reggae gespielt. 
(nicht zuletzt, weil 
es noch keine Punkplatten gab!) Auch 
The Clash, Stiff Little Fingers und 
Ruts, um nur mal die bekanntesten zu 
nennen, haben klasse Reggaesongs im 


Repertoire gehabt. Also, ich habe diese 
Band im Gleis 22 spielen sehen und sie 
haben es dort geschafft, an einem 
Sonntagabend die Meute zum Tanzen zu 


bringen und dass 
heißt in meiner 
Heimatstadt 
schon was. 

Die Band gibt es 
seit 1999 und hat 
zunächst einen 
Sound produziert, 
der eher an Post- 
Hardcore wie 
Mission of Burma 
usw. erinnert. Mit 
dem letzten, 
aktuellen Album 
"Gotham" inklusive 
des Alternative 
Hits "Dance to the 
underground" ging 
es doch schon in 
d ) e 
Dancefloorecke. 
Aktuell erschien 
ein Remix-Album, 
was diesen Trend 


Anlässlich des 
Auftritts der Band 
in Köln im 
Frühjahr diesen 
Jahres hat Henrik 


Percussionist P.J. 
O’Connor für das 


vielen Dank, 
Henne! Here we 


RA: Erklärt doch bitte den Namen Radio 4? 
R4: Radio 4 ist ein Song von Public Image 
Limited, ich glaube von ihrem 2. Album 
("Metal Box" bzw. "Second Edition"). Diese 
Band hatte es geschafft den Sound von 


Band hatte es geschafft den Sound von 
Dance Music und Punk zu kombinieren. 
RA: Sind die Wurzel euer Band im Hardcore 
bzw. post-HC Bereich? 

R4: Ja, du hast recht. Die Band hat in 3er 
Besetzung angefangen. Anthony, der Kopf 
der Band, hat früher in Garden Variety, 
einer ziemlich legendären Hardcore Band 
gespielt. Das ist auch die Szene aus der 
Greg, der Drummer kommt. Als die Musik 
mehr Dance-Einflüsse bekam, sind Gerad 
am Keyboard und ich in die Band gekomm- 
men. 

RA: Gern Blandsteen (Das 
US-Label) hat in 
Deutschland eine Art 
Emo-Stempel. Fühlt ihr 
euch dieser Szene zuge- 


hörig? 
R4: Das würde ich sicher 
nicht sagen. Gern 


Blandsteen’s Label ist 
ziemlich eklektisch. Es 
repräsentiert schon den 
"Emo-style" und das ist 
sicher großartig, aber das 
hat sicherlich nichts mit 
Radio 4 zu tun. Ich 
komme noch mal auf 
Garden Variety zurück: 
Das war eine Band die I 
ziemlich hart gerockt hat, 
aber auch einen gewissen 
"yrically context" hatte. In 
dieser Band hat sicherlich # 
Humor keine Rolle # 
gespielt, genauso wenig 5 
wie in "Emo". Ich will nicht 
behaupten, dass Humor 
eine große Rolle in Radio 
4 spielt, aber es ist schon 
ein bisschen so "lass die 
Sorgen sein und verbring 
die Nacht mit Radio 4". 


RA: Habt Ihr engen 

Kontakt zu euer Labels? (In Deutschland 
City Slang) 

R4: Ja. Charles, der Boss von Gern 


Blandsten, ist ein alter, guter Freund von 
Anthony. Wir trafen die Leute von City Slang 
in Austin letztes Jahr beim SXSW-Festival 
und in der Zeit sind schon fast familiäre 
vibes entstanden. Alles hat sehr gut 
geklappt, das ist das perfekte Label für uns. 
RA: Wo kommt Ihr her, was ist so euer per- 
sönliches Umfeld? 

R4: Ich würde sagen, wir sind alle "middle 
class" aus New York, wir sind aufgewachsen 
in Nassau County, das ist direkt hinter der 
Stadtgrenze. Einige kommen aus "working 
class" Familien, die teilweise in der Stadt 
gearbeitet haben. Das, was wir auf jeden 
Fall gemeinsam haben, ist, dass wir oft 
zusammen in die Stadt gefahren sind, um 
Shows und unsere Lieblingsbands zu sehen. 
Seit ich 20 Jahre alt bin, lebe ich in der 
Stadt, in Manhattan. Ich bin der einzige, der 
da wohnt, die anderen leben in Brooklyn. 
RA: Wie läuft der Songwritingprozeß in der 
Band? 

R4: Anthony schreibt die Songs auf der 
akustischen Gitarre, genau wie Tommy. Sie 
bringen die Songs dann mit zur Band und 
wir bearbeiten sie dann gemeinsam. Wenn 
du sie nur auf die akustische Gitarre redu- 
zierst, hast du nur die Melodie und den 
Text, was die wichtigsten Dinge sind, aber 
so entstehen die besten Songs. Es ist 
schwierig writing-credits zu teilen, also 
dass der eine 

das macht und der andere jenes. Der klass- 
sische Weg ist, so finde ich, dass einer mit 


einem Demo zur Probe kommt und es den 
anderen vorspielt und dann überlegen wir, was 
man daraus machen kann, legen wir eine Bass- 
line darüber usw.. 

RA: Wie wichtig war das Produktionsteam DFA 
im Arbeitsprozeß beim Aufnehmen von 
"Gotham"? 

R4: Es war eine großartige Erfahrung mit DFA 
zu arbeiten, sie mögen besonders Percussion, 
das ist natürlich gut für mich. Ich mochte das 
Album vorher auch schon, aber es ist fantas- 
tisch was sie daraus gemacht haben. 

RA: Macht Ihr außer der Band noch was oder 


ar 


Radio 4 live im Gleis 22: Gerard Garone, Tommy Williams, Anthony Roman 


ist das ein Fulltime-Job? 

R4: Die Band ist mehr oder weniger unsere 
Vollzeitbeschäftigung. Einige aus der Band 
haben natürlich so ihre Sachen zu tun, um 
etwas Geld zu machen, wenn wir nicht auf Tour 
sind. Es hat sich schon einiges verändert, wir 
sind jetzt öfter hier drüben. Das ist aber-schon 
unser Ziel gewesen, das hier sind schon die 
Leute, vor denen wir spielen wollen. Die Leute 
und das Publikum sind großartig, sie sind 
etwas ungehemmter als in New York, wo die 
Leute mit verschränkten Armen herumstehen 
und sagen, "hey, mal sehen, was die bringen!" 
Die besten Shows waren in Berlin, München 
und Köln, sowie auf einem Festival in 
Frankreich. 

RA: Arbeitest Du lieber im Studio oder spielst 
Du lieber live? ; 

R4: Ich mag beides, als Percussionist kannst 
du im Studio sehr viel ausprobieren, du kannst 
dich auch etwas zurückziehen. Ich liebe auch 
die Live-Erfahrung, ich bin auch etwas freier als 
die anderen, mit den Händen kann ich mit dem 
Publikum besser interagieren. 

RA: Gibt es bei euch Rituale bevor Ihr auf die 
Bühne geht? 

R4: Nein, eigentlich nicht, aber Tommy, unser 
Gitarist muss vor jedem Gig aufs Klo. Wir ste- 
hen vor der Bühne, "hey, wo ist Tommy, ah, was 
soll die Frage..." 

RA: Gibt es einen Unterschied in deinem Leben 
nach dem 11. September 2001? 

R4: Ja, das hat mein Leben total umgekrem- 
pelt. Aus meiner Highschool sind 68 Leute 
gestorben. Ich kenne persönlich über 20 Leute, 
die in den Gebäuden ums Leben gekommen 
sind einschließlich der Frau meines besten 


Freundes. Das Leben wird nicht mehr das 
selbe sein. Was jetzt abgeht, liegt uns sehr 
schwer auf den Herzen. Unsere Band ist 
klar gegen den Irak-Krieg, "Stop the war" 
steht quer über unserer Webseite. Seit dem 
Tag bin ich nicht mehr richtig glücklich 
gewesen, das ist sicherlich die härteste Zeit 
meines Lebens. 

RA: Wie sehen die Leute in den USA die 
Situation im Irak? Gibt es Unterschiede zwi- 
schen jüngeren und älteren oder Musikern 
und Künstlern? 

R4: Die meisten Leute in unseren Kreisen 


sind gegen den Krieg. In New York im 
Allgemeinen ist es wegen der Nähe zu 
Ground zero anders. Ich lebe weniger als 
eine halbe Meile davon entfernt, im 
Südwesten von Manhattan. Der Geruch ist 
für mich immer noch da. Der Wichtigste für 
mich persönlich ist, jeden Tag die Sache im 
Irak und die Ereignisse vom 11. September 
zu trennen. Für mich ist es das schlimmste, 
was dir im leben passieren kann, dass 
unschuldige Leute im Krieg quasi in deinem 
eigenen Hinterhof getötet werden. 

RA: Wird in den US-Medien über Antikriegs- 
Demos berichtet? 

R4: Auf jeden Fall. Eine interessante Sache 
war, dass vor einigen Wochen eine Demo mit 
200.000 in Manhattan stattfand, die bei 
einigen Zeitungen auf der Titelseite war und 
bei anderen z.B. bei der New York Post auf 
Seite 8, wo dann nur über Verhaftungen und 
die negativen Seiten berichtet wurde, 
anstatt über die große Anti-Kriegs 
Kundgebung. 

RA: Was macht Ihr als nächstes? 

R4: Wir wollen erstmal ein neues Album 
schreiben, wir wissen auch noch nicht auf 
welchem Label wir es rausbringen wollen 
RA: Letzte Worte...? (An das Kölner Radio 
Publikum) 

R4: Meine Lieblingsbar heißt "Durst", kann 
mich einer von euch da hinbringen, ich habe 
Kumpels da die ich seit Jahren nicht gese- 
hen habe. Olli ist mein Kumpel, mit dem 
singe ich Beach Boys Songs die ganze Nacht 
(singt) ...don“t worry Baby... 

Und ... bring your dancing shoes! 


Photos: Pete 


Record Collectors are pretentious assholes! Ebay und Punkrock 


m Der Gang zur Plattenbörse bleibt dem Schallplattensammler ja in unseren modernen 
Zeiten, seitdem auch jeder Punkrocker online ist, erspart. Was soll man sich bei 
jedem Sauwetter zur Halle Münsterland quälen und erst mal 3€ Eintritt blechen, um 
in den Saal zu kommen, und dann nur bei den Phantasiepreisen mancher Händler nur 
kopfschüttelnd durch die Gegend zu rennen? Man setzt sich stattdessen Sonntags 
Nachmittags gemütlich mit “nem Sixpack und "ner Tüte Chips vor den Rechner und 
checkt den Markt bei Ebay. Interessant ist, dass man sieht was tatsächlich gezahlt 

‚wird. (OK, das es Fake-Käufe gibt, dürfte kein Geheimnis sein). Bei manchen Scheiben bemitleidet man den 

Idioten, der für eine 08/15 - Scheibe einen Haufen Zaster blechen muss, anderseits ärgert man sich, wenn man 

eine Rarität übersieht und diese für kleines Geld in falsche Hände, also die eines anderen Platten-Nerd, gerät. 

Man kann durchaus Glück haben, prinzipiell glaube ich, dass im Allgemeinen die Preise durch die Auktionen in 

ungerechtfertigte Höhen getrieben werden. Die üblichen Spielchen mit Hochbieten von Freunden kennt man ja, 

wenn man länger das Geschäft beobachtet, kommen einem einige Bieternamen verdächtig bekannt vor. Bei Nicht- 

Raritäten hat man auch immer verdammt hohe Portokosten an den Hacken. Was habe ich davon, wenn ich z.B. 

eine Jam -Piatte, die mir noch fehlt, für 4€ ersteigere, was ja günstig wäre, aber der Verkäufer noch 5 € Porto und 

Versand haben will, was die Sache unakzeptabel macht? Allerdings war in der Sommerpause auch der 

Sammlermarkt etwas schlapp drauf, während der Wahnsinnshitze gingen auch die Preise in die Knie. Als 

Anhaltspunkte hier nun die interessantesten 

Marktbewegungen der letzten Wochen: 


"Killed by death" - Liga. (Im 
ne: für 82.-) 
. Ebenfalls ein früher 
“ Deutschpunkklassiker 
aus dem Süden der 
Republik ist die erste 
Scheibe von A&P. Mit 
Original Textblatt und in 
"unzensierter Form musste 
man 53 Euro berappen, um 
» sich das Ding an Land zu zie- 
'hen. Der Klassiker-Sampler 
"Waterkant Hits" vom Weird 
"System Label kostete als 
Erstaufiage im limitierten Vinyl 
40,- €. In diesem 
" Zusammenhang möchte ich auf 
die sehr interessante Labelstory 
inweisen, die neulich im Moloko- 
"plus zu lesen war. Auch hier stellt 
sich natürlich die Frage, ob’s denn 
“nicht auch die Re-issue tut. Das 
Label ist ja wieder schwer aktiv und bringt ihre 
alten Scheiben in Original Aufmachung wieder 
raus. Musik- oder Plattensammier, das ist die 
Kernfrage. Apropos Hamburg, die erste Slime - 
u Single "Wir wollen 

sk ee ii n e 

\Bullenschweine" 
a fand für knapp 60 € 
Beinen neuen 
Besitzer. Das ist 
E&mal ein Stück, 
das wirklich sel- 
ten ist, aber 


Deutschpunker scheinen die Patte sehr locker knapp 33 €, die jemand; 
in der Domestos-Jeans sitzen zu haben: Eine für die OHL-Scheibe 
einseitig bespielte Live LP von EA 80 ging im "Tausend Kreuze" 
Juni für 86 Euro über den virtuellen Ladentisch. berappte, was ein 
Ich kenne die Scheibe nicht, sie soll auf 300 durchaus normale 
limitiert sein, kann mir aber die Soundqualitätt Kurs sein soll, wie 
sehr leb- und schmerzhaft vorstellen. ich mir sagen ließ. ; 
Erstaunlich, dass dieselbe Scheibe Anfang Den höchsten in 
September "nur" 38 € erzielte. Diese fallende letzter Zeit beob- 
Preistendenz beobachtet man bei anderen achteten Preis; 
Platten auch. Immer mal wieder im Netz gese- bei den 
hen wird die Live-Scheibe der Hosen Vorgänger-- Auktione 
Truppe ZK, "Leichen pflastern ihren Weg", die musste ein 
unlängst 33,50 € erzielte. Wie wichtig der Sammler für. 
Zeitpunkt vom Gebotsende für das Erzieien ein Schweizer? 
eines möglichst hohen Preises ist, sieht man 
daran, dass dieselbe Scheibe wenige Wochen u, 
später für nur gut die Hälfte, nämlich 18,25€, Punkrockprodukt ble ""Ü 
ersteigert wurde. Hier endete die Auktion nam- chen: Die Single "Stephan = 
lich früh Sonntags morgens, wo man als Punker Eicher spielt Noise Boys" kam für 157,68 
Euro unter den Hammer. Wie ich später stfählen 
habe, handelt es sich wohl um den frühren Kopf 
{von Grauzone, der jetzt vor allem in Frankreich 
Igroß im Geschäft ist. Mehr dazu im neuen Ox- 
u Magazin. Der ein oder andere Fan hat da wohl ein 
bei Fränkli zuviel auf dem Nummernkonto. Die 
Ärzte und die Toten Hosen haben bei ihrem 
# Bekanntheitsgrad natürlich auch viele Sammler 
& unter Ihren Anhängern, was sich an hohen _ 
Preisen für Raritäten nieder- 
schlägt. Eine limitierte Single 
der Hosen "tout pour sauver 
I’amour" aus Mitte der 
4Neunziger, also musikalisch nix 
Tolles, erzielte sage und schrei- 


be 112.- €. Die frühe (erste?) Punker 
Single der Ärzte "Paul" nahm kennt! 
sich mit knapp 45 € da schon wie Us 
ein Schnäppchen aus. Komisch, unkmarkt 
dass bei der zweiten Hosen Single ab es neu- 
"Reisefieber" von 1982 (andere lich ein sehr 
noch mit dickem Kopp in der Poofe liegt, statt Version als auf "Opelgang" plus dem interessan- 
es Angebot, 


online auf Schnäppchen-jagd zu lauern. Für genialen Song "Niemandsland" ) 
einen vergleichsweise kleinen Preis von knapp keine Sau auf 30€ "sofort kaufen" 
20 Euro war die erste Betoncombo-Platte angesprungen ist. Das macht keinen 
"Perfektion ist eine Sache der Götter" zu Sinn, Ihr scheiß VoKuHiLa-Hosen-W®* 

haben. Ebenfalls 80er Hardcore aus Berlin "Fans", kauft euch lieber was von den schwulen 
waren die Zerstörte Jugend, ihre 1. LP von Tanten, oder wie die heißen! Ein Frühachtziger 
1984 wurde für 61 € verkauft. Für Produkte des Punk-Produkt aus Süddeutschland, die Single der 
Rockorama-Labels gibt es offensichtlich auch Lennons "Die Wahrheit über Claudia", auf 300 
einen guten Sammlermarkt, abzulesen an Stück limitiert, kostete 92,40 €, das ist schon fast 


— nämlich Original "Search 
and destroy"-Fanzines, wo ich ärgerli- 
cherweise im Nachhinein nicht mitgeboten habe: 
10 Hefte für 55,00 Euro. Es gibt dieses legendä- 
re Magazin auch in Buchform nachgedruckt, 
aber dafür muss man sicherlich den selben Preis 
bezahlen, außerdem ist es im Original bestimmt 
sehr selten, zumindest auf unserer Seite des 
Atlantik. Früh 80er Ami-HC Klassiker, die 


bestimmt nicht allzu seiten sind, erzielten Preise 
um 25€, was nicht ohne finde. (Reagan Youth, Oh 
come on Jim für 27,25€, Freeze, Land of the Lost 
für 22€). Für die gar nicht so alte und bestimmt 


i : nicht seltene 
Rancid LP: » ud 
"Out come. * 


the wolves"‘ 
wurden 40 €: 
bezahlt, was; 
ich beim; 
besten 
Willen nicht: 
verstehe.: 
D I e 
Scheibe: 
habe - Ich: 
als Reisue: 
in der: ' 
Green Hell: 
News-list:- 


für 12 €: RN 
gesehen, r | re 
also wa 


soll das? 
Haben die Punkkids ma 

von heute zuviel Kohle? Dann schon eher den 
Preis von 51 € für die erste Offspring Platte aus 
der prä-Superstar Phase von 1989. Dabei kann 
man natürlich immer streiten, ob es ab einem 
bestimmten Preis nicht sinnvoller wäre sich 
diese Produkte als CD-Reissue zu besorgen. 

Die Kult-Greaser Social Distortion haben auch 
eine gut bietende Fangefoigschaft im Netz, da 
wird geboten was das Zeug hält: Die zugegebe- 
nermaßen geile Live LP wurde für 40,- Euro ver- 
scheuert. Ob’s an dem Poster liegt, das der 
ersten Auflage beilag? (Das ich aber eher uncool 
finde). Die frühe Single "Mummy’s little monster 
wurde für 30 € verbimmeit, aber da hier nur einer 
bot, wittere ich schon wieder Absprache. Die 
Fake-Japsen Pressung der letzten Studio LP 
(ROCKASS berichtete) erzielte nur 10,50, was ja 
ganz vernünftig erscheint. Interessanterweise 
konnte man in der 

Punk-LP Rubrik auch 
ein Paar "Socia 
Distortion"-Vans 
ersteigern, zugege- 
benermassen coole |; 
Sneaker in ; 
schwarz mit dem 
aufgedrucktem 
Logo, allerdings 
lag der Endpreis 
mit 105 Euro 
knapp doppelt 
so hoch wie de 
Originalpreis. 


In der Rubrik 
UK-Punk kam ° 
der Klassiker von 
Slaughter and the Dogs "Where have all 
the bootboys gone" für 38 € (es handelt sich um 
eine Single!) unter den Hammer, was ich für ein 
so bekanntes Teil deutlich zu hoch finde. Wenige 
Wochen später steht die 12" im Netz und geht für 
lächerliche 6,60 € weg, da stimmt doch was 
nicht, oder? Entweder die gesamte Collectors- 
Szene hat gepennt, oder der Käufer der Single 
wird sich gehörig in den Arsch beißen. Ungleich 
weniger, was Ich irgendwie ungerecht finde, 
erzielte die erste Buzzcocks 7° ° im Orginal auf 
dem New Hormones Label ("Boredom"), nämlich 
11,50 €; vielleicht liegt es daran dass diese 
Platte über Jahre bis zum Erbrechen nachge- 
presst wurde, mal mehr mal weniger offiziell. Bei 
mir dreht sich die Reissues beider Scheiben auf 
dem Teller, das muss reichen. Überhaupt schel- 
nen die Sammlerpreise für "klassischen" 1977 


UK - Punk ziemlich einzubrechen: Singles von den 


UK: 
von mir sehr geschätzten Lurkers oder Chelsea gin- a 


. Partisans, same auf No 


gen für Preise um 5 € über den virtuellen Tresen, Future 12,6€ 
wobei ich schon vor über 10 Jahren für diese Blitz, Voice.../No 
Scheiben auf Börsen über 10 Mark Future 14-€ 
areas habe. . Buzzcocks, Orgasm 

. Erstaunlich addiet 7" 10,€ 
„fand ich, Cockney Rejects, 
dass für die Greatest Hits Vol. 
Leatherface 1 18,51€ 
LP "Mush" sage V.A. Never 

und schreibe 61 mind 


Chiswick m. 
Mötorhead v. 


€ bezahlt werden 
musste. Die Band 


scheint zu einem : 1977 30.-€ 
modernen Klassiker ara Clash, 
auf dem Sammlermarkt London 
aufzusteigen, wobei calling 7" 
man zugeben muss, das .. 550€ 

diese Scheibe meines V.A.,A coun- 


Erachtens schon zu den Top 
10 der 90er Jahre gehört. Die 
dazugehörige Single "I want e 2: 


try fit for heroes 
20,50€ 
Adicts, Bad Boy 7" 10.- 


> the moon" brachte im Juni r kliote: Lunch with.. 7° 42,50 
X242 « knapp 22,- €, immerhin! Eine Raped, Cheap night out 7" 12,50 
Auktion im August brachte dage- Eater, Lock it up 12 10.- 
“gen nur schlappe 13.-€, da müssen sich 
die Sammlerpreise wohl noch einpendeln. Die US: 
erste LP der Mannen um Röhre Frankie Stubbs aus Heresey, Thanks, LP 
dem Jahre 1990 erzielte 25,49, das sind auch 35,50€ 
fast 50 gute alte DM! Das teuerste Ramones, | wanna be 
Produkt von der Insel sedated 7" 21.-€ 
i m Ramones, RnR Radio 
Beoachtungszeitraum B bs 7-€ 
war eine frühe Single De Ramones, Bonzo 


goes to Bitburg 7" 
ı 15.- 
Ramones, 


von Captain Sensible, 
dessen Version von "Jet 
Boy, Jet Girl", einen Track 


den Kirmesbesucher aus a Blitzkrieg Bop, 
unseren Landen villeicht h Japan 81.€ 

besser als "Ca plane pour V.A., Boston not 
moi" von Plastic Bertrand L.A. 26.- 


/38.- (m. Single) 
V.A., Flex your 
Head 20,50.- 
Hot water 


kennen kostete 64 €. 
Die Norwegischen ® 
Oberschwuchteln Turbonegro % 
erzielen auch immer gute @ 
Preise im Netz. Die Single © 


we Music, No 

"Prince of Be division 51.- 
the Rodeo" Br Agent Orange, Bitchin’ 

(andere WW summer 16.- 

Version als auf WR Heartbreakers, LAMF (org.) 5,50 
der LP + unhör- Zeke, Pig 7" 18,- 
barer Scheißdreck auf der B- Real Kids, 1st LP v. 1977 16,50 
Seite) kostete einem Fan, 20,50 Wipers, Alien Boy EP 9,50 


€. Anfang September wurde ein 
; Dollarschein mit der Visage vom 
; Schlagzeuger für 2,50 € verstei- 
gert, es handelt sich um ein Teil, das 
auf der letzten Tour als Gag ins 
Publikum geschleudert wurde. Naja, 
wer so was braucht! 


Pete Rockass 


‘ Weitere interessante Transaktionen: i 
der letzten Wochen: 


Doitsch: 

Bärchen und die Milchbubis, No Fun LP 25,50€ 
Schallmauer - Sampler v. 1980 m. Kfc...18.- € 
Hosen, Unter falscher Flagge, unz. Cover22.- € 


Abwärts, Amok/Koma 14.- €/17,50€ 
Ärzte, Uns geht's prima (Vielklang) 67,- 
Ärzte, dto (Schnick-schnack) 41.- 
Upright citizens, same 19,50 
Vorkriegsjugend, same 28.- 
V.A., Muttis muntere Melodei 32.- 
B-Trug (RoR) 27. 

R.A.F.gier, LP 9,- 


The Thermal 


Die Krönung des 06.12.2003 nach 
dem glorreichen 2-0 des SC Preußen 
Münster über den FC St. Pauli am 
Nachmittag bildete der Abend im 
Gleis 22 mit den kurzfristig gebuchten 
großartigen Thermals aus 
Portland/Oregon, dessen Anfang des 
Jahres erschienenes Album auf Sub 
Pop sicher in meinen persönlichen 
Top Ten des Jahres landen wird. Die 
Band stellte sich auch im persön- 
lichen Umgang als sehr nette Mitt- bis 


Endzwanziger her- 
aus, mit denen man nett quatschen 
konnte und die sich für Catering und 
Hotelunterbringung tausendmal 
bedankten. Im Gegensatz zu vielen 
deutschen Bands, die sich nach ihrem 
ersten Indie-Album schon wie 
Rockstars aufführen, fällt mir auf, 
dass Amerikaner, zumindest im 
Underground-Musikkontext, sehr viel 
umgänglicher sind. Vor dem überra- 
schend gut gefülltem Laden rockte die 
‚Band das Haus und konnte einen 
guten Anteil des Publikums zum 
Tanzen vor der Bühne animieren. 


Bassistin Kathy hat im übrigen eine 
Tulpe auf ihren rechten Unterarm täto- 
wiert, das finde ich sehr bemerkenswert, 
da sie sonst wie ein nettes Mädchen und 
nicht wie eine potentielle Anwärterin auf 
einen Job bei Nashville Pussy aussieht. 
Deutsche Studentinnen dagegen lassen 
sich allenfalls einen kleinen Delphin auf 
den Arsch stechen, die Langeweiler. 

Nach der 45-minütigen Show traf ich 
Sänger und Gitarrist Hutch Harris zum 
Interview im mit durchschwitzter 


Kleidung vollgehängtem Backstageraum, 
während der sich bei “ner Sportzigarette 
entspannte, was sich aber mit den 5-6 
Bier, die ich intus hatte, relativ gut aus- 
glich. 


RA: Ich fürchte, das wird ein relativ kurzes 
Interview, weil ich nicht viel über Euch an 
Informationen finden konnte. Es gab vorher 
eine Formation namens "Hutch and Kathy"...? 
H: Es gibt eine Veröffentlichung damit auf 
einem kleinem Label aus Portland namens 
"Jealous Butcher". Es ist selbst in Amerika 
ziemlich unbekannt. Ich würde es gerne 
wiederveröffentlichen, vielleicht auch hier und 


in den Staaten, weil es wirklich einer hat. 
Als die Platte letztes Jahr rauskam, starte- 
ten wir schon als The Thermals. Kathy hat in 
den letzten 8 oder 9 Jahren auch in 4 bis 5 
anderen Bands gespielt. 

RA: Habt Ihr auch damit Euren Sound 
gewechselt? Wie ich hörte, war die 
Vorgänger -Band etwas poppiger? 

H: Die Thermals sind auch poppig, nur lau- 
ter. Und schneller. 

RA: Wie ist denn die Tour bisher so gelau- 
fen? Die Reaktionen von Leuten, die ich 
kenne, waren relativ enthusiastisch. 


> 


22 


Das doofe Internet Promo Foto, das man nehmen muss, wenn die eigene Kamera versagt }: In Hamburg 


war es super, 
total verrückt, total voll. Heute war es auch 
klasse. In Hamburg war eine ältere Crowd, 
dafür war heute mehr Bewegung vor der 
Bühne. Alle Shows in Deutschland waren 
phantastisch. 
RA: Wie ist es in Europa zu spielen, ver- 
glichen mit den USA? 
H: Viel besser. In Amerika ist es schon 
wegen der großen Entfernungen schwieri- 
ger. Hier kannst du an einem Tag von einem 
Land ins nächste reisen, bist in 2-3 Stunden 
in der nächsten Stadt. Hier gibt es was zu 
essen, Sandwiches, Bier und Chips, wenn 
Du in den Club kommst; Abendessen, ein 
Hotel und am nächsten Tag ein Frühstück. 
In den USA kriegst Du wenn es gut läuft 10 


$, um dir selbst was zu essen zu kaufen. 
RA: Weitere herausragende Shows auf die- 
ser Tour? 

H: Hamburg und hier waren super. In 
Groningen war es mit 450 Leuten fast aus- 
verkauft, in Amsterdam waren 650 Leute, in 
Hamburg ca. 200. 

RA: In Bielefeld habt ihr mit Melt Banana 
gespielt, wie fandet Ihr das? 

H: Phantastisch. Ich habe sie vorher noch nie 
gesehen. They were just fucking fantasic, 
just great. Für uns war es natürlich etwas 
unglücklich als Vorband, weil die Leute 
wegen Melt Banana gekommen sind. 
Außerdem habe ich mich in die Bassistin 
verliebt, sie ist so unglaublich hübsch. 

RA: Hast Du auch deutsche Bands auf Tour 
getroffen, die Du gut fandest? 

H: In Hamburg haben wir mit den Sensibles 
(?) gespielt, die gehen so Richtung Nirvana. 
Sie gibt es seit 5 Jahren, sind aber nie aus 
Hamburg rausgekommen. In Mühlheim war 
einen gute Band, deren Namen ich aber ver- 
gessen habe. 


RA: Ein Freund aus Hamburg schrieb mir, 
ihr würdet ein Cover einer meiner 
Lieblingsbands spielen. Heute habe ich 
aber kein Cover gehört. 

H: Wir spielen "Astro Zombies" von den 
Misfits, das ist die einzige Coverversion, die 
wir spielen. Wir haben das in Braunschweig 
gespielt, glaube ich, und anscheinend auch 
in Hamburg. 

RA: Als ich eure Platte im Green Hell 
Plattenladen das erste Mal hörte, dacht ich, 
whoa, Guided by Voices rocken ja wieder... 
Ist das ein Vergleich der o.k. geht für Euch? 
H: Yeah, wir mögen Guided by Voices und 
Low-Fi- Recording, den dreckigen 4-Spur 
Sound. Es ist doch mehr die Art und Weise 
aufzunehmen, die verglichen werden kann. 
Wenn wir im selben Studio wie Queen auf- 
nehmen könnten, würde keiner diesen 
Vergleich mehr machen. 

RA: Glaubst Du, dass Ihr mit einer cleane- 
ren Aufnahmetechnik richtig dicken komm- 
merziellen Erfolg haben könntet? 

H: Ja. 

RA: Aber das wollt Ihr im Moment noch 
nicht? 

H: Nein, jetzt noch nicht, das wäre zu früh. 
Einige meiner Lieblingsplatten sind eher Lo- 
Fi, aber viele Platten, die ich liebe, sind rich- 
tig gut produziert. Ich möchte das machen, 
was mit den Thermals gut funktioniert und 
das ist dieser Lo-Fi Sound im Moment. Aber 
eines Tages, vielleicht nicht mit den 
Thermals, möchte ich in ein richtig gutes 
Studio gehen und so etwas in der Art wie 
Radiohead aufnehmen. Deren Sachen sind 
gut produziert, aber nicht überproduziert. 
Im Gegensatz zu Limp Biscuit oder so was. 
Da ist alles einfach nur laut, aber total steril, 
total hohl, keine Substanz in der Aufnahme. 
Wir wollen jetzt erst mal die zweite Platte 
aufnehmen und zwar so, dass die Leute, die 
die erste gut fanden, nicht enttäuscht sind, 
aber auch Leute, die die erste zu Lo-fi fanden 
nicht abschreckt. Wir wollen nicht zu groß 
werden, aber auch nicht das selbe noch mal 
machen. 

RA: Habt Ihr schon was aufgenommen, 
wann kommt das zweite Album raus? 

H: Jordan und ich haben bei mit zu Hause 
die Drum- und Guitartracks halb aufge- 
nommen. Im Januar werden wir dann auf 8 
Spur aufnehmen und frühestens im Mai 
kommt die Platte dann raus, wieder auf Sub 
Pop. 


RA: Wie kam der Deal denn zu Stande? Ihr 
habt ja in der Formation nur wenige Shows 
gespielt. 

H: Ja das stimmt. Wir haben einige CDs ver- 
schickt, viel lief auch über Mundpropaganda. 
Als sie bei Sub Pop unserer Material gehört 
haben, waren sie sehr enthusiastisch und woll- 
ten uns signen, bevor sie überhaupt uns live 
gesehen haben. Wir haben dann 2 Shows für 
sie gespielt und sie liebten uns und machten 
direkt ein Angebot. Ich bin auch froh, dass wir 
es angenommen haben, so wurde es möglich 
für uns hier rüber auf Tour kommen. Es ist 
schon schwierig für amerikanische Bands nach 
Europa zu kommen, aber wenn sie es schaffen, 
sind die Konzerte oft schlecht promotet. Ich 
finde es großartig herzukommen und Konzerte 
wie dieses zu spielen. 

RA: Ich finde euer Album super, aber ich bin 
überrascht dass so viele Leute heute 
gekommen sind... 

H: Ja, wundert mich auch, ich glaube es läuft 
viel über Mundpropaganda. Ich finde es 
unheimlich aufregend. 

RA: Gibt es in Portland eigentlich eine spezi- 
fische Musikszene? 

H: Nein, es ist eher unspezifisch. Es gibt sehr 
viele, auch sehr viele gute Bands. Es ist also 
nicht wie in Seattle vor Jahren der Grunge-Style 
oder so etwas. Es gibt nicht nur eine Szene, es 
gibt unglaublich viele Shows und Bands. 

RA: Das Sub Pop Label hat jetzt eine größere 
Bandbreite an Bands als während der Grunge 
Welle finde ich. 

H: Ja, nun, wo die Labelinhaber älter geworden 
sind, hat sich auch ihr persönlicher 
Musikgeschmack erweitert. Sie nehmen nicht 
nur Bands unter Vertrag, um Geld zu machen, 
sondern vor allem Bands, die sie mögen. Sie 
haben auch Bands die etwas mellow sind, wie 
The Postal Service, die nicht nur rocken. 

RA: Ich kenne ein paar Bands aus Portland, 
vielleicht kannst Du kurz kommentieren: The 
Wipers... 

H: Klar liebe ich. Wenn Leute sagen, wir wür- 
den wie die Wipers klingen, empfinde ich das 
als großes Kompliment. Es gibt nicht viele 
berühmte Bands aus Portland. 

RA: Poison Idea... 

H: Es gibt viele Punkbands, die ich mag, ich 
meine ich war nie ein Riesen Fan. Sie spielen 
immer noch ein bis zweimal im Jahr, they still 
keep goin’... Ich bewundere sie. 

RA: The Epoxies? 

H: Gute Band! Wir waren in Belgien und 
Frankreich und die Leute sagten uns, wir sollen 
die Epoxies mitbringen, wenn wir wiederkomm- 
men. Ich wusste gar nicht, dass die hier 
bekannt sind. Ich kenne sie aber nicht persön- 
lich, nur einen Typen, der die Band verlassen 
hat. 

RA: Nervt es Euch eigentlich, dass jede 
"Rockband" selbst in Underground-Kreisen, 
so auch eure Band, mit "Hype-Bands" wie den 
Strokes verglichen werden? 

H: Nein, ich finde das o.k. Ich glaube, dass 
liegt wieder an der Art und Weise der LoFi - 
Produktion, dass man uns vergleicht. Ich bin 
ein großer Fan von denen, so geht das schon 
klar. Nach unserer nächsten Platte wird keiner 
mehr auf diesen Vergleich kommen. 

RA: Habt Ihr schon mal mit den Strokes 
zusammen gespielt? 

H: Nein, bisher leider nicht, sie sind doch zu 
groß. Vielleicht irgendwann mal... . 

RA: Ich muss an Superchunk denken, wenn ich 
eure Musik höre... 

H: Die liebe ich! Mac von Superchunk hat uns 
eine Email geschickt: Ich liebe The Thermals! 
Das war für mich das absolut Größte in der 


Welt! Die Vergleiche mit Strokes und GBV 
sind ja o.k., aber sie sind die Größten für 
mich: Lauter, emotionaler Indie Rock! 

RA: Gibt es die eigentlich noch? 

H: Ja, Mac ist gerade zwar gerade in den 
USA auf Tour mit einer anderen Band, 
Portostatic, die etwas ruhiger ist. Aber 
Superchunk veröffentlichen alle 2-3 Jahre ein 
neues Album. 

RA: Was habt Ihr sonst so für Jobs? 

H: Jordan und ich arbeiten in einem Cafe”. 
Kathy macht Modedesign. Sie hat eine Girl- 
Modelinie für eine Firma, die Snowboard- 
Klamotten herstellt. 

RA: Gibt es noch weitere kulturelle 
Tätigkeiten der Bandmitglieder? 

H: Mein Hobby ist das Schreiben, ich ver- 
fasse auch Drehbücher für Filme. Das ent 
spannt mich ungemein. Ich würde das später 
gerne weiter machen, wenn es mit der Musik 
mal nicht mehr weiter geht. Damit kann man 
außerdem mehr Geld machen! Jordan malt, 
er dreht auch Kurzfilme, Super 8 und so was. 
RA: Kannst Du gute Platten aus den letzten 
6 Monaten empfehlen? 

H: The Strokes sind klasse, wie schon 
gesagt, Flaming Lips, The Walkman (?) aus 
New York, weiß nicht ob Du die kennst, die 
neue Qutcast ist fuckin” great... 

RA: Eine Frage, die ich vielen Bands in die- 
sem Heft stelle ist die nach einem 
Kommentar zu Tode von Johnny Cash? 

H: Das ist natürlich für uns sehr emotional, 
erst der Tod seiner Frau. Er war so lange mit 
ihr zusammen, sie waren ein starkes Team. 
Sie hat ja auch viele der großen Hits 
geschrieben, z.B. "Ring of Fire". Nachdem sie 
tot war, hatte Johnny schon angekündigt: Ich 
habe nicht mehr lange zu leben. Der 
Schmerz nach ihrem Tod muss gewaltig 
gewesen sein, so dass ich froh bin, dass sie 
jetzt wieder zusammen sind. Kein Musiker in 
den USA, vom Punkrocker bis zur 
Countryszene würde etwas schlechtes über 
Johnny Cash sagen. Er ist eine Legende. 
RA: Das glauben wir auch. Alles Gute und 
vielen Dank! 

Pete Rockass 


NEWS FROM THE CRYPT 


| Sreconps =, Sampler zu veröffentlichen (Back from the Grave, Garage Punk Unknowns) 
WRESHEREN, © Ab 1989 kamen auch aktuelle Bands wie Headcoats, Devil Dogs oder die 
Raunch Hands mit ins Programm. Das Label zog samt Plattenladen nach Hamburg, als Tim auf 
Deutschland Tour mit denTeufelshunden seine spätere Frau Micha kennenlernt. Mit für Underground- 
Zirkel vergleichsweise erfolgreichen Bands wie den New Bomb Turks, Jon Spencer oder Lazy Cowgirls 
liefs dann eine Weile sehr gut, bis der kommerzielle Erfolg bei relativ vielen kleinen, neueren Bands, wie 
Los Ass Dragers, den Country Teasers usw. ausblieb. Lange Zeit wurden dann keine Platten von aktuell- 
len Bands herausgebracht, sondern man konzentrierte sich wieder auf das Herausgeben von 
Samplerreihen, so wurden unzählige Teile von “Teenage Shutdown” editiert, quasi eine Fortsetzung der 
berühmten “Back from the Grave” Serie. Die Firma war in der Zwischenzeit nach USA zurückgezogen, in 
Hamburg verblieb lediglich der Mailorder (www.cryptrecords.com). Nun gibt es wieder vermehrt 
Lebenszeichen des Labels, man veröffentlicht wieder ein Album einer aktuellen Band, die Little Killers. 
Das war der Anlass, beim Label mal um ein Interview via email zu bitten. Aus Faulheit lasse ich die Fragen 
und Antworten im Original. Sorry for my f**ked up English! By the way, die Little Killers kommen im Mai 


In den Endachtzigern und Frühneunzigern war das Crypt-Label ein Garant 
für bodenständigen, im amerikanischen R 'n R verwurzelten Punkrock. 
Zunächst in New York ansässig, fing Tim Warren 1983 an Sixties Punk- 


auf Tour und werden in Münster am 05.05. mit den Rubber City Rebels im Gleis 22 auftreten. Yeah! 


1. How did you got in contact 
with the Little Killers? 

I heard their CD-R on thanksgi- 
ving eve 2002 at my friend 
Alberto's record store, WOWS- 
VILLE - played it about 10 times 
in a row, went crazy over it, got 
drunk, called Andy of the Littie 
Killers and said "Hey, ya wanna 
put it out with Crypt?" 

Then the ball started rolling wor- 
king on artwork etc. etc. 


2. More Releases from this band 
to come? Or another "Group 
moderne"? 

The Little Killer's have around 9 
new songs and are working on a 
2nd Lp, last night they recorded 
2 songs for a 7" on the UK label 
Sweet Nothing and I'd guess 
they'li be ready to record their 
2nd Ip later this year. 


I don't want to get back into 
doing many modern bands - there 
is only 1 band other then the 
Little Killers I'm really crazy 
about, and that's the BLACK LIPS 


from Atlanta, Georgia who have a 
killer LP out on BOMP RECORDS and 
are recording their 2nd for BOMP 
and !'d love to do their 3rd, but who 
knows.... 


The next Crypt release (in May) will 
be a 13-song vinyl-only reissue of a 
Louisiana gospel preacher, Reverend 
Charlie Jackson, who recorded these 
really primitive and raw singles in 
1970-1977, so 
it's not like I'm 
breaking my 
ass to look for 
NEW bands. 


3. You moved in 
the states seve- 
ral times. What : 
were the rea- 
sons for that 
and are you 
settled now and 
how? The New Bomb Turks told me 
they visited you. 

Well, I first flew back to the USA in 
January 99 and spent 3 weeks driv- 
ing around Utah, Colorado, Nothern 


FIREWORKS 


California looking for a QUIET 
country area to relocate the Crypt 
USA office from fucking Los 
Angeles. I tried out Truckee, 
California from Feb-June 1999 
but it was too cold and snowy for 
Micha, so we then spent 1 year in 
Inverness, CA - the GREATEST 
place on planet earth!!! - but it 
was getting too expensive with all 
the dot-com millionaire assholes. 
We decided to 
buy a house, nee- 
ded a big house to 
store all our 
LPs/CDs etc, so 
California prices 
were too high and 
headed EAST to 
New Joisey and 
bought a house in 
a tiny village that 
has 1300 people 
and NO goddam- 
ned McDonalds/etc fastfood ugli- 
ness. 


4. Why did it took so long to 
release a record by a "modern 


7. Your comments on the Death of 
Johnny Cash? Was he a hero or part 
of the American mainstream for you? 
Johnny Cash: I dig his stuff of course 
- !'m not too keen on "heroes" 
though. I'm not too familiar with his 


group"? 

I quit the modern band thing in 
1998 out of burn out and lack of 
bands I cared about. 


5. When you look back on your 


time in LIFE but 
Germany, is from what 
there some- I've seen 
thing you miss? f and what 
I miss Europe in ::; A CULTURE 
general. The is TODAY 
USA is a very l’d hardly 
odd place and want to 
t h e consider 
Bush/Cheney him part of 
administration the "main- 
and their stream". 
Iying/oil/milita- He was his 
ry/tax breaks own man. 


for the rich/desecration of the 
constitution/etc don't make one 
very proud to be an American or 
too comfortable living in America. 
I miss hanging and working with 
our man Dirkie in Hamburg, who is 
KICKING ASS and keeping Crypt 
Germany alive and healthy! 


8. What are the 10 last records you 
bought? 

Argh — that would be hard... The 
scratchy old 50s & 60s 45s would be 
useless to list! 


9. How is the "alternative" music 
business going generally? 

The biz is fucked - and I really gotta 
wonder WHAT fucked it up more: 
Epitaph/Vagrant/Fat 


6. What do you think of the "Rock- 
Hype" stuff with bands like 
Strokes etc. (if its not already over 
again) Does make it you, as a 
long time real underground- 
lover angry, or do you think, 
hey, better this in the charts 
than the millionst Britney 
Spears-Clone? 

The Rock Hype/Strokes thing 
vs. Britney/Cristina/ crap - I 
dunno.... | heard one Strokes 
song on a cassette 2 years 
ago. So I'm not very familiar - 

with them so i can hardly om 
comment on their being 
"Rock". As far as the youth in 
the USA goes, rock is very 
much dead - Every kiddie is Beranın 
into Rap/Hip Hop/Limp 
Bizkit/Eminem etc, and probably 
see the tits-and-ass ass rap videos 
as a lot cooler then some "angsty" 
white-boy Strokes whiner... Other 
than the Strokes and White 
Stripes and all the clone pop-punk 
Green Day imitations there are 
not many "rock" bands on the 
charts or MTV or selling many 
records. 


Wreck/etc 


weenie-punk or ..... It was definitely 
more fun in the 80s when "under- 
ground" WAS underground - Now the- 
re's a zillion bands and a zillion 
labels, pumping out a zillion releases 
that I personally could give 2 shits 
about. 


10. Do you hear from the bands that 
were on your label, like Lazy 


Cowgirls, Teengenerate 
ObliviansS$? 

Not really the ones you asked for 
above. We are in touch regularly 
with friends from bands that we 
put out records with (New Bomb 
Turks, Stevie from the Devil Dogs, 
Jon Spencer and a couple other 
band members from various 
bands). We send out royalty sta- 
tements. I'm way behind on a 
bunch but that's mostly the 
bands that broke up 10+ years 
ago and sell 20 copies a year. It's 
a pain in the ass to spend so 
much time on statements on 
records that sell 20 copies a year, 
but I am getting ready for a solid 
2 months of boredom so I can 
have that behind me. 


11. Any of those bands who were 
bad to you? 

II! leave that one alone. The ones 
that broke up after 2 years and 
who sell 100 records a year and 
expect big money are very annoy- 


ing... 


12. On your homepage your loo- 
king for old gangstermovies. Do 
you want to start something 
commercially with that or is 
that just for your private enter- 
tainment? 


No, not selling them. I've been 
: collecting old film noir videos 
since around 1983 and I miss- 
= sed a lot during my 9 years in 
: Hamburg, so I'm just trying to 
catch up. I'm a collector geek 
(records, videos, books, etc) 
BECAUSE you can't count on 
the MODERN WORLD and the 
" crappy stores or TV or Radio to 
provide you with GOOD SHIT, 
so I surround myself with what 
I know I'LL dig. 


OK! Hope this is OK! Sorry for 
being so slow! 


Tim 


ROERAST- 


Review Politik: Reviewed werden nur Sachen, 
die von den Reviewern selber gekauft worden 
sind! (Oder in Ausnahmen: Die so gut sind, 
dass sie selbst gekauft worden wären) Das 
erklärt natürlich, warum hier nur positive 
Kritiken stehen. Man könnte diese Rubrik 
quasi als Kaufempfehlung des letzten 
Quartals ansehen. Der Platz ist einfach zu 
wertvoll, um Proberaum-Demos zu bespre- 
chen, bei denen ich auch nicht das Herz hätte 
um sie ehrlich zu besprechen. Keep on 
Rockin‘! 


Supersuckers - Motherfuckers be trippin LP (Mid-Fi) 
So, da isse. Die Platte nach der Tour. Sie enttäuscht 
keinesfalls, die Formkurve zeigt nach der etwas 
schlappen Split LP mit Electric Frankenstein steilnach 
oben. Was ich als Vinyl-Fan absolut beschissen finde, 
ist das total dünne Cover, das fast wie eine Maxi-Hülle 
aussieht. Und die Scheibe selbst erreicht fast Flexi- 
Dünne. Was soll mein High-End- Tonabnehmer dazu 
sagen? Gut, das Artwork gefällt mir auch nicht so 
dolle, aber was solls, Hauptsache es rockt. Bis auf 
"Fight Song" (Wollen die ein auf M. Manson machen? 
Oder den nur verarschen) sind keine Ausfälle dabei, 
der Rest könnte auch auf der großartigen "Evil 
Powers" sein. Pete 


Grizziy Adams Band - Inflight Entertainment 
(Stereodrive) 

Man ist ja als Lokalpatriot ja schon mal geneigt, 
Platten, die Bekannte rausbringen, schön zu reden. 
Jeder von euch wird das kennen: Was steht nicht alles 
als Staubfänger im Plattenregal, was den Weg dorthin 
nicht gefunden, wäre es von Hinz oder Kunz aufge- 
nommen worden. Aber die Grizzlies fuckin ” rulen! Ich 
fand ihre Singles schon super, aber auch über die 
volle Spielzeit zeigen die Sportsfreunde von nebenan 
keinerlei Konditionsschwächen. Ein Sing-a-long-Hit 
reiht sich neben den nächsten. Klingt es hier und da 
mal an die besten Momente der Rip-offs, hört das 
alternde PunkerOhr frühern Britpunk- Sound, was 
vielleicht ein bisschen komisch klingt, aber je länger 
ich drüber nachdenke und die Platte höre, doch 
stimmt! 


KING COLEMAN- It's Dance Time! LP (Norton) 

Hölle, da braucht man aber mal ein lockeres 
Hüftgelenk, um diese Scheibe durchzustehen. 
Dreckigster Rhythm'n'Blues und Soul, und nix mit 
Stock im Arsch! Diese ganzen Arschwackelvariationen 
erst: Der Mashed Potatoes, der Loo-key Doo- key, der 
Shimmy, der Booga- Lou, der Hully Gully...damit könn- 
te man eine kompletten Tanzkurs füllen, und ver- 
dammt noch eins, was das für ein hormongeladenes 
Spektakel wäre! Noch besser gefallen mir sogar slea- 
zy Nummern wie "Down In The Basement", bei denen 
man die Dance- Party besser in trauter Zweisamkeit 
fortsetzt. "Samenzieher" hat jemand so was mal 


getauft. King Coleman, in den 50s/ 60s Showmaster/ 
Comedian/ Sänger/ MC (also sprich: Ansager), dürfte 
Einiigen schon von diversen R'n'B- und 
Soulcompilations bekannt sein und nun also endlich 
auf seiner eigenen LP, die, Überraschung, keinen einzi- 
gen Ausfall zu beklagen hat. Ich weiß nicht, was ich 
noch sagen soll, für Freunde von dreckigem, sexy 
nonStop- Dance- Scheiß ist das, so Leid mir dieser 
Scheißsatz tut, absolut Pflicht. Dummerweise hat die 
CD übrigens drei Lieder mehr. Scheiß drauf. Dürfte die 
nächste Party so oder so schwer rocken können. Duniel 


KID THOMAS- Rockin' This Joint tonight 7" (Norton) 
Whhooooof! Da kamen mir kurz echte Zweifel, ob mein 
Plattenspieler mehr als 45 Umdrehungen schafft. 
"Rockin' This Joint Tonight" pflügt dermaßen 
HiSpeedtechnisch los, dass Little Richard, Esquerita 
und Screaming Joe Neal nur noch der rettende 
Hechtsprung in den Straßengraben bleibt. Vielen Dank 
an Norton für die grandiose Idee, einfach diese vier 
essentiellen Kid Thomas- R'n'B- ROCKER! auf eine 7" 
zu packen (inklusive Liner Notes. Auf einer Single! So 
liebe ich das). Ferner sehen sowohl Kid Thomas selbst 
als auch diese Single wunderbar aus, macht sich auch 
gut an der Wand, ein verdammt großartiges Package. 
Ich glaube, ich verbrate meine Kohle erstmal nicht mehr 
für Kinderkram wie Essen oder Klamotten, sondern für 
ein paar mehr von diesen heißen Scheiben. Ist irgend- 
wie wichtiger. Duniel 


Choke Fanzine Nr. 8 

Sehr gutes DIN A 5 Fanzine aus München/innsbruck, 
das sich mit einer Musikrichtung befasst, die mit dem 
Profil der Publikation, die ihr in den Händen haltet, weit- 
estgehend konform geht. Super sind Interviews mit den 
Fuzztones, den Muffs und Eric von den Turks, letzteres 
über Sex und Suff. Auf dem Foto dazu kann man erkenn- 
nen, das Eric und Elmar, der Herausgeber, wahrschein- 
lich Brüder sind. Interessante Beiträge über Film und 
Fernsehen runden den Lesegenuss ab. Schade, dass 
das Heft hier oben schwer erhältlich ist. Man kann es 
aber bei Incognito bestellen. Also macht das, oder 
schickt 1,50 € + Porto (0,77€) für 68 Seiten an Choke 
Media Empire, Tiergartenstr 61/14, 6020 Innsbruck, 
Austria. Pete 


Buzzcocks same LP (Cherry red) 

Was für ein geiler Tag: 4 Super Scheiben bei Green Hell 
gekauft und alle großartig: Marked Men, Mistreaters, 
Nervous eaters und als Top Act die neue Buzzcocks. Als 
wäre die Zeit bei 1979 stehengeblieben. Sehr "fett" 
produziert, in der selben Besetzung wie der Vorgänger 
"Modern", den ich auch schon saugeil fand, einge- 
spielt. Ein Pop-Punk Ohrwurm reiht sich an den näch- 
sten, da könnten sich einige Youngster mal "ne Scheibe 
abschneiden. Angenehm ist die Abwechslung zwischen 
den Songs von Pete Shelley mit seiner Micky-Maus- 
Stimme und den eher ruhigeren Sachen von Steve 
Diggle, dessen Stimmlage eher an Paul Weller erinnert. 


Wehrmutstropfen bei der ganzen Sache ist der mit 17 € 


relativ hohe Preis für die Vinylausgabe, dafür stimmt die 
Ausstattung mit dickem Vinyl, Textcover etc. dann aber 
auch, also immer noch besser als den selben Preis für 
den silbernen Bierdeckel zu blechen. Pete 


The Thermals More parts per million (Sub Pop) 

Eine der echt guten Band, die im zweiten Frühling des 
Sub Pop Labels aus Seattle, das uns immerhin die 
Murder City Devils brachte, in den Blickpunkt geraten. 
Als die Platte im Laden meines Vertrauens lief, dachte 
ich es handelt sich um eine neue Scheibe von Guided by 
voices, aber auf die lange Distanz (dieses doch recht 
kurzen Tonträgers) merkt man doch Unterschiede, das 
fragmentarische Gefrickel und die langsamen Akustik- 
Sachen fehlen hier gänzlich. 13 Low-Fi Pop bis 
Punkperlen zwischen den obengenannten und sagen 
wir mai späten TV Personalities passen gut zum 
Sommer. Hier und da haben sie vielleicht aus einer Idee 
einen Song zuviel gemacht, aber das ist ja ein Vorwurf, 
der in unserem Genre eher als Lob verstanden werden 
kann (siehe "Ramones") 


Flying Revolver Blatt Nr.24 Fanzine 

Wie immer sehr solide geschriebenes Fanzine aus 
Dresden, diesmal mit interessanten Interviews mit den 
Supersuckers, Mudhoney, Turbonegro usw. Vielleicht 
ein bisserl zu Skandinavischer-Eierrock-lastig, aber das 
ist ja Geschmackssache. Kann bei allen großen 
Mailordern des Genres bestellt werden, fürn 


Heiermann, äh 2,50€. Pete 


Trust 100 

Na, herzlichen Glückwunsch. Im Jubiläumsheft werden 
nur Bands behandelt, die ich nicht kenne, was natürlich 
bei meinem beschränkten Horizont nichts heißt. Dafür 
kann man Dolf beim Turnen zusehen. Interessant finde 
ich die Statements von früheren Weggefährten zum 
Jubiläum, die schon teilweise etwas Verbitterung zei- 
gen. Fast schon traurig zu sehen, wie die 
Lebensgemeinschaft der frühen Hardcore-Szene nach 
euphorischer Anfangsstimmung früh auseinanderge- 
brochen ist. Pete 


The Marked Men same (Rip off Records) 

Hey, gibt dieser Scheibe eine Chance, und legt sie nicht 
gleich ins Regal zurück, weil ihr denkt, es handelt sich 
um die millionste Rip-offs-Klonband, die ihre 
Proberaum 1 Spur-Sachen jetzt auf Vinyl veröffentlicht. 
Mitnichten, hier vereinigen sich Texas 60-Punk und 
70er Punkrock (Dickies fallen einem da zuerst ein) aufs 
allerfeinste. 13 eigene Songs ozzilieren mit High- 
Speed- Energie um die 2 Minuten Grenze, da werden 
keine Experimente gemacht, auch die üblichen 
Coverversion-Filler hat diese Combo, die aus den Reds 
hervorging, um die sensationellen Songwirter Jeff Burke 
und Mark Ryan (beide auch an der Gitarre) nicht nötig. 
Ich bin sehr auf deren Europa Tour im Sommer gespann- 
nt, live dürfte das der Killersein. Pete 


ROYAL ROUTES 7" (Goodbye Boozy) 

Kaum, dass im letzten Heft die Scat Rag Boosters 
posthum anständig gewürdigt wurden, gibt es schon 
wieder Neuigkeiten aus Kanada: erstens diese Singie 
und zweitens die Nachricht, dass besagte Scat Rag 
Boosters nicht nur wieder (mal) zusammen sind, nein, 
ferner kommt bald auf Savage eine LP und eine 
Europatour! Oh Freude! Aber zu dieser Scheibe. 
Zunächst mal scheinen die Royal Routes sich vorge- 
nommen haben, die erste Alliterationskombo der Welt 
zu werden, anders kann ich mir die Songtitel "Medium 
Middie Madie" und "Hundrum Humbug" schwer 
erklären. Musikalisch ändert sich eigentlich nicht wirk- 
lich viel, weit vom Oblivians- R'n'B- Siop der Scat Rag 
Boosters entfernt man sich nicht, was in diesem Fall 
ein Segen ist. Nur der Homemade- Sound ist sogar 
noch besser gelungen als bei der Geschwisterband. 
Sehr schöner Appetithappen, jetzt will ich mehr, und 
dieses mal bitte bitte nicht wieder tausend obskure 
Singles. Duniel 


Super low Fi und selbst für mich als schwerer Fan nicht 
zu ertragen sind neue Live Bootlegs von Social 
Distortion (ich besitze 3 Versionen der letzten Studio 
LP, das will schon was heißen), “Never mind other 
bootlegs..." und von Joey Ramone "Live at the Viper 
Room". Wär” man mal selber da gewesen... 

Ganz cool ist dagegen der Ramones Bootleg 
“Rock "n “Roll Paradise”, der Demos und Outtakes aus 
den Jahren 1979 bis 1984 in guter Soundqualität bie- 
tet, so z.B. “Chop Suey” mit Kate Pierson von den B 
52 's als Gastsängerin. Für 10Euro kann man sich das 
Album in okayer Aufmachung mal mitnehmen, da 
neues Sachen der Band wohl nicht mehr zu erwarten 
sind. Pete 


The Mistreaters Playa Hated to the fullest (Estrus) 
Scheiße, Estrus Scheiben kosten mittlerweise 17.-€, 
selbst bei den Kollegen von Green Hell, die ja preis- 
mässig eher moderatsind. Mann, für ‘ne ganze Menge 
Platten habe ich 17.- DM ! neu bezahlt. Auf Verdacht 
nimmt da bestimmt kein Mensch mehr eine Platte mit. 
Anyway, besser als der Digitalscheiß für dieselbe 
Kohle. Zur Musik: Volles Rohr Bluesbrett mit genialen 
Songs und Super-Shouter. Produziert hat Jim 
Diamond, aus Detroit, seines Zeichens Bassist bei den 
Dirtbombs und Stammproduzent von einigen angesag- 
ten Detroit Underground Garage-Soul-Sachen. 
Sahnehäubchen ist die Coverversion von "She ’s my 
witch" von den Sonics, die ja sonst gerne eins zu eins 
nachgespielt werden, aber hier in einer Killer Sio -Mo- 
Version abgefackelt wird. Am Tag, als ich mir die Platte 
kaufte und beim Hören auf deren Homepage surfte, 
kam dort eben die Meldung rein, dass auf der Tour 
gerade am Vorabend der Van samt Equiptment abgefa- 
ckelt ist! Hoffentlich nicht das Ende dieser fantasti- 
schen Band. 


New Bomb Turks Pretty lightning 7" (Sweet nothing) 
Ich hätte nie gedacht, dass mich ein Release dieser 
Garage-Punk-Götter mal so kalt lassen könnte, denn 
bisher waren die zahlreichen Singleveröffentlichungen 
immer qualitativ sehr gut. Die A Seite ist auch zugege- 
benermaßen BUNEIN BOME-TU RS 
Smasher, aber wer diese RR. 
Produkt kauft, wird 
sicherlich auch die 
aktuelle LP mit eben 
diesem Stück besitzen 
und die Stücke auf der 
Flipside sind eher mau,! 
einmal ein bluesigerf 

Song, eine uptempo-Nummer. Wahrscheinlich 
Outtakes aus der LP Session, die es zu Recht nicht aufs 
Album geschafft haben. For Fans only! Pete 


Riverboat Gamblers (Gearhead) 

Vielleicht die Scheibe der Ausgabe. Ich kaufte mir diese 
Platte, weil die Marked Men sie im Interview empfahlen 
und muss sagen, dass die Herrschaften Geschmack 
bewiesen. Netterweise war die Platte sogar im Angebot 
für 8,50€ bei Green Hell zu haben. Ich würde sie mal 
schlagwortartig als zeitgemäß aufgetunte Humpers kate- 
gorisieren (was ist eigentlich aus denen geworden?), eine 
Band, die neben angenehm schlichten Style auch hervorr- 
ragende Songs im Angebot hatte. Oder sagen wir die 
etwas garagiegeren Hives? Solange es Bands wie diese 
gibt, schmerzt die Auflösung der New Bomb Turks nicht 
mehr als zu sehr. Sollte diese Band auf Europatour komm- 
men, werde ich mir einen Tag Uriaub nehmen, um bier- 
trunken vor der Bühne torkeln zu können! Das mache ich 
nicht für jede Band! Auch zum Normaipreis absolute 
Pflichtscheibe! Pete 


The Undertones 
(Sanctuary) 
Yeah, weil endlich mal ein richtig gutes Promo-Teil rein- 
kam, wird es auch als Abweichung von der Regel reviewt: 
Die Undertones sind wieder da! Begeisterte Augen- und 
Ohrenzeugen meideten ja von der letzten Mini-Tour durch 
BE unsere Lande nur das Beste. 
Jetzt ist auch "ne neue 
Scheibe am Start, natürlich 
ohne Feargel Sharkey (Was 
macht der eigentlich?). Klar 
Songs wie "Teenage Kicks" 
oder "You "ve got my number" 
schüttelt man nicht mal eben 
so aus dem Ärmel, aber das neue Album kann sich trotz- 
dem sehen lassen. Manche Stücke könnten Frevier und 
Ignoranten beinahe in die Britpop Ecke stellen, aber bitte, 
wer hat denn hier wohl wenn beinflußt? Eine sehr schöne 
Platte, könnte auch nach "Hynotized" erschienen sein. 
Trotzdem werden auf der anstehenden nächsten Tour wohi 
die Fäuste bei anderen Hits gen Decke gereckt werden. 
Damit man sich an die schönen Zeiten noch mal erinnert, 
hat die Plattenfirma ein Best-of noch mit rausgehauen, 
aber wir haben ja schließlich alle die Originale, oder? 
Pete 


Get what you need/Best of 


THE REAL LOSERS- Time To Lose (Squirrel Records) 

Eine sehr schöne Überraschung, dass diese komplett an 
allen Trends vorbeischießende LoFi- Punkrockkapelle 
ausgerechnet aus dem hirnlosen- Garagenhypemekka 
England kommt, und das auch noch ohne dem Billy 
Childish- Inzest anzugehören. Stattdessen schrammeln 
die drei Englischen Hackfressen (Rock'n'Roil halt...) 
allerbesten Garagenpunk im Geiste alter San Franzisko 
Budget Rock- Schule, der auch Anfang der 90er auf Rip 
Off hätte erscheinen können. Und weil Rock'n'Roll nun 
mal nicht nur hässlich, sondem auch dumm ist, hat man 
sich nach dem alten Guitar Wolf- Prinzip die Songtitel ein- 
fach aus den tollsten wilden Wörtern zusammengesetzt, 
die die englische Sprache zu bieten hat: "Total Teen 
Degenerate", "Jet Sonic Cheesecake Shake" oder "Ain't 
No Zombie Zero" und so weiter und sofort. Also alles 
komplett dreist geklaut (bzw. "zitiert"), es gibt überhaupt 
nichts neues, und was soll ich sagen, da (oder deshalb? ?) 
haben die Real Losers eine verdammt großartige mitrei- 
ßende Schailplatte vollgemacht. Billig ist oft eben doch 
am besten. Duniel 


THE PONYS- Wicked City 7" (Big Neck) 

Da hatte ich eigentlich mit sperrigem Artpunk gerechnet, 
weil die Ponys 1.) demnächst auf In The Red veröffent- 
lichen und 2.) die Aufmachung schwer dafür spricht: 
Schwarz/ weiß /rosa cover, Bandname in 
Schreibmaschinenschrift (Wichtig: Grundsätzlich klein 
schreiben! Einfacher Trick für einen anspruchsvollen 
Anstrich) etc etc. Is ja auch scheißegal. Die zwei Songs 


sind allerdings erstaunlich straight, trocken und billig 
aber mit sehr viel Charme und vor allem im Fall der B- 
Seite "Little Friends" gefährliche Ohrwurmkandidaten. 
Schön einfach, Pop, aber mit drei Akkorden 
geschrammelt. Fuckfuckfuck, ich muss "Little Friends" 
nochmal hören. Und nochmal. Und so weiter... Duniel 


Wäre dies eine Zeitschrift, wäre dies 
so was wie ein Impressum: 


Kontakt, Beiträge, Reviews, News, Gerüchte 
etc. unbedingt erwünscht unter: 

P. Ströcker 

Hammer Str. 49 

48153 Münster 

rockass@web.de 


Mitarbeiter dieser Ausgabe: Peter Ströcker, 
Daniel Niehaus (duniel@gmx.de), Holger 
Rindermann (holger.rindermann@gmx.de), 
Robert Schleusener, Holger Dietrich Florian 
Levenich (crawdaddy@freenet.de), Carsten 
Stachowski;... keep on rockin ‘, guys! 


Rockasses still drink a lot of beer at Rick ’s 
Cafe, where the celebrities meet! 

Lektorat: H. Dietrich 

Coverart: Duniel 

Druck: Heimspiel Verlag Münster (Thanks, 
Andreas Teipel!) 

Thanks to Alfred and Green Heil! 


Wichtig für die Post Rockass ist ein Rundbrief 
an Freunde und Sympathisanten und keine 
Veröffentlichung im Sinne des Presserechts. Es 
dient keinem gewerblichen Zweck. Rockass 
enthält keine persönlichen Mitteilungen. Es 
darf daher als Büchersendung verschickt wer- 
den. 


Still hot (few copies left!) 

#1: New Bomb Turks, The Queers, Grizzly 
Adams... 1,27 Epp 

#2: Briefs, Speedball Baby, Monsters, Family 5, 
NBT, Excessories... 1,77Epp 

#3: Supersuckers, Hanson Brothers, Rubber 
City rebels, Agent Orange, Butthole 
Surfers...1,77€pp 

Dieses Heft gibt für 1,77€ incl.PP bei obiger 
Adresse! 


Boss Martians The set-Up LP (Screaming Apple) 
Ganz große Scheibe! Ich würde mal sagen Ramones 
meet Elvis Costello (natürlich den aus den 70ern) in 
voll fetter Produktion. Diese Band hat offensichtlich 
bisher einen ganzen Haufen Platten produziert, ist 
aber immer an mir vorbeigegangen, weil ich dachte, 
es handele sich um ein langweiliges Neo-Surf Projekt. 
War wohl ein Fehler. Unglaublich, dass in diesem 
Metier immer noch was erscheint, das einen echt 
beeindruckt. Frontmann Evan Foster schüttelt echt 
großartige Songs aus dem Ärmel. Wer die Yum Yums 
geil findet, wird diese Scheibe lieben! Pete 


Holly Golightiy Truly she is none other LP (Damaged 
Goods) 

Die Grande Dame aus der Headcoats-Posse legt mit 
diesem Album ihr sechstes Album an den Start. 
Bisher hatte ich hier und da mal reingehört, konnte 
mich aber nicht zum Erwerb eines dieser Werke 
erschließen. Ich bin im Übrigen auch der Meinung, 
dass man mit 5-10 Platten aus dem B. Childish- 
Universum als normaler Mensch gut versorgt ist. Hier 
findet der Garagen-punk-Fan mal Musik zum 
Entspannen vorm Kamin für die ruhigeren Stunden im 
Leben, wir werden schließlich alle nicht jünger. 
Soundtechnisch geht es recht “Ioungig” zu, ich möch- 
te mal Nancy Sinitra zum Vergleich ins Rennen schik- 

ken. Bei 2 Kinks Covern wird die Gitarre mal lauter 
und es zuckt im Tanzbein. Eingespielt wurde das 
Ganze in den Toe-Rag Studios von den üblichen 
Verdächtigen. Pete 


The Minds Plastic Girl LP (Alien Snatch) 

Noch eine geile Neo-Wave-Punk aus dem Nordwesten 
der US of A! Hatte schon eine 7” Aufmerksamkeit im 
letzten Jahr erregt, kommt nun der Longplayer hinter- 
her, derüber die zugegebenermaßen nicht allzu lange 
Vollspielzeit mit melodischen Brit-orientierten 
Punkrock mit Wave-Einschlag (Billig-Szinti und so) 
das Herz erfreut. Die Band kommt aus Portland und 
die CD ist auf Dirtnap erschienen, also auch da 
zusammenhänge mit Briefs, Epoxies und Konsorten. 
Die hervorragende Aufmachung mit schweren Vinyl 
und gefütterter Innenhülle lassen den Vinyljunkie 
erstrahlen. Pete 


The Briefs The Joy of Killing 7” 

Ein neues Lebenszeichen dieser hervorragenden 
Band, allerdings nur mit 5 Coverversionen (Damned, 
Angry samoans etc.) zum Thema “Töten”. Natürlich 
nicht schlecht, aber auch nicht herrausragend, bei 
den Originalen kann man auch nix falsch machen. 
Eine neue LP mit Originalen wäre mir lieber. 

Pete 


V/A- Country Hicks Volume 6 LP (Barklog) 

Schön zu wissen, dass die Country Hicks- Reihe 
weitergeführt wird, eine bessere Quelle für alte 50s- 
Obskuro- Hillbillyrocker gibt es wohl kaum. 
Hauptaugenmerk liegt hier, wie immer, weniger auf 
Countryballaden ä la Hank Williams oder "God Less 
America" (obwohl das auch mal schön wäre...), als 
vielmehr auf Midtempo Hillbilly/ Rockabilly, immer 
mit sehr viel Hinterwäldlercharme. An dem momenta- 
nen Boom in Sachen Country über Johnny Cash etc 
geht dieser Sampler allerdings komplett vorbei, dafür 
ist dieser Kram viel zu krude, billig und primitiv. Keine 
Alternative- und Folk- geschulten Songwriter, diese 
Hillbillys (dummes Klischee, aber hier passt’s mal, 
verdammt noch eins!) hauen lieber in ihrem Honky 
Tonk auf die Kacke. Dementsprechend gibt es bei die- 
sen 17 Songs auch tatsächlich keine Ausfälle, und 
viele kleine Hits, da kann sich jeder seine Favoriten 


rauspicken (meiner ist momentan z.B. "Have A Ball" 
von den Country Dudes). Kann man sich am besten über 
Crypt oder Soundflat besorgen, sofern man keine Angst 
vor "Hillbilly" hat. Duniel 


THE CHEERAKS 7" (Yakisakana) 

Ein feines Label, dieses Yakasikana aus Frankreich. 
Abgesehen von dem unsäglichen Zungenbrechernamen 
hauen die Jungs/ Mädels(?) coole Singles mit sehr sehr 
schicken Siebdruckcovern raus. Ganz besonders auch 
bei dieser Single derfranzösischen Cheeraks, soweit ich 
weiß ex- Squares, die vier fiese Garagenböller vorlegen. 
Am besten gefälit der verzerrte Sound, passt perfekt, 
schön mit Krach dabei, was soll ich sagen, sehr gute 
Band offensichtlich. Dass man dann auch noch einen 
schrägen Shaker wie "| Like Hairdryer Noise" bringt, 
der von dem 08 15- Standart- Garagensong abweicht, 
ist ein Schritt in die richtige Richtung, so dass ich mich 
jetzt einfach mal zurücklehne und auf eine LP warte, das 
könnte was Feines werden. Duniel 


THE HORRORS- Vent LP (ITR) 

Schön zu sehen, dass die Horrors endlich kapiert 
haben, dass es kein Handicap ist, wenn man die Lieder 
hören und eine LP ohne blutende Ohren durchstehen 
kann. Das war ja das Problem mit der ersten Platte, gute 
Gories- mäßige Songs, aber ein Scheppersound, der 
selbst Superhelicopter weinen ließe. Jetzt hat man sich 
vom Soulkönig Greg Cartwright produzieren lassen und 
sich damit eine Liga höher gespielt. Bluespunk, wie er 
bluespunkiger kaum sein kann, für Freunde des Genres 
eine absolut großartige Platte. Coole, abwechslungsrei- 
che Kost, und erfreulicherweise immer mit absolutem 
Höchstmaß an Energie und Herzblut, auch wenn das 
hier beileibe keine Knüppelplatte ist. Die spielen in 
ihrem Genre auf jeden Fall in der oberen Liga. Duniel 


Oiro Mordsee 7" (Chief Rec/Flight 13) 

Der üritte Teil der 7" Trilogy ist nun raus, musikalisch 
und textlich nahtlos an die beider Vorgänger anschlie- 
ßend. Guter Punkrock, Musikalisch Rollins Schule, text- 
lich kann der Vergleich mit Oma Hans nicht übergangen 
werden. Gute Independent Musik halt. Pete 


The Spits same 12” (Dirtnap) 

Diese Truppe scheint am liebsten im 12”-EP Format zu 
veröffentlichen, war schon der letzte Tonträger ein 
Knaller, wird hier noch mal mit 9 hochoktanigen 
Treibsätzten nachgelegt. Die Verwandschft zu Neo Wave 
Kombos a la Briefs und Epoxies zeichnet sich diesmal 
darin aus, dass man auf dem selben Label veröffent- 
licht, Die Weirdness geht bei den Spits allerdings noch 
etwas weiter, zu sehen auf dem beiliegendem Poster. 
Der heimorgelunterlegte 2-Akkorde-Distorto-Punk, 
dessen Style manchmal an die geschätzte Lee Harvey 
Oswald Band erinnert, wechselt harmonisch mit buttho- 
le surferschen Psycho-Sound Intermezzi. Sehr gut zum 
nächtlichen Autofahren geeignet Pete 


THE DEADLY SNAKES- Ode To Joy LP (ITR) 

Die Deadiy Snakes sind nun wieder ohne Greg 
Cartwright (ja, der schon wieder!) aber das ist nicht 
weiter schlimm, denn schließlich waren sie auch vorher 
ohne ihn eine verdammt gute Band. Bewährte Zutaten 
wie die Stones oder die markanten Bläser sind zwar 
immer noch vorhanden, aber versehen mit noch mehr 
Soul, Gospel und beinahe Songwriterversuchen, die 
sogar mal an bessere Dylannummern erinnern. 
Mittierweile werde ich immer sicherer, es mit einer 
wirklich großen Platte zu tun zu haben. Die rocken näm- 
lich nicht nur nach Garagen Standartmuster (obwohl, 
rocken tun'se auch nicht zu knapp!), nein, die haben 


auch noch verdammt gute SONGS! Verdammt, diese 
Deadly Snakes sind eine der Top-Bands dieser WELT! 
„sagt Duniel 


THE BLACK LIPS- s/t cd/ LP (Bomp) 

Zack, Karten aufn Tisch: Amerikanische Teenager mit 
schwerem Alkoholproblem spielen "Back From The 
Grave"- inspirierten R'n'R mit Straßenköterattitüde. 
Klingt gut? Aber Hallo! Wenn ein Qualitätslabel wie 
Bomp die sogar mit Vorschüssen zuscheißt, dann muss 
da heißer Scheiß kochen! Sympathischerweise kommt 
dann auch noch dazu, dass die Black Lips so was von 
unHIP und geistig umnachtet rüberkommen, dass alles 
zu spät ist: Sie sind nicht schnell (seiten mal mehr als 
Midtempo), sehen aus wie retards, sind bei Konzerten 
meist so besoffen, dass sie die Bühne zureihern und 
haben eine Vorliebe für schräge Blues- "Balladen", 
grundsätzlich eingespielt im Bierdelirium kurz vorm 
Koma (siehe z.B. "Everybody loves a Cocksucker"). 
Dann noch ein paar trocken nach vorne rockende Songs 
wie mein Fave "Ain't no Deal", das beinahe 
BEGUILEDesque "Steps", alles in allem sehr kurzweilig 
und seehr gut! Man hat förmlich das Bedürfnis, sich zu 
waschen, wenn der letzte Song vorbei ist, und was kann 
man schöneres über eine Rock'n'Roli- Platte sagen. 
Ach, eine neue Viersong- Single auf Munster ist auch 
erschienen, zwei Sixtiesmäßige- Hits auf der A- Seite, 
zwei langsame Nummern auf der Anderen. Coole 
Geschichte, aber unbedingt erst das Album besorgen. 
Übrigens kommen die Black Lips wahrscheinlich bald 
nach Europa und eine Livestory lässt großes erwarten: 
während eines Gigs soll sich einer der Jungs akroba- 
tisch selbst übertroffen haben, indem er sich auf der 
Bühne zuerst selbst in den Mund gepisst hat, um dann 
die ganze Suppe ins Publikum zu spucken. Also ich 
freue mich! Duniel 


THE HARD FEELINGS- Rebels against the future 
(Dropkick/ Beerland) 

Ichschmeiße mal eben die These in den Raum, dass die 
Hard Feelings die konsequenteste Loserband im 
Rock'n'Roll dieser Tage sind. Egal was sie machen, tou- 
ren oder große Alben rausbringen, es interessiert keine 
Sau. Aber Rock'n'Roll ist ja eh Verlierermusik, so 
schließt sich dann der Kreis. Diese neue dritte Platte ist 
mal wieder so was wie ein solides kleines Meisterwerk, 
was man wie immer erst gar nicht hört, weil's so 
unspektakulär rüberkommt. So wie bei den Lazy 
Cowgirls in etwa. Und beim dritten Hören kommen dann 
spätestens die Highlights raus, trockenere Wir- gegen- 
alle- Rocker findet man eben nicht an jeder Ecke. 
Außerdem haben viele der Songs echte Hitqualitäten, 
so wie der Opener "The American Way Of Dying" zum 
Beispiel. Whooo! Nur eins noch: Da heuert man für 
teuer Geld Gastmusiker (Steelguitar und Piano) von 
Johnny Cashs und Merle Haggards jeweiligen 
Backingbands an, prahlt damit natürlich noch ein wenig 
rum, und dann hören sich besagte Instrumente auf den 
Tracks eher überflüssig bis scheiße an! Hahaha, wie 
großartig panne ist denn so was? Im Ernst, bitte immer 
so weitermachen. Duniel 


SPIKE PENETRATOR & THE HARD FEELINGS Do7" 
(Dropkick) 

Gleich noch mal die Hard Feelings, obwohl sie hier nur 
die Instrumente für Spike Penetrator bedienen dürfen, 
dem Frontmann der Kellerband unter den Kellerbands, 
den Penetrators. Und in deren direkter Erblinie stehen 
diese vier Songs, die einfach nur derbe billig abge- 
schwurbeit wurden. Bloß was soll der Mist, vier Songs, 
von denen zwei (mal ehrlich) echt lückenfüllermäßig 
rüberkommen, auf zwei A5ern zu packen? Kompletter 
Blödsinn, sheißteurer Blödsinn viel mehr, andererseits 
sind "Cheapass Landlord" und vor allem "Thanks a lot 


(shithead)" echte Hits, da fällt es nicht leicht, böse zu 
sein. Duniel 


Monte Melnick On the Road with the Ramones Buch 
(Sanctuary) 

Der langjährige Tourmanager der besten Band aller 
Zeiten berichtet hier über ein Vierteljahrhundert 
Rock 'n “Roll-Geschichte. Im Interviewstil werden alle 
Facetten der Bandgeschichte (Anfänge, 


Personalwechsel, Tourgeschichtem, das Ende, Tod) 
abgehandelt. Eine wirklich sehr interessante Sache: 
Joey und Dee Dee waren offensichtiich schwer psy- 
Johnny war der 


chisch krank, faschistoide 


Banddiktator und weitere interessante Details gibt es 
zu lesen. Viele gute Photos lassen den Importpreis von 
28 Euro ok erscheinen. Auf jeden Fall ist das Teil hier 
besser als die bisher erhältliche Bio “An american 
Band”. Pete 


Little Killers same LP (Crypt) 

Gottseidank wieder ein Lebenszeichen vom Garagen- 
Kult Label, das uns in der Vergabgenheit die Country 
Teasers, die New Bomb Turks, die Gories und viele 
andere unverzichtbare Bands gegeben hat. 
Zwischendurch stand die Firma ja angeblich kurz vor 
der Pleite, weil man mit Leidenschaft für Musik alleine 
kein Geld verdienen kann. Lange gab es ja nur 
Compilations (Teenage Shutdown) aus diesem Hause, 
jetzt mal wieder eine moderne Gruppe. Geboten wird 
astreiner Garagenpunk aus New York City, der glückli- 
cherweise keinerlei Ähnlichkeit mit den Strokes oder 
White Stripes bietet. Ein ziemlich knallendes 
Schlagzeug treibt den Sound irgendwo zwischen frü- 
hen Stones und Killed by Death Punkrock souverän 
über die 12 Track Distanz, zwischendurch jault eine 
thundereske Gitarre auf und der Sänger klingt entfernt 
nach Iggy. Auch höre ich im Hintergrund DMZ bollern, 
eine der Favorites vom Labelboss Tim Warren. Also 
zusammen mit dem guten Songideen genau die richti- 
gen Zutaten für eine rundum gelungene Scheibe. Im 
Mai kommt das Trio im Übrigen auf Tour und wird mit 


den Rubber City Rebels auch im Gleis spielen. Pete 


Little Killers Think 7” (Norton) 

Norton gibt eine Reihe von Stones-Cover-7”es raus und 
hier dürfen die L. Killers mal bei Think und Off the hook 
ran, was bei der Band zu dem erwartungsgemäß gutem 
Ergebnis führt. Auf einer Seite klingt es fast nach White 
Stripes, auf der anderen Seite dominiert die Baller- 
Produktion vom Album. Ob es einem knapp 5Euro wert 
ist, muss dem Fan überlassen werden. Pete 


New Bomb Turks 
brains LP (Gearhead) 
Kaum meckerte ich über die lahme letzte 7" der Garagen- 
Punk-Götter aus Columbus/Ohio, da zeigen sie uns mit 
ihrem (Abschieds-)Album noch mal wo der Hammer 
hängt. 16 Stücke kompiliert aus verschiedenen Outtakes, 
B-Seiten etc, bis auf weinge Ausnahmen unveröffentlicht, 
zu 2/3 Coverversionen, aber das war ja schon immer, 
gerade auch live, eine Stärke der Band. Beindruckend für 
mich als Fan die Interpretation von Joy Division °s "The 
Drawback", wundert mich eh, dass die von so wenig 
Punkbands gecovert werden. Also, als Gesamtalbum 
kommt diese Scheibe in der Gesamt-Discographie der 
Band auf die vordere Ränge, eine klare Strong buy 
Empfehlung unseres Hauses. Pete 


Switchblade Tongues, butterknife 


Dirtbombs Dangerous Magicai Noise LP (In the red) 

Das letzte Album war ja in der Garagenszene herausra- 
gend eingeschlagen, bestand jedoch (bis auf eine 
Nummer) nur aus Covern. Die Veröffentlichungen davor 
haben mich nicht umgehauen, muss ich gestehen. Die 


Band hat aber jetzt mit dieser Platte aus 
Eigenproduktionen ihren Ruf zementiert. Die Musik bleibt 
dem Motor-City Sound mit raw Blues und Soul - 
Einschlägen treu, einige ruhigere Stücke erinnern mich 
sogar an Urge Overkill und das ist durchaus positiv 
gemeint. Diese Scheibe hat ein unheimliches Hitpotential 
und dürfte auf entsprechenden Veranstaltungen sicher 
viele Leute auf die Tanzfläche ziehen. Sehr nett auch die 
Bonussingle, eine leider fast vergessene Tradition, die 
das Vinylistenherz höher schlagen läßt. Pete 


Johnny Cash pa Österaker LP (CBS/Bootleg?) 

Aus aktuellem Anlass werden derzeit zuhauf Produkte 
des Man in Black auf den Markt gehauen. Dieses scheint 
eine gebootlegte Reissue eines Knastkonzertes anno 
1972 in Schweden zu sein, seinerzeit angeblich nur in den 
Niederlanden veröffentlicht- ich bin leider nicht der Cash 
Historiker um da nähere Angaben zu machen. Der Text der 
Linernotes ist komplett in Schwedisch gehalten. Sicher 
nicht eine der zehn wichtigsten Platten des Meisters, 
wegen der witzigen Aufmachung landete diese Scheibe in 
meinem Einkaufswagen bei der Grünen Hölle. Pete 


Drachenmädchen 06 Fanzine 

Ein wie gewohnt unterhaltsames Heft aus Osnabrück 
mit netter Mischung aus Interviews (Briefs/Muff 
Potter/Durango 95), Stories, Lyrik und gepflegtem 
Herrenwitz. Da ich ja auch schwer mit der EDV auf 
Kriegsfuß stehe, bewundere ich das Layout von Jan95; 
das Heft kommt im interessanten Halb DIN a 4 Format 
(Oder so ähnlich) Mit dabei eine ziemlich beknackte 
Beilage statt der üblichen CD. Kauft euch im einschlä- 
gigen Fachhandel oder bei www.myruin.de 

Pete 


DIRTBOMBS- Motor City Baby (Sweet Nothing) 

Die Vorabsingle zum neuen Album. Sollte ja angeblich 
mal wieder etwas komplett Anderes werden. Hier liefern 
die Dirtbombs mit "Motor City Baby" schon mal die T 
Rex- Version fürs neue Jahrzehnt ab. Kommt beim 
ersten Mai sehr seltsam, aber hey! Es rockt, es ist 
extrem tanzbar, ein Ohrwurm und endlich kann man mai 
beide Schlagzeuge raushören. Die leider obligatorische 
B- Seitencoverversion hört sich dann auch wieder an 
wie von "Ultraglide In Black". Ich schreibe auch mal gar 
nicht weiter, die nächste Platte wird sich eh verkaufen 
wie Schwein, da spare ich mir meine Energie. Duniel 


Moloko Plus 25 Fanzine 
Auch wenn mich persönlich keine der auf dem Cover 
angekündigten Bands sonderlich interessieren 
(Knucklehead, Bodies, Tight Finks, Bodies), so ist trotz- 
dem das M+ ein absolutes Pflichtteil. Kompetent, mit 
Herzbiut geschrieben, witzig, abwechsiungsreich sorgt 
es doch für die ein oder andere Stunde Lesevergnügen, 
es bei dem 


“und diver- 
se Reiseberichte aus Underground-Sicht machen die 
Sache komplett. (www.moloko-plus.de; 3,50 + die übl. 
0,77f.pp) Pete 


Joe Strummer and the Mescaleros Streetcore LP 

{Hellcat) 

Schnüff, der Tod von Joe hat mich schon erschüttert, 
"schließlich waren the Clash die Helden meiner Jugend. Im 
‚Gegensatz zu anderen verstorbenen Punk Heiden 

(Thunders, Ramone, Ramone, Bators,etc) war Strummer 

kein Freak, sondem schien ein relativ normaler Typ gewe- 

sen zu sein. 

Für mich, der jeden Furz von The Clash auf Platte besitzt 

ist, dieses Abschiedswerk natürlich eine Erscheinung. 

"Coma girl", der Opener, hätte gut auf "Combat Rock" 

sein können, “Redemption Song" von Bob Marley ist 
ebenso eine herzzerreißende Ballade wie das Stück 

"Long Shadow", das er für Johnny Cash geschrieben hat. 

Letztere kommen auch demnächst auf einer 5CD Box vom 

Man in Black raus. 


The Avengers Zero Hour June 13 1979 LP (Get back) 
Hier wird der drittletzte Gig der Ami Punk Legende doku- 
mentiert, die sich wenige Wochen später frustriert auflös- 
ten. An der Gitarre ist schon Brent Kent anstelle des 
Orginai-Mitgliedes Greg Ingraham dabei. Die Band 
scheint auch nicht gut aufeinander abgestimmt zu sein, 
die Soundqualität geht allenfalls o.k.. Von den lediglich 8 
Tracks sind 3 unveröffentlich, so dass es zumindest die- 
sen Grund gibt, die Scheibe zu erwerben. Wären die 
Turntables im Green Heil Laden frei gewesen, hätte ich 
dieses Album hochwahrscheinlich nicht gekauft. So lan- 
det das Teil wohl für die nächsten Jahre im Regal. For 
Fans only- Rest siehe Interview. Pete 


0x 51 bis 53 

Das Ox Magazin ist natürlich immer eine große und unter- 
haltsame Informationsquelle, die den ein oder anderen 
verregneten Sonntagnachmittag zu überbrücken vermag. 
Ich finde es auch o.k., wenn der Hiller seinen 
Lebensunterhalt damit verdient, er hat das ganze schließ- 
lich auch aufgebaut. In der Ausgabe 51 waren 514 
Plattenreviews zu lesen, von 164 Seiten waren knapp 42 
Werbung. Warum reviewen die eigentlich das regelmäßig 
zugeschickte Rockass nicht? Weil im RA die Interviews 
mit den interessantesten Bands immer eher erscheinen? 
(Hanson Bros., Agent Orange in Heft 52) Oder weil natür- 
lich in einer so großen Redaktion immer mal was verloren 
gehen kann? 

Mittlerweile ist auch die Nr. 53 raus, das zeigt, dass die- 
ses Magazin seine besten Momente hat, wenn nicht nur 
beliebig wirkende Interviews hintereinander weggehauen 
werden, sondern, wie hier mit dem XTC-Interview in der 
Musikgeschichte gekramt wird. Eine Superidee ist auch 
das Booking-Special, dass dem Konzertpublikum mal 
aufzeigt, wieviel Arbeit und Kosten mit einer Tour oder 
auch nur einem Gig verbunden sind. 

Pete 


THE HUNCHES- Yes. No. Shut It. (In The Red) 

Immer wieder schön zu sehen, dass sich In The Red 
Records nicht in ihren Blues/ Punk/ Trash/ Roots- Ecke 
festfahren und auch mal große Punkrockplatten anbie- 
ten. Die Hunches aus Portland haben sich ein ganz schön 
energiestrotzendes Gemisch aus Hass und Verzweiflung 
gebraut, was nicht an Noise spart und somit hier und da 
an die Electric Eels erinnert. Die werden passenderweise 
auch gecovert, unter Zuhilfenahme eines Staubsaugers, 
wegen mehr Lärm und so(nicht, dass die nicht sowieso 
eine ganz schön wuchtige Soundwand hochziehen...). 
Für's Feeling kommt noch ein Velvet Underground- Touch 
rein, der die ganze Geschichte äußerst gut komplettiert. 
Fast schon peinlich, aber wie (fast?) alle In The Red- 
Platten allererste Liga. Duniel 


ROCKET SCIENCE 7" (Voodoo Rhythm) 

Coole Single vom Beat-Man- Label, was ja eigentlich nie 
komplette Scheiße rausbringt. Rocket Science stammen 
aus Down Under und rocken unter massivem Orgeleinsatz 
dementsprechend trocken, wie beim Titeltrack "Burn In 
Hell" sehr schön nachzuhören ist. Die anderen drei 
Ergüsse kommen zum Teil noch etwas garagiger rüber. 
Schöne kleine Single, irgendwie. Duniel 


DM BOB/ SILKY SplitLP + 7" (Fanboy) 
Eine ganz schlimme Nachricht war es, hoffentlich nicht 


nur für mich, dass die Deficits in Kombination mit Herm 
Deutschmark Bob wohl Geschichte sind. Kacke! Die waren 
eine von Deutschlands besten Bands! Zum Glück soll es 
jetzt die "New Deficits" geben und bis dahin beweist DM 
Bob, dass er's eigentlich auch ganz gut alleine, also als 
One Man Band, hinkriegt. Auf seiner Seite dieser Split- LP 
feiert er seinen Swamp- R'n'R wieder ziemlich großartig. 
Ein paar Cover rangieren qualitativ von cool/ okay (Woody 
Guthrie und Leadbelly) bis genial und unschlagbar (LEE 
fucking HAZLEWOOD'S "Houston"!!! Und Glenn Shirley 
auf der beiliegenden Bonus- Single) und auch die eigenen 
Songs pendein sich irgendwo dort ein. "Whip The Butt" 
zum Beispiel ist ein unglaublich primitiv rockendes 
Instrumental und mit "Bar-B-Q Bob" hat sich DM Bob ein 
Denkmal gesetzt, welches zu seinen besten Songs gehört 
und ziemlich genau sein Schaffen auf den Punkt bringt: 
Kaltes Bier, Fieisch und DM Bob- Platten, meine 
Vorstellung von einem perfekten Sommerabend! Beim 
ersten Hören etwas sperriger hört sich da die Seite von 
Bob's Freundin Silky an, die mit Akkordeon und Beatbox 
"New Wave Polka" zelebriert. Gewöhnungsbedürftig, aber 
da blitzen tatsächlich richtige Pophits durch den schrägen 
Sound durch, die als Ohrwürmer wirklich nicht zu unter- 
schätzen sind. Duniel 


Nervous eaters Eat This (No tomorrow) 

Diese Band kennt man als Nostalgie Punkrock -Fan z.B. 
vom 2. "Killed by Death" oder vom "Feel lucky Punk?" - 
Sampler, wo deren Smash-Hit "Just head” zu hören ist, den 
u.a. die göttlichen New Bomb Turks coverten. Heuer gibt es 
neuen Stoff, der mitteltourigen, leicht blues-orientierten, 
gar nicht-so-weit-vom-Mainstream ROCK bietet. Fans von 
Radio Birdman werden darauf anspringen, die Songs sind 
echt klasse. Wahrscheinlich wird diese Scheibe, die auf 
einem mir bisher nicht bekanntem spanischen Mini-Label 
rauskam, In Deutschland ca. 10 mal verkauft werden, ein- 
mal davon von mir und ich habe es nicht bereut. 

Pete 


Murder City Devils 1996-2001 R.l.P. Do LP (Sub Pop) 

Hier ist die Abschiedsplatte dieser fantastischen Band, die 
zu den wenigen wirklich interessanten Acts im 
Punkrockbereich in den letzten Jahren gehörte. In sehr 
guter Qualität wurde das letzte Konzert der 2001 Tour in 
Seattle im Oktober aufgenommen, es zeigt einen 
Querschnitt vom ersten Album bis zur "Thelema"-EP. Die 
Frage ist natürlich: Wer braucht Live Platten? 2 unveröff- 
fentlichte Stücke und die Erinnerung an diese großartige 
Band, über deren Verlust die bisherigen Nachfoigeprojekte 
wie Pretty Girls makes graves bisher nicht hinweghelfen 
können, sprechen stark für den käuflichen (oder sonst wie) 
Erwerb. Pete Pr 


BRIEGEL- Electric Boogie (Fanboy) 

Sehr gediegen rockende und vor allem shakende 
Garagenrockplatte, die überraschenderweise auch noch 
aus Deutschland kommt. Außerdem ist sie, wie alle bei 
Fanboy auch noch sehr apart verpackt. Jetzt noch hier und 
da Slidegitarre und Mundharmonika eingesetzt, dann hat 
man so ziemlich alles dabei, was man braucht, um mich als 
Freund zu gewinnen. Nur irgendwie zündet die ganze 
Geschichte nicht, obwohl im Prinzip alles richtig gemacht 
wurde, die einzelnen Lieder bleiben leider kaum hängen. 
Am ehesten noch der sehr coole deutschsprachige Song 
"Lass rauschen Junge". Würde Ich trotzdem sehr gerne 
mal live sehen. Duniel 


DIE ZORROS- History Of Rock Vol.7 (Voodoo Rhythm) 

Ganz harte Kost! Eine von den Platten, die Arschkrebs ver- 
ursachen. Guz, der BeatMan und noch so ein Hirni covern 
sich in Bierzeltmanier durch die niedersten Tiefpunkte der 
Rockgeschichte vom Schlage "Massachusets" oder "Ti 
Amo". Manche davon tun wirklich richtig weh, aber 
"Stairway to Heaven" und "Final Countdown" in 
Morricone- Manier, das ist so wunderbar, unbeschreiblich, 
als ob der Dorfdepp mit Puch und Fuchsschwanz durch 
einen Spaghettiwestern eiert. Wer auf King Uzniwicz und 
seine Uzniveztones tanzen kann, hat hier definitiv eine neue 
Lieblingsscheibe gefunden. Duniel 


THE LITTLE KILLERS-s/t LP& 7" (Crypt) 
Sehr gut. Es lebt!! Eine neue, aktuelle Platte auf Crypt, das 


ist natürlich ein Ereignis und blindkauftechnisch eh immer 
ne sichere Bank. Aber wem erzähl ich das. Natürlich ist 
diese Scheibe eine heiße, und zwar mit richtig schön trok- 
kenen altmodischen Punkrockstücken drauf. Die gern 
gezogenen Vergleiche von wegen Heartbreakers, Saints 
oder Devil Dogs hinken zwar allesamt, so hören sich die 
Little Killers eigentlich gar nicht an, aber man bekommt 
zumindest eine Idee auf welchem Territorium wir schlidd- 
dern. Die Stücke reißen dich fast alle sofort weg, und das 
so simpel und trocken, dass man sich fragt, warum das 
nicht an jeder Ecke so gemacht wird, wo's doch offensicht- 
lich so einfach ist. Ich hab auch keine Lust, das noch weiter 
anzupreisen, ich gehe mal davon aus, dass die Scheibe 
sowieso schon in geschmackvollen Plattenschränken steht. 
Die vorab erschienene Single mit zwei Livestücken in guter 
Qualität, eins unveröffentlicht (okay....) und eins auf der LP 
("Messing Around"), ist dann doch eher eine 
Sammlergeschichte. Duniel 


Enpunkt 39 Fanzine 

Untertitel: Zeitschrift für dickköpfige alternde Punkrocker. 
Dieses 56 - seitige A5 Heft fällt wohl in die sogenannte 
Kategorie "Ego-zine" und befasst sich nur am Rande mit 
Musik, sondern Klaus N. Frick, der Herausgeber, den man 
auch von seinem Fortsetzungsroman aus der Ox kennt, 
berichtet über seine Reisen, Erlebnisse bei Demos, 
Konzerten und das Leben im Allgemeinen. Das ganze ist im 
old-school Schnippel Layout mit flotter Schreibe sehr infor- 
mativ gemacht. Leute, die über den musikalische 
Tellerrand der Szene mal den Blick schweifen lassen woll- 


len, können sich das Heft für 1 € (+Porto, 0,77€) bei Klaus 


N. Frick, Postfach 2468, 76012 Karlsruhe bestellen. 
Pete 


THE COUNTRY TEASERS- Full Moon Empty Sportsbag (In 
The Red) 

Oder "... Secret Weapon Revealed At Last". Dem Country 
Teasers- Einsteiger rate ich zuerst die kleine Welt der 
Country Teasers mal im Interview zu erkunden und sich 
zweitens auf einiges gefasst zu machen. Aber selbst Fan- 
sein und Jahrelang- kennen hilft bei einer neuen Country 
Teasers- Platte seiten. Warum sollte es hier anders sein. 
Straighte Songs, "normale" Strukturen, das kann man 
erstmal getrost vergessen. Schrägstens groovendes, grau- 
enhaft schief gesungenes und ein Humor zu schwarz für 
Black Metal, das sind die Zutaten. Exzentrischer geht nicht. 
Ein prächtiger Soundtrack für den echten Weirdo (nicht die 
"crazy Kids" mit gefärbten Haaren oder Piercings...). Jedes 
Mal wieder spannend, egal ob man nun auftongewordenen 
Hashrausch tanzt oder tagelang Kinderliedchen über den 
Tod summt. Duniel 


CHAINO- New Sounds In Rock'n'Roll (Bacchus Archives) 
Jaaaaaaaa! Mehr Chaino! Mehr Chaino! In den Fünfzigern 
kam Produzent Allan Kirby auf die glorreiche Idee, den 
schwarzen Bongospieler Chaino (sprich: Cha- ee- no) als 
letzen Überlebenden eines mysteriösen afrikanischen 
Stammes trommelnder Wilder zu vermarkten und mit ihm 
ein paar unglaubliche Exotica Platten aufzunehmen. Im 
Gegensatz zu den großen Orchesterleitem a la Martin 
Denny etc. fabrizierten sie aber keine langweilige 
Spießerlounge- Exotica sondern echt abwegige, meist 
spärlich instrumentierte Tracks, näher am schmutzigen 
Rock'n'Roll als an Bigbandeskapaden. Da zwitschert gern 
mal ein Vogel ins Lied rein, ein schwüles Voodoo- Feeling 
wabert durch die Songs und vor allem wird sehr viel und 
sehr schwer gestöhnt. Unglaublich, hearing is believing. 
Genau der richtige Soundtrack für Menschen wie uns, die 
wir Las Vegas Grind und Jungie Exotica bereits auswendig 
kennen und nach mehr dürsten. Die hier vorliegenden 
Songs waren zwar zum Teil schon auf der Chaino CD auf 
eben diesem Label (unbedingt empfohlen!!!) und Las 
Vegas Grind, aber das neue Material darf man nicht ver- 
passen. Nur ein einziges Lied ist mir dann doch zuviel, 
selbst für "novelty" (der unsägliche Opener "Pigmy 
Song"), aber alles andere ist Pflicht für schwüle Abende 
mit billigen Cocktails und schönen Frauen. Oder so. (Ich 
träume...) Duniel 


LONG SHADOW 


"„.somewhere In my soul, there Is 
always Rock And Roll." 

Von Joe Strummer für Johnny 
Cash (2002) 


Die Tristesse des Herbst-Winter-Bastards 
quält meinen Gemütszustand. Berlin im 
November vernebelt meinen Blick zu 
einem permanenten Grauen Star. Der 
Abend beginnt mittlerweile um vier Uhr 
nachmittags. In dem abgestandenen Glas 
vor mir kann ich leicht verschwommen die 
Gesichter der gegangen Geister erkenn- 
nen, die 

mich die letzten Jahre begleitet haben. 
Kein schlechter Zeitpunkt mein Glas auf 
Joe und John zu erheben, deren schöpferi- 
scher Schatten mein Leben lange 
umschlang. 

Ein melancholischer Ostwind schwirrt um 
den Ouzo in meiner Hand und lässt mich 
an ein zurückliegendes Konzert von John 
R. Cash erinnern, als er in dem unsäg- 
lichen Köln spielte. 


Cashs Auftritt war vor dem Alternative-Hype 
der letzten Platten und erinnerte eher an die 
Hillbilly-Rawhide-Szene in "Blues Brothers", 
als den Elder-State-Man-Auftritten der letz- 
ten Jahre. Kurz nach Konzertbeginn schmiss 
einer der Rockabiliys in der ersten Reihe 
Cash eine Cola-Dose an den Kopf. Die prallte 
ab, als würde man einen Stein auf eine Eiche 
werfen, ohne dass sie auch nur den Hauch 
einer Schramme davontragen würde. Cash 
spielte unbekümmert weiter mit der 
Erfahrung von über 1000 Konzerten, die ihn 
von den dreckigsten Spelunken des Deltas, 
den schäbigsten Honky-Tonks Texas” über 
die südkalifornischen Gefängnisse schließ- 
lich bis Ins trostlose Köln führte. Die ganze 
Szene war dieses Mannes unwürdig und ließ 
erahnen wie tief sein Abstieg in den 
Achtziger Jahren war, bevor der Heilsbringer 
Rubin ihn produzierte. Damals traute man 
sich kaum den Namen Cash in den Mund zu 
nehmen, ohne in eine Schublade gesteckt zu 
werden, in der schon ein Cowboy-Hut, eine 
Fransen-Jacke, Truck-Stop und Gunther 
Gabriel steckten. 


Joe Strummer und Johnny Cash teilten die 
letzten Monate ihres Lebens und nahmen 
zusammen einige Songs auf, die dem- 
nächst erscheinen werden. Vor zwanzig 
Jahren hätte diese Nachricht Empörung 
ausgelöst, mittlerweile fügt sich das große 
Puzzle des Rock'n'Roll zusammen. 
Vielleicht werden die Aufnahmen diesem 
tränenreichen Jahr Linderung verschaffen. 
Die Vorfreude darauf lässt mein Glas erfüll- 
len. 

Einen Toast und drei Whiskeys auf die 
brennenden Städte, die Huren Babylons 
und ihre gefallenen Engel, die Schlächter 
und Mörder. Von Brixton bis Reno erhebe 
ich mein tränengefülltes Glas auf Euch: auf 
Delia, auf Tommy und all die anderen ver- 
letzten Seelen. 


In diesem Sinne, Alt macht jung, Euer Pub- 
Ass (2003) 


Wie ich einmal drei Gespräche 
nacheinander führte 


Es war eine wilde und stürmische Nacht 
und die Scandia Bar&Sauna gesteckt voll 
an diesem Mittnovembersonntag, den die 
Boys zu einem Gig in Hamburg nutzten. 
"Es war eine wilde und stürmische Nacht" 
ist aus einem Peanuts-Comic (den ich 
hier, allein um euch ein Aha-Erlebnis zu 
verschaffen, nach dem Gedächtnis zitiere) 
und "gesteckt voll" bedeutet, dass immer 
nur zehn Leute gleichzeitig Sicht auf die 
Bühne hatten, Sicht mithin auf drei fidele 
Prachtsäufer, denen es jedoch an vorzeig- 
baren Plauzen mangelte. 

Dennoch: Während "First Time" schmiss 
sich eine Frau - womöglich hormonell auf- 
gepeitscht - Immer wieder seitlich an 
mich, atmete schwer und bestand darauf, 
wie unglaublich schön dieser Moment sel. 
Ich stimmte zu und meinte es wohl ernst. 
Fünf Jägermeister und diverse Biere rum- 
orten zu diesem frühen Zeitpunkt bereits 
wie bedrohlich in meinem Inneren. Doch 
bitte halt: Ich will hier durchaus nicht 
nutzlos Spannungsbögen aufbauen wie 
ehedem SAT1-Kommentatoren bei der 
Fußballbundesliga-Berichterstattung und 


kann vorweg nehmen, dass ich alles bei mir 
behielt. Jedenfalls, wo war Ich, gerieten wir 
in eine wenngleich fragmentarisch bleiben- 
de Unterhaltung. Lebhaft forderte sie - 
warum eigentlich von mir? - ein ums andere 
Mal "If the Kids Are United", was seine 
Rechtfertigung scheint's darin fand, dass 
sich ein Mitglied von Sham 69 ins Boys-Line- 
Up geschmuggelt hatte. Es kann aber auch 
genau anders herum gewesen sein, was 
weiß denn ich. Meine Freundin jedenfalls 
wurde alsbald von einem zweiten 
Gesprächspartner abgelöst, welcher mich 
ohne bourgeoise Vorrede als "Kifferfreund" 
identifizierte, der In irgendeiner 
Einschätzung irgendeines Boys-Stücks "aus- 
nahmsweise mal Recht" habe. Dabei kannte : 
ich den bösen Mann gar nicht und hatte 
auch nix gesagt. Es war wirklich alles sehr 
verwirrend. Ich weiß nicht, wie es euch geht, 
aber Ich beobachte zunehmend diese früh- 
verrenteten Punkrock-Verwalter, die ver- 
härmt reagieren, wenn Leute, die vor 25 
Jahren nicht dabei waren, ihre Musik 
mögen. Ich schreibe das als 39Jähriger, 
keine voreiligen Schlüsse also. Mittlerweile 


trug man auf der Bühne "Brickfield Nights" 
vor, das von allen Singalongs am besten 
ankam. Ich lasse das aber besser mal im 
Ungewissen, denn sehr große Anteile mei- 
ner Aufmerksamkeit wurden inzwischen 
von einem weiteren mitteilungsstarken 
Konzertbesucher, einem durchreisenden 
Schalke-Fan mit gewaltigem 
Geschirrfehlbestand im Küchenmöbel, 
absorbiert. Er konnte zwar keinen einzigen 
der aktuellen Spieler dieser Mannschaft 
namentlich nennen, hing dafür jedoch 
unverdrossen an meinem Ohr und verwech- 
seite mich, so meine ich kapiert zu haben, 
mit einem alten Kumpel aus Bocholt. Als 
ich mich befreit hatte, ging die Band 
bereits unter "Fake-Boys"-Beschimpfungen 
von der Bühne. Die Punkrock-Institutionen 
lächelten freundlich grüßend zurück. Wie 
gesagt: Es war eine wilde und stürmische 
Nacht. 


Holger Rockass 


Powerpoppin” Daddy 


Vor ein paar Wochen im Liverpooler Cavern Club. Nein, nicht vor 40 Jahren. Obwohl: Eigentlich ist der Keller, von dem aus die Fab Four 1962 steil gingen, 
ja eine Mogelpackung. Nicht, weil er die Straßenseite gewechselt hat und nahe dem angestammten Platz entfernt Stein für Stein wieder aufgebaut 
wurde. Nein, weil er heute mehr so eine Art geschmackloser Karaokeschuppen darstellt. So wie die Lennon Bar ein paar Meter weiter. Oder Ringo 's 
Corner. Oder einer der anderen 20 Clubs in der Matthew Street mit ähnlich originellen Namen. Wo nach Mitternacht betrunkene Mittvierziger im Anzug 
zu Spandau Ballet Luftgitarre spielen. Und genau dort, im 1:1-Cavern-Nachbau fand eben im Oktober das Konzertereignis des Jahres statt. Zumindest für 
die, die nicht mal eben nach L.A., New York oder Chicago jetten können, wo alle paar Wochen ein International-Pop-Overthrow steigt. Richtig gehört, das 
IPO. Die wichtigste Zusammenkunft für Powerpop-Fans auf dem ganzen Erdball. Zum allerersten Mal in "Old Europe" - mit Cheforganisator David Bash, 
knapp 100 Bands - und eurem Kolumnisten mitsamt besserer Hälfte. 

Boah, hab ich feuchte Hände bekommen, als ich am ersten Abend die heiligen Stufen hinabstieg. Hab “mich auch nicht weiter drüber gewundert, dass 
außer uns und der Thekenbelegschaft noch niemand vor Ort war. Geh‘ lieber “ne Stunde zu früh hin, hab" ich mir gedacht, sonst drückst du dir am Ende 
noch heulend die Nase am "Sold Out"-Schild am Eingang platt. Da konnte ich ja noch nicht wissen, dass der Andrang so "gewaltig" sein würde, dass man 
das ganze IPO auch in meine Kochnische hätte verlegen können. Aber mal im Ernst: Da spielt die Creme de la Cröme der internationalen Pop-Szene - aus 
den Staaten, Skandinavien, Spanien und, äh, Israel - pro Abend zehn Bands zu einem Spotteintrittspreis, und keine Sau interessiert sich dafür. Unfassbar! 
Highlights aufzuzählen verbietet sich angesichts der riesigen Schar an prima Bands, trotzdem hier in Kürze: Grip Weeds, Andersons, Rockfour, Sweet 
Apple Pie, Orgone Box, Jessica Fletchers, Bronco Bullfrog, die Cheepskates (!), Carpettes (!!), Jetset (!!!) undundund... 

Das einzige Problem: Man hat keine Zeit, das Ganze zu verarbeiten, weil man immer zwischen den beiden Bühnen hin und her wetzt, um nur ja nichts zu 
verpassen. Wie gut, dass fast alle Gruppen Tonträger (zu zivilen Preisen) angeboten haben, so dass ich nach acht Wochen so langsam mit der 
Nachbereitung fertig bin. Außerdem gabs einiges abzustauben. Du brauchst nur jemanden, der irgendwie nach Band aussieht (praktisch jeder in dem 
Laden während des IPO), nach der Uhrzeit zu fragen, und schon steckt er dir seine aktuelle CD in die Tasche ("aber ich wollte doch nur... äh, danke!"). 
Ausnehmend gut haben mir in Liverpool die Singles gefallen. Kommen aus Detroit und ihre CD "Better Than Before" (8,5) wurde von Jim Diamond produ- 
ziert. Dem Jim Diamond. Was einen aber nicht in die Irre führen sollte, die Singles sind nämlich nicht der x-te MC 5/Stooges-Abklatsch. Statt dessen 
spielen sie auf ihrem Album mitreißend harschen, aber durchweg melodiösen (Mersey-)Beat-Pop. Herrlich, wie sich diese nassforschen Bürschchen - 
kaum alt genug, um selber Auto zu fahren (und wir reden hier von den Vereinigten Staaten, wo man bekanntlich bereits mit 16 den Lappen bekommt!) - in 
Attitüde und jugendlichem Überschwang von den häufig nicht mehr ganz taufrischen übrigen Combos abhoben. Bleibt nur zu hoffen, dass Jack White 
nicht auf die Idee kommt, einen ihrer tollen Songs auf der nächsten White-Stripes-B-Seite zu verstümmeln - so wie er das dem armen Brendan Benson 
angetan hat. 

Praktisch den Gegenpol dazu bildeten in Liverpool Tony Rivers und seine zwei Spätsechziger-Bands, die Castaways und Harmony Grass. Rivers war 
damals so was wie der englische Brian Wilson. Leider mit sehr bescheidenem Erfolg, hatte man doch auf der verregneten Insel für sonnigen Westküsten- 
Pop-und vielstimmige Gesangsharmonien eher wenig übrig. Beim IPO dagegen um so mehr, Rivers und seine beiden Kapellen waren ein weiterer absolu- 
ter Höhepunkt des Festivals. Sehr anrührend der Auftritt der alten Männer, die schon damals im Original-Cavern aufgetreten sind. Heute hat jeder von 
ihnen mehr Herzoperationen hinter sich, als die Singles Bandmitglieder. Aber was solls. Die teilweise sieben(!)stimmigen Harmonien haben sie auch 
unter Vollnarkose noch so perfekt drauf, wie vor 35 Jahren. Passend zum IPO ist auch ihr einziger Longplayer "This Is Us" wiederveröffentlicht worden, 
vom Mojo Magazine mal zum "Best Softrock Album Ever" gekürt worden. Klingt scheußlich, oder? Wer aber mit dem Frühwerk von Crosby, Stills and 
Nash, mit Burt Bacharach oder den Post-Smile-Beach-Boys etwas anfangen kann, der sollte hier unbedingt zugreifen, zumal das Reissue teilweise hoch- 
karätiges Bonusmaterial addiert (8,5). 

Der treue Begleiter dieser Kolumne, Gregor Samsa (Sounds Of Subterrania) hat mit den schwedischen Carnation auch eine Combo ins IPO-Rennen 
geschickt. "New Sensation" (6,5) heißt die CD-EP, die eine gewisse Entwicklung des Quintetts aus Göteburg dokumentiert. Das Songwriting ist etwas 
ansprechender, als noch auf der Debütsingle. Und sie orientieren sich aktuell stärker an englischen Mod-Revival-Bands wie den Chords oder Long Tall 
Shorty (von denen ist übrigens gerade in diesen Tagen die megarare "Win Or Lose"-7" neu aufgelegt worden. Ein ziemlicher Mod-/Powerpop-Klassiker (9) 
und neben der The Quick-EP "In Tune With The Times" (9,5) der herausragende Single-Re-Realease der letzten Monate). Mehr noch als die Carnation-CD 
sagt mir allerdings die Tour-Edition von Rachael Gordon und den Bad Apples zu (8,5). Klasse vor allem das folkid "All Sorts", das Bart Mendoza (The 
Shambles) Rachael mal wieder auf den attraktiven Leib geschneidert hat und "Dr. Stanley", eine Bad-Apples-Nummer im Geiste der Monkees oder frühen 
Miracle Workers. € ’ 

Die Bad Apples haben mich ja sowieso schwer begeistert mit ihrem byrd-esken Set im Gleis. Auf ihrer ersten, gleichnamigen CD (8) besticht das Quartett 
aus San Diego aber nicht nur durch ihre Westcoast-Preziosen, "The Bad Apples" offenbart auch die garagigere Seite der Gruppe. Die pflegt der kaliforni- 
sche Vierer im Übrigen außerdem unter dem "Stereotypes"-Moniker. Die Stereotypes sind praktisch die selbe Band, außer, dass sie auf den beiden selbst 
veröffentlichen CDs "1" (9) und, äh, "2" (8,5) stärker ihre Vorliebe für New-York- und Detroit-Rock ausleben. "Knives" von der ersten VÖ etwa ist eine groß- 
artige, hochmelodische Uptempo-Nummer, die ein Julian Casablancas erst noch schreiben muss. 

Wenn überhaupt ein Kontinent beim International Pop Overthrow unterräpresentiert war, dann Australien. Macht aber nichts, da ich vor ein paar Wochen 
ein schönes kleines CD-Päckchen aus Down Under im Briefkasten fand. Absender war Mick Baty, besser bekannt als Mickster. Der spielt nicht nur in der 
Powerpop-Supergroup The Stoneage Hearts mit, die von unserem Melbourne-Korrespondenten Matt Meister ja in der vorigen Ausgabe bereits gebührend 
gewürdigt wurde. Nein, er gibt auch noch das feine Off-The-Hip-Zine raus und betreibt ein Label gleichen Namens (www.offthehip.com.au). 
Wahrscheinlich denkt Mick, wenn ich ein paar ordentliche Reviews schreibe, kann er den europäischen Markt "breaken". Der arme Kerl weiß ja nicht, 
dass außer meinem Chef (und dem netten Typen vom Moloko-Fanzine - danke!) niemand diese Kolumne liest. Verdient hätte Off The Hip eine größere 
Aufmerksamkeit allemal. Neben einer Vielzahl qualitativ hochwertiger aktueller Releases vertreibt der Mickster über seine kleine Firma auch noch zeitlo- 
se Aussie-Klassiker wie Radio Birdman, Saints, Someloves oder Stems. Nahtlos in diese Reihe passt auch die Finkers-Compilation Whole Lotta Fun (9,5) 
auf dem japanischen Wizzard-In-Vinyl-Label. "Fresh-Set-Of-Prints” ist ohne Abstriche eine der besten Pop-Platten der Neuzeit, verknüpft die eingängigsten 
70er-Radio-Momente von Rundgren, Rubinoos oder Raspberries (The Big "R""s) mit der Power der Replacements. Hier bekommt man außer den besten 
Stücken von "Fresh-Set" noch einiges vom Nachfolger "Double Back And Go", ein paar rare B-Seiten und ausnehmend gutes Covermaterial (wundervoll: 
Die Gene-Clark-Nummer "Radio Song") - das Gros der eigenen Songs hat übrigens ein gewisser Mick Baty gemeinsam mit Michael Carpenter verfasst. 
Carpenter ist nicht nur ein respektabler Solokünstler, sondern auch Produktions-Guru und Verwalter der Stagefright-Studios (sowas wie Toe-Rag für 
Popmusik). Nicht ganz so toll hat mir das Green-Circles-Album "Brass Knobs, Bevelled Edges" (OTH 7012) gefallen, die Zutaten sind die richtigen (Stems, 
Hoodoo Gurus, Spätsechziger-Kinks, Syd-Barret-Ära-Floyd), aber die herausragenden Hits haben mir beim ersten Hören gefehlt (5,5). Ein weiterer OTH- 
Pflichtkauf dagegen ist "Teeter Totter" von den Pyramidiacs (8). Mitte der Neunziger erschienen und jetzt vom Mickster, der dort auch Drummer war, wie- 
der aufgelegt. Neben den gelungenen Eigenkompositionen der beiden Haupt-Songschreiber Mick O° Regan und Eddie Owen gibt es noch einen verstek- 
kten Bonus-Track. Und was für einen: Badfinger“s "Just A Chance". Von "Wish You Were Here", dem großen verschollenen Powerpop-Klassiker überhaupt. 
Ein paar Monate später hat sich der Autor, Pete Ham, dann ja den Strick genommen. Aber wenn er und sein kongenialer Songwriting-Partner und Bruder- 
im-Geiste Tom Evans, der sich Jahre später ebenfalls erhängt hat, da oben gemeinsam Harmonie lehren, dann will ich da auch hin. Später, 


Euer 


Crawdaddy 


u 


